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öſterreichiſch- ungariſche Kruppen haben den Vormarſch in Herbien

Aeutralikätk. Neue italieniſche
Angriffe blutig abgeſchlagen. Weitere Erfolge an der Oſtfronk, mehrere

Tauſend Ruſſen gefangen genommen.

Siegesausſichten im Süden
der Donau

O. Früher fürchtete man balkaniſche Verwicklungen

ermutigende
bleiben vierverbandlicher Triumphe auf allen Kriegs

ſchauplätzen, ſowie die nach Wien und Berlin gravi
tterenden Neigungen des Zaren Ferdinand. Daß
die Könige von Rumänien und Griechenland eben
ſolche Sympathien hegen, trägt zweifellos zur Ver
beſſerung der Lage bei. Dieſe perſönliche Stellung
nahme der drei Könige bildet, trotzdem ſie ſtreng
an die Verfaſſung gebunden ſind, ein nicht zu Unter

ſchätzendes Gegengewicht. gegen die Beſtrebungen der
ententefreundlichen Parteien ihrer Länder Daß
dieſes Gegengewicht in voller Schwere dauernd er
halten bleibe, iſt vielleicht nur in bezug auf Griechen
land fraglich, welches keinen Zoll breit von dem von
Bulgarien zurückverlangten Gebiete herausrücken
will und ſich überdies im Machtbereiche der Weſt
mächte befindet. Weniger fraglich iſt es bezüglich
Rumäniens und gar nicht fraglich bei Bulgarien,
dieſem militäriſch wohl ſtärkſten Balkanſtaate.

Griechenland mußte ſchon oft ein Auge zudrücken
und ſich auf einen platoniſchen Proteſt beſchränken,
wenn ſeine Neutralität von ſeiten Frankreichs und
Englands durch Ausſchiffung von für Serbien und
Rußland beſtimmten Kriegsmaterials im Hafen von
Saloniki verletzt wurde. Bei der jetzt vor ſich gehen
den engliſchefranzöſiſchen Truppenländung muß es
ſich ebenſo verhalten, ohne ſich von Berlin und Wien
aus Vorwürfe zuzugiehen. Jn einer im ſelben
Maße abhängigen Situation befindet ſich Rumänien
nicht. Ohne irgendwelche Gefahr zu laufen, konnte
es infolgedeſſen die ſorgfältigſten Maßnahmen zur
Verhinderung der Durchfuhr von Waffen und Mu
nition nach Bulgarien und der Türkei treffen.

Unter gewiſſen Vorausſetzungen iſt Bulgariens
Stellung in dem allen Anſchein nach nicht mehr zu
vermeidenden neuen Balkankriege eine recht günſtige,
vor allen Dingen, wenn Rumänien und Griechen
land nicht zugunſten der Entente intervenieren.
Griechenlands alleinige Einmiſchung würde die Lage
zwar erſchweren, aber Bulgariens Partie durchaus
noch nicht unter allen Umſtänden gefährden, da der
rechtzeitige Einmarſch deutſcher und öſterreichiſcher
Truppen in Serbien zweifellos geworden iſt und es
doch als ſehr unwahrſcheinlich angeſehen werden
muß, daß die franzöſiſchengliſche Unterſtützung Ser
biens durch eine genügend große Streitmacht be
werkſtelligt werden kann. Die Weſtmächte brauchen
ja an anderen Stellen ihre Heere weit notwendiger,
ſo daß die an der mazedoniſchen Küſte gegenwärtig

ſchienen

ausgeſchifft werdenden Truppen ſchwerlich zahlreich
genug ſein werden, die bei Konſtantinopel zu deſſen
Schutz längſt verſammelten Türken bei ihrem vor
auszuſehenden Nord und Weſtmarſch unſchädlich zu

machen. Die Gerüchte von einer beabſichtigten Lan
dung ruſſiſcher Korps in den bulgariſchen Häfen
Varna und Burgas ſind gewiß nur moskowitiſche
Drohungen und ohne Belang, da ſie leicht zu ver
hindern ſein würde, falls Rußland wirklich Soldaten
für eine ſolche Expedition übrig haben ſollte.

Ernſter iſt die Beteiligung italieniſcher Heere an
dieſem Kriege im „nahen Südoſten“, von den das
eine auf dem Wege über Albanien auf dem Balkan
einbrechen, das andere von der Weſtküſte Kleinaſtens
aus eine Diverſion in der Richtung nach Konſtanti

he ie Anglo Franzoſen auf Galli
e e e

zur Hand haben.
Jn dem nunmehr beginnenden Balkankriege wird

nicht nur viel auf das Zahlenverhältnis der auf
beiden Seiten kämpfenden Krieger, ſondern auch auf
die Schnelligkeit des Einmarſches in Serbien,
das organiſche Zuſammenwirken der ſich unterſtützen
ſollenden Heere und die Herſtellung der Verbindung
zwiſchen denſelben ankommen. Aber das gewich-
tigſte Wort wird auch hier die Leiſtungsfähigkeit der
ſchweren Artillerie ſprechen, welche auf deutſcher,
öſterreichiſch- ungariſcher und kürkiſcher Seite, nach
allen ſeit mehr als Jahresfriſt gemachten Erfahrun
gen, eine der gegneriſchen weit überlegene iſt.

Zu Kriegslage
Ein Artikel in der geſtrigen „Stampa“, deren Be

ziehungen zu Giolitti bekannt ſind, erregt großes Auf
ſehen, weil darin die neue Offenſive im Weſten als wir

kungslos, die Balkanoffenſive der Entente als zweifel
haftes Unternehmen und die dentſchen Stellungen im
Oſten und Weſten als feſt und unerſchütterlich bezeichnet
werden.

Die „Jndependance Roumaine“ ſchreibt. Das ruſſiſche
Ultimatum an Bulgarien und das Verlangen der Entente,
in Saloniki Truppen zu landen, ſind Anzeichen, daß wir
uns dem Gipfelpunkt des europäiſchen Krieges und daß
vielleicht die wichtigſte Schlachtfront ſich auf der Balkan
halbinſel entwickeln wird.
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Vom Balkan- Kriegsſchauplatz.
Der Einmarſch der deutſchen und öſterreich

ungariſchen Truppen in Serbien.
Der öſterreichiſchungariſche Heeresbericht meldet:
Der übergang der öſterreichiſchungariſchen und

deutſchen Streitkräfte über die untere Dring, die Save
und die Donau wurde fortgeſetzt. Die Verſuche
der Serben, unſere Unternehmungen zu ſtören oder zu
vereiteln, ſcheiterten auf allen Punkten

Nunmehr iſt auch ein ſerbiſcher Kriegsbericht er
Jn demſelben heißt es:

An der Donaufront warfen Feldgeſchütze und Haubitzen
am 4. Oktober 60 Granaten auf unſere Stellungen bei
Ram, aber ohne jeden Erfolg. An der Savefront beſchoß
unſere Artillerie ein feindliches Lager nordweſtlich von
Jakow. Jn der Nacht zum 5. Oktober ſchoß ein feind
liches Kanonenboot und ein feindliches Maſchinengewehr
auf der Jnſel Kozare auf die Feſtung Belgrad, aber

aufzuzwinger

Truppenmaſſen

ohne Ergebnis. Wir verhinderten einen Verſuch des
Feindes, die Save gegenüber von Bawowo Brdo
(Prahovo in Booten zu überſchreiten.

Aus dem öſterreichiſchungariſchen Kriegspreſſequartier
wird gemeldet:

Auf einer Frontbreite von annähernd vier hundert
Kilometer ſind unſere verbündeten Truppen über die
Serbien abſchließenden Stromſchranken durchgebrochen,
haben den Widerſtand des Feindes bezwungen und ſtehen
nun auf feindlichem Boden. Unſere in längerem Still
ſtand überſchüſſig gewordenen Kräfte in Bosnien haben
im Verein mit anderen bereitgeſtellten Truppen die
Dring überſetzt. Auch ſie ſind in Feindesland ein
marſchiert. Starke deutſche Verbände ſcheinen
den Ubergang und die Feſtſetzung im Donauabſchnitt
öſtlich von Belgrad erzwungen zu haben. Um dem
die Zentralſtellungen haltenden Feind den eigenen Willen

bedarfes entſchiedener Vorſtöße was

Ligniſſe ſind die Einlettung zu Operationen, die
ans anzudeuten noch nicht möglich iſt.

Das Oberkommando
der an der bulgariſchen Grenze verſammelten ſerbiſchen
Truppen liegt, nach Meldungen aus Niſch, in den Händen
des Generals Stepan Stepanowicz. DieArmee beſteht aus fünf Diviſtonen.

Bulgariens Entſcheidung und der
Vierverband.

Die Aktion des Vierverbandes gegen Bulgarien
ſoll nach Außerungen Petersburger unterrichteter Kreiſe
in dem Augenblick beginnen, in dem bulgariſche
Truppen die mazedoniſche Grenze über
ſchreiten Die bisher in Saloniki gelandeten Truppen
ſind nicht der engliſch- franzöſiſchen Dardanellenarmee ent

nommen, ſondern beſtehen aus Reſerven, die bisher
in Malta und Agypten ſtationiert waren.
Die Heranziehung italieniſcher Konkingente wird erſt er
folgen, wenn es feſtſteht, daß Serbien nicht mehr auf die
Unterſtützung eines anderen Balkanſtaates rechnen kann.
Ruſſiſche Hilfstruppen werden vorläufig
nicht Serbien abgehen, dagegen werde der ſerbi
ſchen Heeresleitung eine Anzahl ruſſiſche Generalſtabs
und Artillerieoffiziere zur Verfügung geſtellt werden.

König Ferdinand von Bulgarien
wird ſelbſt den Oberbefehl über die Armee übernehmen.

Es werden 300 000 400 000 Mann nach Mazedonien

gebracht.

Aus Paris wird gemeldet: Jn der „Guerre ſociale“
erklärt Hervé, er wiſſe nicht, wieviel e e die Alli
kerten nach Mazedonien ſenden würden, aber man dürfe
nicht in den alten Fehler verfallen, wie ſeinerzeit bei dem
Dardanellenunternehmen, und jetzt wieder u gende

in kleinen Gruppen nach Mazedonien
ſenden. Wenn Rumänien nicht eingreife, würden die
Alliierten mindeſtens 300000-400000Mann gebrauchen, um des Erfolges ſicher zu
ſein. Da man keine der jetzigen Schlachtfronten, auch
nicht die Dardanellenfront ſchwächen dürfe, ſo müſſe man
u frägen, woher man die notwendigen Truppen nehmen
ſolle.

Die deutſche Regierung
hat die formelle Verſicherwng nach Athen ge
geben, daß Bulgarien Griechenland nicht angreifen
werde und auch mit einem Angriff auf Serbien ſolange
warten werde, bis dieſes von den Zentralmächten ge
worfen ſein würde. Die bulgariſchen Truppen
wurden bei Strumnitza konzentriert. Dieſer Ort liegt
nahe der Eiſenbahn von Niſch nach Saloniki. Offenbar
haben die Truppen den Auftrag, die Eiſenbahn zu beſetzen
oder zu vernichten.
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Radoslklawow machte kürzlich den Geſandten
Rumäniens und Griechenlands einen neuen
Beſuch, wobei er ihnen aufs neue die freundſchaft
liche Geſinnung Bulgarien s verſicherte.

Das gelandete Heer 111 000 Mann ſtark?
Laut Meldung Schweizer Blätter ſollen die Trup

pen des Generals d'Amade, die in Saloniki
landen, 111000 Mann ſtark ſein. Das franzöſiſche Kon
tingent mache davon mehr als zwei Drittel aus. Jn
England werde eine weitere Expedition erſt
noch zuſammen gezogen.

Auch engliſche Truppen haben geſtern mit der
Landung begonnen.

Die Bulgaren haben bei Dedeagatſch alle Häuſer
an der Küſte abgebrochen, die Forts mit ſchweren
Geſchützen verſehen und den ganzen Hafen durch
Minenketten geſperrt.
Die Stellung der bulgariſchen Regierung zur Landungs

Duldung.
Aus Sofig meldet das Blatt „Vilag“: Rad o s la w ow

erklärte dem griechiſchen Geſandten Naum, die Vor
gänge in Saloniki ſchienen nicht im Einklang mit
den Erklärungen zu ſtehen, die die griechiſche Regierung
durch den Geſandten in Sofig abgab. Falls die griechi
ſche Regierung ihre Haltung nicht ändere, werde das buül
de b Kabinett die griechenfreundliche Haltung der bul
gariſchen öffentlichen Meinung nicht für berechtigt halten

und keine Verantwortung für einen Stim
mungswechſel übernehmen können. Der bulgariſche
Geſandte in Athen „Paſarow, iſt von Radoslawow ange
wieſen worden, ähnliche Erklärungen abzugeben.

Griechenland erklärt ſtrengſte Neutralität.
Den „Times“ wird aus Athen telegraphiert, daß die

griechiſche Regierung beſchloſſen hat, gegen
über der Ententedie Haltung wohlwollen-
der Neutra lität anzunehmen.

Ein weiteres Telegramm aus Paris beſagt: „Petit
Journal“ meldet aus Athen: Nach Auskünften aus offi
ziöſer Quelle ſoll das neue Kabinett gemäß dem Willen
des Königs entſchloſſen ſein ſtrengſte Neutralität
zu beobachten. Der König habe erklärt, er wolle mit
keiner der Kriegsparteien, weder mit Deutſch
land und Hſterreich Ungarn noch mit Frankreich und ſeinen

Verbündeten in Konflikt geraten

Die Kämpfe a der Weſtfront.
Aus den re Tagesberichten.

im Laufe der Nacht hef
Er untern
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Geholß um TJn der Cha m p rnahmen die De ugegen Abend hartnäckige Offenſivſtöße in auf
einanderfolgenden Linien gegen die Stellung, die ſte nord
öſtlich von Tahure verloren hatten.

Jin Donnerstagabend- Bericht heißt es u. a
Wir rückten leicht ſüdlich Thelus bei der Straße

Arras-Lille vor. Jn der Champagne unter
nahmen die Deutſchen im Laufe des Tages zwei
Gegenangriffe gegen unſere Stellungen weſtlich der
NavarinFarm e et in den Argonnen,
in Filble Morte und Haute Chevauchee. Der Feind
richtete gegen verſchiedene Punkte der Lothringer

ront, beſonders bei Arracourt und Bures, nördlich
eillon und nordöſtlich Badonvillers, eine ſtarke Kano

nade, die wir wirkſam beantworteten.
Engliſchfranzöſtſcher Kronrat in London.

Der auf Donnerstag früh einberufene Miniſterrat
wurde verſchoben; anſtatt deſſen fand ein Kriegsrat ſtatt,
welcher ſehr lange dauerte. Daran nahmen Asquith, Grey,
Hitchener, Lloyd George, Balfour, Lansdowne, Bonar
Law, Simon und Churchill teil. Einer zweiten Beratung
am Nachmittag wohnte auch der franzöſiſche Botſchafter
mit Verkretern der franzöſiſchen Regierung und der fran
zöſiſchen Armee bei.

England muß wöchentlich 30 000 neue Rekruten haben.
Nach Beſprechungen mit Asquith und Kitchener er

ließen die Führer der Gewerkſchaften an ihre Mitglieder
einen Aufruf, in dem dieſe aufgefordert werden, ins Heer
einzutreten. In dem Aufruf heißt es weiter, wenn das
Freiwilligenſyſtem beibehalten werden ſolle, müßten

wöchentlich 80000 Mann ſich zum Eintrittin das Heer melden, um es auf ſeiner wirklichen
Stärke zu erhalten. „Das engliſche Volk ſtand noch nie
mals vor einer ſo ernſten Kriſe, wie der jehigen, wo
Deutſchland bereit iſt, jedes andere Land in den großen
Kampf hineinzuziehen, um ſein Ziel zu erreichen.

Die ſchweren engliſch-franzöſtſchen Verluſte
Aus London wird gemeldet: Die letzte Verluſt

liſte verzeichnet die Namen von 112 Offizieren und 2077
Mann. Der „Temps“ meldet, daß der engliſche Diviſions
general Wing im Laufe der letzten Kämpfe getötet

worden ſei.
Aus Genf wird der „Nationalzeitung“ berichtet: Der

franzöſiſche Bahnverkehr iſt infolge Anhäufung von Ver
wundeten und Lazarektzügen in den Departements Aube,
Loire und Yonne abermals eingeſtellt. Jn Trohes und
Orleans wurden alle Schulen geſchloſſen und für Laza
rette eingerichtet.
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Der Luftkrieg.
Franzöſiſche Fliegertätigkeit und Fliegerverluſte.

Waſchinengewehr einen deutſchen Feſſelballon, der in
Flammen in die feindliche Linie fiel

Temps meldet aus Pau: Der
Fournier iſt tödlich abgeſtürgt. Zwei Jlug-
zeuge, in denen ſich der Sohn des Automobilſfabrikanken
n und ein Fliegerſoldat befänden, ſtießen in der

uft zuſammen. Beide Flieger wurden getötet.

Stellen elos unter ch we
Fliegerleutnant Ei

i Ruſſen ſteh

Neues vom letzten Londoner Zeppelinbeſuch.
Rotterdam, 8. Okt. Ein Augenzeuge des letzten

Londoner Zeppelinangriffs ſchildert im „Nieuwe Rotter
damſche Courant“ ſeine Eindrücke. Neu darin iſt, daß
vielfach Diebe die Gelegenheit benutzten, durch die zer
trümmerten Fenſter in die Läden zu dringen und dieſe
auszurauben. Der Gewährsmann des Blattes beſuchte
ſpäter die Stadt, um den angerichteten Schaden anzu
ſehen. Auf einem Platz fand er ein Loch von zwei
hundert (2) Meter Durchmeſſer. Jn der Liverpool-Street,
unmittelbar in der Nähe des Bahnhofs, hatte eine Bombe
einen großen Trichter in den Boden geſchlagen, ein Auto
mobilomnibus war getroffen und umgeſchleudert worden.
Auf den Bahnhof Fenchurſtreet fiel eine Bombe, die aber
nicht explodierte. Die Penny-Bank iſt gänzlich abge
brannt. Die Luftſchiffe hatten es beſonders auf die Bank
von England und die Bahnhöfe abgeſehen. Hätten ſie
Menſchen treffen wollen, ſo hätten ſie andere Teile Lon
dons aufgeſucht. Der Angriff habe einen erſchütternden
Eindruck gemacht und eine große Panik erzeugt; noch
jetzt ſei das Londoner Publikum völlig verängſtigt. Der
Gewährsmann beobachtete, daß der Zeppelinangriff die
Rekrutierung nur wenig beeinflußte; der Herr beſuchte
in den nächſten Tagen verſchiedene Rekrutierungsver-
ſammlungen, aber dort meldeten ſich nur wenig Leute.
Es gehe mit der Werbung immer ſchwieriger und zweifel
e werde binnen kurzem die allgemeine Wehrpflicht

ommen.

Deutſche und öſterreichiſchungariſche Fliegerarbeit auf
dem Balkan- Kriegsſchauplatz.

Jm ſerbiſchen Kriegsbericht iſt u. g. zu leſen:
20 feindliche Flugzeuge überflogen das Gebiet der un

teren Morawa und der Save und warfen 30 Bomben
auf Poſcharepatz und 3 auf Goritza, ohne Menſchen zu
treffen. Ein feindliches Flugzeug von der Art der Tauben
überflog, aus der Richtung Zajetſchar-Kujajewatſch kom
mend, Niſch, ſchlug ſodann eine andere Richtung ein
und verſchwand ſchließlich in der Richtung nach Bul
garien.

Her Krieg mit Ztalien.
Neue heftige Angriffe der Jtaliener blutig abgeſchlagen.

Vom Kriegsſchauplatz
meldet der geſtrige öſterreichiſchungariſche Kriegsbericht:

Gegen die Hochfläche von Vielgereuth ſetzten die
Italiener geſtern nachmittag an der ganzen Front mit
ſtarken Kräften zu einem neuen Angriff an, der gleich
allen früheren blutig abgewieſen wurde. Beſonders heftig
tobte der Kampf um einen unſerer Stützpunkte nordöſtlich
des Maronig- Berges Hier ſtürmten drei ſeind-
liche Bataillone dicht gedrängt vor, drangen durch das
zerſtörte Hindernis ein, wurden aber durch Abteilungen
des ober öſterreichiſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 14 mit
d t hingt Der ganze Angriff endete
der Feind wieder vergeblich an. Bei Selz ver en
die Abteilungen des Infanterie Regiments Nr. 87 die
Jtaliener aus einem in ihrer Kampflinie gelegenen
Steinbruch ſchlugen die Gegenangriffe ab und ſprengten
die feindlichen Stellungen.

Neuer italieniſcher Kriegskredit.
Aus ugatno erfährt die Frkf. Ztg.“: Ein Erlaß vom
italieniſchen Amtsblatt wirft weitere 406 Millionen zu
Kriegszwecken aus. e
Die Kämpfe an der Oftfront.

Starke ruſſiſche Angriffe in Oſtgalizien und Wolhynien
unter ſchweren Verluſten zurückgeſchlagen.

ne öſterreichiſchungariſche Kriegsbericht von geſtern

Wien, 8. Okt., mittags. Amtlich wird verlautbart:
Der Feind griff geſtern an der ganzen oſtgali z i ſchen

und wolhyniſchen Front an. Seine unter großem
Kräfte und Munitionsaufwand geführten Angriffe
blieben ohne Erfolg. An der beſſarabiſchen Grenze auf
den Höhen nördlich des Dujeſtr und an der Strypa
brachen die ruſſiſchen Sturmkolonnen zuſammen, ehe ſie
an unſere Hinderniſſe herankamen. Nordweſtlich von
Tarnopol drangen die Ruſſen an zwei Stellen in
unſere Schützengräben ein, wurden aber durch herbei
eilende deutſche und öſterreichiſchungariſche Anterſtützungen
heute morgen wieder zurückgeſchlagen. Ein ähnliches Ge
ſchick hatte der feindliche Angriff auf das nordweſtlich von
Krzemienitſe liegende Dorf Sapanow, das geſtern
als Mittelpunkt erbitterter Kämpfe mehrmals den Ve
ſitzer wechſelte, nun aber wieder feſt in unſerer Hand iſt.

Ebenſo warfen wir ſüdweſtlich von Olyka über
legene ruſſiſche Kräfte im Nahkampf zurück, wobei ſich das
Infanterie Regiment Nr. 89 und das LandwehrJnfan
terie Regiment Teſchen Nr. 31 beſonders hervortaten.
Sehr heftig wurde auch ſüdlich von Olyka gekämpft.

Nördlich und nordöſtlich von Kolki gewannen unſere
Gegenangriffe neuerlich Raum. Wir entriſſen dem Feinde
die Dörfer Liſo wo und Goluzia.

Jnsgeſamt wurden in den geſtrigen und vorgeſtrigen
Kämpfen auf wolhyniſchem Boden etwa 4000 Ruſſen
gefangen genommen. Der Gegner erlitt ſehr
große Verluſte

Jn den „L. N. N. ſchreibt ein Kriegsberichterſtatter

Die r ümgſten Vorſtöße gegen unſere Front in
darüber u. a.

Oſtgalizien und Wolhyn ten brachen wiederumunter ſchwerſten Ver e zuſammen. Am
Puttilowka- Abſchnitt bei Olykavezfaf wurde heftig ge

kämpft. Die ruſſiſchen Maſſenangriffe brachten Uberreſte
von Truppen bis in unſere Stellungen

Handgemenge aber warfen Teſchner Landwehr und das

e a Feind aus den Gräben.e a Sehr bedeutſam ſind guchJm geſtrigen franzöſtſchen Tagesbericht heißt es Eines Vahnlinte Row n oKorwel, nördlich von Olyka, wo der
unſerer Flugzeuge beſchoß geſtern nachmittag mit einem i anne e
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Die Kämpfe an der beſſarabiſchen Grenzfront dauern an.
Der „B. L.A.“ ſchreibt
Geſtern, Freitag, wiederholten die Ruſſen

ihre Angriffe gegen die beſſarabiſche Grenzfront nord
öſtlich Czernowiz. Der Kampf dauerte von geſtern
10 Uhr nachts ununterbrochen zehn Stunden. Die Ruſſen
lbeiteten ihren Angriff mit ſtarkem Artilleriefeuer ein.
Es ſcheint, daß die Ruſſen an dieſer Front einen größeren
Artilleriepark aufgeſtellt haben. Aus ihren Geſchützen
überſchütteten ſie förmlich unſere Front mit Granaten.
Hierauf ſtürmten die Fußtruppen. Der Kampf wurde
äußerſt zäh und heftig geführt. Unſere Artillerie griff
ein und machte den Ruſſen großen Schaden
Eine ruſſäſche Batterie ſoll vernichtet wor
den ſein. Ein großer Teil der gut ausgebauten ruſſiſchen
Stellungen wurde durch unſer Artilleriefeuer zerſtört, ſo
daß die Ruſſen neue Poſitionen errichten mußten. Das
ganze Unternehmen der Ruſſen verlief ergebnislos. Jn
Czernowitz war der Kanonendonner die ganze Zeit deut
lich vernehmbar.
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Vom Heekrieg.
Die Arbeit unſerer V-Boote im Mittelmeer.

Jn Ergänzung der geſtrigen kurzen Angabe über die
Opfer unſerer U-Boote im Mittelmeer im amtlichen deut
ſchen Heeresbericht iſt noch zu melden e

Jn letzter Zeit haben unſere Unterſeeboote im Mittel
meer eine beſonders rege und e Tätigkeit ent
faltet. Es ſind ſeit Mitte September etwa ein Dutzend
große Dampfer verſenkt worden, zum Teil Trup-
größte war die „Arabiag“, die eine Waſſerverdrängung

von 8000 Tonnen und eine Geſchwindigkeit von 18 See
meilen hatte es wurde am Kap Madagan (an der Süd
ſpiße der griechiſchen Küſte) vernichtet. Am 18. Septem
ber wurde die „Ramazan“ mit 500 Jndern an Bord
verſenkt. Ferner fielen unſeren Unterſeebooten zum
Opfer von engliſchen Schiffen: „Patagonig“ 3000
Tonnen, 15. September, „Linkmoor“, 4000 Tonnen,
20. Sepfember, „Khyrene 3000 Tonnen, Oklkober, von
franzöſiſchen Schiffen: Hilfskreuzer „Jndien“, 800
Tonnen, „L'Ande“, 3000 Tonnen, „Ville de Moſtaganan“,

2650. Tounen, „Porvincia“, 3000 Tonnen, 3. Oktober,
„Ravitailleur“, 3000 Tonnen. Alle Gegenmaßregeln un
ſerer Feinde gegen die Arbeit unſerer Unterſeeboote ſind
vergeblich geblieben; ihre Tätigkeit hat in der aller
enten e meoech eine erhebliche un ſehr
erfolgreiche Steigerung erfahren und dürfte den
Plänen des Vierverbandes, größere Truppenlandungen
auch in Saloniki vorzunehmen, die größten
Schwierigkeiten bereiten.

Jalſche Augaben über die deutſchen Verluſt

krieg veröffentlicht und immer größere Verluſtsiſſern
genannt worden. So gibt der Zeitungsdienſt der eng
liſchen Großfunkenſtation Poldhu vom 5. Oktober unſere
U-Bootsverluſte ſchon zu 609 an.

Dieſer in ganz beſtimmter Abſicht maßlos übertrie
benen Meldung gegenüber ſind wir von zuſtändiger Stelle
zu der Erklärung ermächtigt, daß die tatſächlichen
Verluſte an deutſchen V-Booten weniger als ein
Viertel der genannten Zahl betragen.
Ferner wird von der Auslandspreſſe an die Veröffent

lichung dieſer Verluſtziffern die Vermutung geknüpft, daß
Deutſchland nur durch ſeine Verluſte zu einer gewiſſen
Einſchränkung des U-Bootskrieges gezwungen ſei. Dem
gegenüber können wir feſtſtellen daß die Zahl der fett
ver fügbaren U Bovote ſicherlich größer als zu
Beginn des V-Bootskrieges iſt.

Erfolge unſerer Waſſerflugzeuge.
Neuerdings nehmen an dem Handelskrieg nicht nur

unſere Unterſeeboote, ſondern, wie wir erfahren, auch
unſere Waſſer flugzenge mit Erfolg teil. Am
12. September vormittags bemerkte eines unſerer Waſſer
flugzeuge bei der Rückkehr von einem Aufklärungsflug im
Rigaſchen Meerbuſen, etwa 29 Meilen vor Dünga
münde, aus 1500 Meter Höhe einen r u ſiſchen
Zw eim aſtſchooner, der von einem Schlepper in der
Richtung auf Düngmünde geſchleppt wurde. Das Flug
zeug ließ ſich im Gleitflug bis auf 100 Meter Höhe her
unter, umkreiſte die Schiffe und brachte die Beſahung
durch Schüſſe ſo zur Erſchütterung, daß ſie insgeſamt auf
Deck erſchien und die Hände hoch hob. Das Flugzeug
ging nun aufs Waſſer nieder, und die Beſatzung des Zwei
maſtſchooners, der den Namen „Jla“ hatte, wurde in
Rettungsboote geſetzt, und es mußte längsſeit des Waſſer
flugzeuges fahren. Der Beobachter begab ſich auf den
Schlepper und übernahm dort das Kommando. Der
Schooner, der eine Ladung von 80 bis 100 Tonnen Kohlen
und Eiſen für Rigag an Bord führte, wurde leck ge
ſchlagen und verſenkt. Der Schlepper wurde dann
freigegeben, weil ſtarker Seegang eintrat und das Flug
zeug deshalb nicht länger auf Waſſer bleiben konnte. Es
iſt dies wohl der erſte Fall, in dem ein Waſſerflugzeug
in dieſer Weiſe in den Landkrieg eingegriffen hat.

Minenopfer.
Amſterdam 8. Okt. Geſtern erhielt die hollän

Dampfer „Texelſtroom“ (1062 Bruttotonnen) bei Sheerneß
geſunken iſt. Die 24 Mann zählende Beſatzung wurde ge
rettet. Die Geſellſchaft glaubt, daß der Dampfer auf eine
Mine geſtoßen iſt.

Der kürßiſche Krieg
Die Kämpfe auf Gallipoli.

„Reuter! meldet aus London amtlich Jm vorigen
Monat iſt der Kampf an der Suwlabucht auf
Gallipolit nicht weſentlich genug geweſen, um eine

beſondere Schilderung darüber zu geben. Jeden Abend

pentransportſchiffe mit Truppen an Bord. Das

diſche Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft die Nachricht, daß der
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fanden Patrowillengefechte ſtatt, ferner wurden Angriffmit Handgranten und Häuſer erſtürmt. A
haben von Zeit zu Zeit Gelände gewonnen.
Eine neue Beſtätigung der ſchweren engliſch- franzöſiſchen

Verluſte an den Dardanellen.
Ein Korreſpondent des „Figaro“, e durch Salonibt reiſte, erklärte, in Alexandrien ſeien 25 Spi-

täber, drunter ſolche bis zu 2000 Betten, mit Verwun
deben aus den Dardanellenkämpfen belegt. Fortgeſetzt
treffen aus Mudros Verwundete ein.

Hie Haltung der RNeutralen.
Das zufriedengeſtellte Amerika.

Neuyork, 8. Okt. „Evening Sun“ ſchreibt in
einem Leitartikel. Die Sprache des Briefes, den Graf
Bernſtorff an Staatsſekretär Lanſing über den Unter
gang der „Arabiec“ gerichtet hat, läßt nichts zu wünſchen
übrig. Das Bedauern und. die daraus herzulettende
e für die Zukunft ſind in höchſtem Maße
befriedigend. Das amerikaniſche Volk wird ſich da
rüber ſreuen, daß die Wolke, die über den e
ihrer Regierung zu der deutſchen Regierung ſchwebte,
beſeitigt iſt. Welchen Anſtoß auch immer gewiſſe tat
ſächliche oder nur ihm zugeſchriebene Handlungen des
Bolſchafters bei uns hervorgerufen haben mögen, ſo ge
bührt doch ſeinen hohen Verdienſten als Friedensſtifter,
indem er ſeine Regierung zu gerechter Beachtung unſerer
Rechte zur See veranlaßte, unſere herzliche Anerkennung.
Die Amerikaner werden gern den Erfolg anerkennen, den
der Botſchafter auf einem höheren Kampffelde als dem
der Schlachten, dem Felde der Diplomatie, errungen, und
den Sieg, den er für die Aufrechterhaltung der Freund
ſchaft zwiſchen den Nationen erfochten hat.

Ein deutſches Luftſchiff über Chalons.

über die Unternehmung eines unſerer h n

ftſchiffes Ffahrener
Suhver- ſchon an den erfolgreichen Flügen über Lor
und Paris teilgenommen hatke, vollkommen glatt.
Das ſranzoſiſcheeuftſchiff,Alſagce“ iſt bei

ſeiner erzwungenen Landung beinahe unverſehrt in unſere
Hände gefallen und bietet daher ein gutes Studienmate
rial über die modernſten Fortſchritte des franzöſiſchen
Lenkluftſchiffbaues, nur die Hülle war durch Geſchoſſe
zerlöchert. während die Gondel und die Maſchinen bei
dem langſamen Abgleiten intakt in unſeren Beſitz ge
langten. Von den Jnſaſſen, die ſich durch Abſpringen
retten wollten, erlitt dabej einer einen Wirbelſänlenbruch
und ſtarb unter den Händen der deutſchen Arzte, die
übrigen kamen heil in unſere Gefangenſchaft.

Politische Abersicht.
Türkei. Die Kammer hielt eine denk würdige

Sitzung ab, die den Vertretern der Nation eine neue
Gelegenheit bot, die große Begeiſterung auszu

drücken, die die heldenhaften Taten der türkiſchen, öſter
dere e und deutſchen Armeen bei ihnen her
vorgeruüfen haben, ſowie r volle Dankbarkeit
gegenüberden türkiſchen Soldaten und der
gegenwärtigen osmani ſchen Regierungauszuſprechen. Das Hauptintereſſe der Sitzung lag einer
ſeits in der Rede des Präſidenten Halil Bey deſſen
ergreifende Worte im ganzen Saale vaterländiſche Be
r hervorriefen und andererſeits beſonders in der
ede des der e e Vizegeneraliſſimus En ver

Paſcha, der in dieſem entſcheidenden Augenblick des
Weltkrieges zum erſten Male das Wort ergriff. Jeder
Satz dieſer betden Reden wurde mit brauſendem Beifall
gufgenommen, beſonders jedesmal, wo die drei ver
bündeten Heere und deren ungeheure Erfolge erwähnt
wurden, ſowie das Bündnis zwiſchen den drei
Kaiſerreichen und den drei Völkern, die
bald eine direkte Verbindung haben werden.
Auch war die Begeiſterung ſehr lebhaft, als der Verrat
Jtaäliens gebrandmarkt und die auf 250 000 Mann ge
ſchätzten Verluſte der Engländer bei den Dardanellen feſt

geſtellt wurden. Die feſte und wirklich krieger-
ſche Art, mit der Enver Paſcha ſprach, machte auf dieKammer einen ſehr ſtarken See

Frankreich. Wie der „Temps“ erfährt, wird derFinanzminiſter Ribot in der Kammer einen Geſetzent
wurf einbringen der ihn ermächtigen ſoll, eine franzö
e ſche Anleihe in Amerika zu been. Ribot habe am Mittwoch mit dem Budgetausſah eine Beſprechung gehabt, ſo daß deſſen Berichterſtatter

ſeinen Bericht ſofort anfertigen könne. Die Kammer ſoll
noch am r über den Geſetzentwurf abſtimmen.
Der Senat ſei zur Abſtimmung über dieſen Antrag aufFreitag einberufen worden. Der e e ſehe er
vor, daß die Anleihe ſteuerfrei ſein ſolle. Es ſeit ſeit dem
Kriege von 1870 das erſte Mal, daß Frankreich eine äußere
Anleihe begebe.

Spanien. Der „Temps“ meldet aus Madrid Der
Miniſter des Jnnern hat alle Provinzgouperneure
durch Rundſchreiben aufgefordert, ſich genau über den Be
ſtimmungsort aller unter den Begriff Krieg sbann-
wagre fallenden Erzeugniſſe bei ihrem Verkauf uſw. zu
unterrichten und die Verfrachtungserlaubnis nur nach ge
nauer Prüfung zu erteilen, damit alle Mißbräuche, welche

ner

die Neutralität Spaniens in Frage ſtellen könnten, ver
mieden würden.

China. Die „Morning Poſt“ meldet aus Tientſin:
Der Staatsrat hat ein Geſetz angenommen, nach dem die
Wahlen der Abgeordneten am 5. November und ihre Ab
ſtimmung über die Regierungsform am 15. November

tattfinden. Man erwartet, daß die Monarchie im Laufe
s Novembers errichtet werden ſoll.

Deutschland.
Berlin, 9. Okt. Die Kaiſerin beſichtigte geſtern

nachmittag in Begleitung der Gräfin Keller und des
Grafen Platen das Orthopädiſche Lazarett und die Er
werbsſchule des OskarHelene-Heims in Zehlendorf. Es

befinden ſich hier über 500 Verwundete. Die Kaiſerin
wurde von dem Anſtaltsdirektor Prof. Bieſalski, dem Er
ziehungsdirektor. Würtz und der Oberin empfangen und
erkundigte ſich bei den Amputierten, die in den verſchie
denen Werkſtätten die mannigfachſten Arbeiten ausführen,
nach ihren Schickſalen. Beſonderes Jntereſſe zeigte die
hohe Beſucherin für die neuen, aus der Anſtalt hervor
gegangenen künſtlichen Glieder, die in einer von deutſchen
Damen aus Amerika geſtifteten Verſuchs und Lehrwerk
ſtatt für Kunſtglieder angefertigt werden. Jn dem zur
Anſtalt gehörigen Walde waren die Verwundeten beim
Fauſtball, Speerwerfen, Schießen, Kegelſchieben und an
deren der Heilung und Unterhaltung dienenden Spielen.
Auch die Säle, in denen trotz dem Kriege nach dem Willen
der Kaiſerin 220 Krüppelkinder weiter behandelt und ver
ſorgt werden, und die Schule beſichtigte die Monarchin
und verließ erſt nach zweiſtündigem Aufenthalt das Haus
mit dem Ausdruck großer Anerkennung für das Geſehene.

Die Kronprinzeſſin begibt ſich heute mit ihren
Kindern von Berlin nach Potsdam und nimmt im

Marmorpalagis am Heiligen See Wohnung.
Hſterreichiſch ungariſche Auszeichnungen an deutſche

Großinduſtrielle. Kaiſer Franz Joſef von Hſter
reich verlieh dem Leiter der Kruppſchen Fabrik, Herrn
Krupp von Bohlen Halbach, und dem Jngenieur
Ehrhardt, dem Beſitzer der Rheiniſchen Metallwaren
und Maſchinenfabrik in Düſſeldorf, das Großkreuz
des Franz Joſef Orden s und dem Direktor der
Rheiniſchen Metallwaren und Maſchinenfabrik, dem
Groß induſtriellen Voeller in Düſſeldorf, den Orden
der Eiſernen Krone 8. Klaſſe.

WMiniſterbeſuch in Warſchau. Am 3. Oktober vor
mittags trafen auf einer Beſichtigungsreiſe aus Berlin
in Warſchau ein der Vizepräſident des Stgatsminiſteriums
Staatsſekretär Dr. Delbrück, der Miniſter des Jnnern
v. Loebell, Unterſtaatsſekretär Heinrichs, Miniſterial
direktor Dr. Lewald und mehrere vortragende Räte aus

Kraſinski die Vorſtell
Herwalkung, des Poliß

tun Am

Strafe verbüßt hat, iſt nunmehr begnadigt worden. Geithner
iſt nach dem „Vorwätts“ als Landſturmrekrut eingezogen
worden.

Eine Junggeſellen und Jungfrauenſtener, begin
nend mit dem 30. Lebensjahr, iſt kürzlich in Oſch a
eingeführt worden. Sie beginnt bei 1800 Mk. Einkommen
mit 4,05. Mk. und beträgt bei 10000 Mk. 189,20 Mk. Für
Kriegsteilnehmer ſind Ermäßigungen vorgeſehen. Weib-
liche Perſonen ſind nicht ausgenommen, weil ſie im all
gemeinen geringere Bedürfniſſe als männliche Perſonen

S Für ein reines Deutſch unter den Juriſten wird in
dankenswerter Weiſe in der „Deutſchen Juriſten- Zeitung
eingetreten. Dieſe bittet alle ihre Mitarbeiter, ſchon bei
Anlegung der ihr zugedachten Arbeiten Gewicht darauf
zu legen, daß alle Fremdwörter durch deutſche Ausdrücke
erſetzt werden und daß an Stelle des Juriſtendeutſch ein
reines, gutes Deutſch angewendet wird. In der letzten
Ausgabe der genannten Zeitſchrift tritt der Reichsge
richtsrat a. D. Goldmann -Verka für eine klare, ver
ſtändliche Sprache namentlich bei der Urteilsfaſſung ein

vermeiden. Es gäbe allerdings viele Fremdwörter, die
das Bürgerrecht bei uns erlangt haben. Durch ihre Be
ſeitigung würde, wenn nicht ein vollkommen entſprechen
der deukſcher Ausdruck dafür zu finden iſt, die deutſche
Sprache nicht bereichert, ſondern ärmer werden. Aus
drücke, die eine beſtimmte, jedem geläufige Bedeutung in
der Rechts und Geſetzesſprache Haben, z. B. Hypothek,
Protokoll, Patent, müßten ſelbſtverſtändlich ſo bleiben,
bis der Geſetzgeber ſte ändert, etwa in Anterpfand, Ver
andlungsbericht, Schutzbrief. Ob ſolche Anderung wün

ſchenswert ſei, könne bezweifelt werden. Mit Recht er
klärt Goldmann einigen Redewendungen, die dem Amts
deutſch entſtammen, den Krieg. Er befehdet die ſchreck
lichen Wörter „diesbezüglich“, „begiehungsweiſe“, „aus

löſen“ uſw. Es wäre in der Tat zu wünſchen, wenn ſolche
maßvollen Anregungen zur Reinigung und Beſſerung des
Juriſtendeutſch beachtet würden.

Volks wirtschaftliches.
Gründung eines Kriegsausſchuſſes der deutſchen

Obſtverarbeitungsinduſtrie. Auf Anregung der Zentral
einkaufsgeſellſchaft haben Vertreter der geſamten deutſchen
Obſtverarbeitungsinduſtrie am 26. September 1915 in
Berlin eine zahlreich beſuchte Verſammlung abgehalten,
um ſich über den Bedarf der für die Kriegszeit einge
richteten Zentralſtellen an Marmelade, Mus uſw. zu

kam zur Gründung eines Kriegsausſchuſſes der geſamten
deutſchen Obſtverarbeitungsinduſtrie. Zu den Aufgaben
des Ausſchuſſes gehören im beſonderen: Maßnahmen zur
Konſervierung überſchüſſigen Obſtes, Erwerb und Ver

m

ſchon aus dieſem Grunde ſeien Fremdwörter tunlichſt zu

unkerrichten und deſſen Sicherſtellung zu beſprechen. Es

wertung von Vorräten aus dem Auslande und aus den
von deutſchen Truppen beſetzten Gebieten, Vermittlung
von Lieferungen an Heer und Zivilbevölkerung, Unter
ſtützung der Jnduſtrie zur Behebung fabrikatoriſcher
Schwierigkeiten, Zuſammenarbeit mit Gartenbauvereinen
und Obſtbauvereinen zwecks Beeinfluſſung des deutſchen

Obſtbaues zur Hebung und Regelung des Obſtangebotes
u. a. m. Jnereſſenten erhalten jede gewünſchte Auskunft
durch die Geſchäftsſtelle des Kriegsausſchuſſes, Berlin,
ne Nr. 14 (Telegrammadreſſe: Fruchtver
wertung).

Gerichtsverhandlungen.

L Halle, 6. Okt. Der 17 jährige Knecht Neumann
aus Reideburg holte mit einem anderen den Stallmiſt
aus einer hieſigen Pferdehandlung ab. Jn einem unbe
obachteten Augenblicke ſtieß er einer Stute den Stiel des
Beſens in den Hinterleib. Das Tier, das 2900 Mark
koſtete, verſtarb an den Folgen dieſer Schändlichkeit. Der
Stiel muß ungefähr einen halben Meter eingeführt wor-
den ſein. N. mußte ſich wegen Tierquälerei verantworten
und erhielt zwei Wochen Gefängnis. S

L Halle a. S., 7. Okt. Der im hieſigen Gefangenen
lager internierte franzöſiſche Leutnant Deleaſſe,
ein Sohn des franzöſiſchen Außenminiſters, wurde wegen
Gehorſamsverweigerung und Widerſetzlichkeit zu 1 JahrFeſtungeshaft verurteilt Peleaſſe hatte ſich auch
zu Beſchimpfungen Deutſchlands hinreißen laſſen. Ein
zweiter franzöſiſcher Offizier erhielt 128 Jahre Feſtung.

L Fünfmal zum Tode verurteilt. Der 20 Jahre alte
Knecht Sowa, der in Deutſch-Eylau die ganze aus fünf
Perſonen beſtehende Familie Schmelzer ermordet hatte,
wurde vom Allenſteiner Kriegszuſtandsgericht fünfmal
zum Tode verurteilt.

Vor dem Schwurgericht in Darmſtadt hatten ſich
in zweitägiger Verhandlung der 19 Jahre alte Metzger
Richard Brabick und der 21 Jahre alte Meßtzgergeſelle
Paliga, beide aus Königshütte in Schleſten, wegen der
am 22. Mai d. J. an der Witwe Frödert in Lampertheim
begangenen Mordtat zu verantworten. Die Angeklagten
wurden während eines nächtlichen Einbruchs von der
Witwe Frödert überraſcht und brachten ſie durch Meſſer
ſtiche ums Leben. Sie wurden wegen Totſchlags zu
in Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt verur
etlt.

Zum Nachtbackverbot. Jn dem Strafverfahren

Vermischtes.
Hinrichtung zweier Mörder. Jm Kölner Gerichts

gefängnis wurden am Mittwoch die Arbeiter Franz Wagner
und Heinrich Müller hingerichtet. Müller hat im Herbſt
v. J. Wagner angeſtiftet, Müllers Schwiegervater zu ermorden
und zu berauben, wobei ihm Müller Hilfe geleiſtet hatte. Wagner
und Müller wurden vom Schwurgericht Saarbrücken zum Tode
verurteilt

381806 Mark Stiftungen für die Stadt Berlin.
Auch in der ernſten Kriegszeit ſchwelgt die Wohltätigkeit nicht.
Bei der Hauptſtiflungskaſſe der Stadt Berlin ſind im Auguſt
außer mehreren kleineren Geſchenken zu wohltätigen 3wecken
folgende größere Vermächtniſſe eingezahlt worden von dem
verſtorbenen Rentner Kackl Maeder für Witwen und Waiſen
10000 Mark, von der verſtorbenen Witwe Anna Friedberg für

e, hilfsbedürftigte Lehrerinnen 50000 Mark, von dem
verſtorbenen Rentner Theodor Munk für alte, grme kranke
Frauen 296 398 Mark und von dem verſtorbenen Profeſſor Dr.
Julius Rodenberg für mittelloſe Studierende 25 000 Mark zu
ſammen 318806,50 Mark.

Der älteſte aktive Militärarzt. Am 9. Oktober feiert
der Stabsarzt Dr. Hertwig aus Berlin ſeinen 81. Geburts
tag im Felde, ſeinen 80 Geburtstag beging er ebenfalls im Krie
ge. Die Feldzüge 1864, 1866, 187071 hat er als Stabsarzt
mitgemacht, und als dieſer Weltkrieg ausbrach, gehörte Hertwig
zu den erſten, die ſich freiwillig zu der Jahne meldeten.

Das Spielen mit dem Revolver! Als zwei Sekun
daner in Siegen mit einem Revolver hantierten, entlud ſich die
et Der Schuß drang einem davon in das Herz ein er war
ofort tot.

Das Verſchwinden von Reichsanleihepapieren wird
aus Graudenz gemeldet. Bei der dortigen Abteilung der
Danziger Privataktienbank ſind für 30000 Mk. 5prozentige
deutſche Reichsanleihepapiere, zweite Anleihe, zu drei Stück
a 10000 Mark, mit ſämtlichen Zinsſcheinen (1. Januar 1916 bis
1. Juli 1925) nebſt Erneuerungsſcheinen abhanden gekommen.
Ob ein Diebſtahl vorliegt, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.
Vor dem Ankauf der Papiere wird gewarnt.

Verſuchte Hypnotiſierung eines Gerichtsvorſitzenden.
Vor einiger Zeit wurde durch die Poliei in Adelnau der Heil
künſtler, Magnetiſeur Johannes Matetz ki aus Breslau feſt
genommen, weil er ohne Approbation die Heilkunde im Umher
ziehen ausübte, dabei aber nur auf Betrügereien ausging.
Matetzki hatte ſich vor dem Schöffengericht in Adelnau zu ver
antworten. Das Urteil lautete auf 2 Jahre Gefängnis und 4
Wochen Haft. Der Heilkünſtler verſuchte in der Hauptverhand
lung, den Vorſitzenden zu hypnotiſieren, ſo daß die Verhand
lung flir eine kurze Zeit abgebrochen werden mußte. Da
mit er auch die Zeugen nicht hypnotiſierke, wurde M. während
deren Vernehmung aus dein Verhandlungszimmer entfernt.

Die ganze franzöſiſche Abſinth- Ernte wurde von der
franzöſiſchen Regierung aufgekauft und vernichtet um die Ver
wendung dieſer Pflanze zu berauſchenden Gekränken unmöglich
zu machen. Allein in Orly, einem Städtchen des Seine Depar

tements, das von ſeinen AbſinthKulturenlebt, warden dem Deut
ſchen Guttempler zufolge 100000 Jranken Entſchädigung ge
zahlt und die Anpflanzungen verbrannt.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg
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BSelanntmachung.
Die mit der Herſtellung der Vrotinarken S

beauftragte Firma hat nicht rechtzeitig geliefert.
ſo daß der Verſand der Brotmarken an di
Magiſtrate, Gemeinden und Gutsbezirke noch nich
erfolgen konnte.

Die Büclereien des Kreiſes werden hiermi
angewieſen, bis zur Auggabe der Brotmarken
Backwaren ohne Brotmarken zu verabſolgen
jedoch die gelieferten Mengen für die einzelnen
Empfänger zu notieren und die entſprechenden
Brotmarken ſich nachträglich aushändigen zu laſſen.

Merſeburg, den 9. Oktober 1915.
Her Königliche Landrat.

9 B. Kürſten,
Sammelſtelle III Merſeburg für Kupfer,

Meſſing und Reinnickel.
Abnahmetage für die Woche vom

S l. bis 16. Oktober 19156
a) für die unter die Veſchlagnahme fallenden

Gebrauchsgegenſtände:
Dienstag:
Mittwoch:
Sonnabend

nur für Altmetall darunter fallen auch ſtark be
ſchädigte und nicht mehr gebrauchsfühige Gegenſtände):

Freitag vormittags von 9 12 Uhr.

vormittags von 912 Uhr

16. dltover 1915 ab.

Merſeburg, den 9. Oktober 1915.

Der Magiſtrat.Jungen. Arbeiter Zum Autpo

findet per ſofort Beſchäftigung.

Mühlpfordt Söhne is, San 22.

S Fie Friſt zur freiwilligen Abgabe läuft am

Hakpolstern
von Möbeln jeder Art
zu ſoliden Preiſen empfiehlt ſich

u. Ktrot. Schule. Werkm.- SchuleHöher 4. mittl. Mase
e Anerkannte Hoch- und Tiefbauschule.

Hie zunehmende Ausdehnung des Weltkrieges
läßt die bisherigen Kriegskarten zur
Orientierung nieht mehr ausreichend
erſcheinen. An ihre Stelle trat der

wie wir ihn in praktiſchſter Form,
bequem in der Taſche zu tragen,
unſeren Leſern zu bieten vermögen

Er enthält in erſtklaſſiger ſechsfarbiger Ausführung

11 Karten S
ſämtlicher Kriegsſchanplätze der Erde:

M Ueberſichtskarte des europäiſchen Kriegsſchauplatzes
2) Deutſches Reich mit öſtlichem Kriegsſchauplatz
3) Jtalien und die öſterreichiſchen Grenzgebiete
H Die O h ngupläte in OeſterreichUngarn, Serbien

und der Adriag
5) Weſtlicher Kriegsſchaupl atz6) Ueberſichtskarte für bie Dpeiantfe im Kanal und

ſtlan hauf dem er FeſtlBe e riegsſchauplatz
8) h ſiſcher Kriegsſchauplatz mit Oſtſee und Schwarzem

eer
9) n el mit den Dardanellen10) Ueberſichtskarte für die Ereigniſſe im türkiſchen

Z Jntereſſengebiet und in Oſtaſien
Die Karten haben ein Format von 43,5 388 em, jede einzelne
iſt klar und deutlich und kann leicht und bequem entfaltet
werden. Der elegant in gutem Ganzleinen gebundene
Kriegs Atlas hat ein a n von 13,5 X 20 em und iſt zum

außerordentlich billigen Preiſe von nur

Nark 1,50
von der unterzeichneten Geſchäftsſtelle zu beziehen. Nach aus
wärts gegen Voreinſendung des Betrages zuzüglich 10 Pfg.
Porto. Nachnahme 35 Pfg. extra. Da der Verſand des
ebenſo wertvollen wie prakkiſchen Kriegs- Atlaſſes als Feld
poſtbrief zuläſſtg iſt, wird man durch Ueberſendung desſelben

jedem Feldgrauen eine große Freude bereiten!
Die Nachfrage nach guten Karten im Felde iſt groß.

Beſtellungen erbittet
Geſchaſtzſtelle des Rerſeburger Correſpondenten.

geſucht
Suche ab 15. Okt. für vormiſt-
tags eine ſaubere zuverläſſige

Aer mr n
l.

S mit Rad, welche ſich auf HausS anſchlüſſe ausbilden en bei
hohem Lohn ſoſort geſucht.

Laockraftwerke Leſbzig H. G.
Kulkwitz.

Zu melden det Bez. Monteur
Aautke, Frankleben.

Ein junges, zuverläſſ. Mädchenmit guten Zeugniſſen ſucht ab 15.
Oktober in beſſerem Haushalt

Stellung
Zu erfragen Gutenbergütr. 27, pt.

LSohen Verdſenſt
fleiß. Herr, der Landwirtelaufend beſucht, durch Verk. groß.bekannt. Konſumartſkels. et

Auch für Jnvaliden geeignet.
B. G raſchen O0., LeipzigeE.

adtene Schrei
für ſofort geſucht.

Justizrat Baege.

finden ſofort Veſchäftioung

Klesgrube Dürrenberg.

Als Rollenträger
für unſere Zelluloſefabrik mehrere

krüſtige Arbeiter
ſofort geſucht. Tagelohn 5 Mk.

Königseüble Bersshurg
Sauberes, ehrliches Mädchen

für den ganzen Tag
als Aufwartung

Gotthardtſtr. 8.

Anufwartun g.
Gutenbergktr. 27, part.

Das Geſpräch über Frau Auſeß
wird hiermit als unwabr wider

rufen. Frau Ganuſchjck.
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Regierung und
Cebensmittelteuerung.

Der Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Fraktion des preußiſchen See e her e s
hatte an den Präſidenten des Stagatsmini tie

ums eine Eingabe gerichtet, in der Maßnahmen gegen
d en e wurden. Darauf hatſterpräſident Dr. von Be ee e geantwortet: eHus den verſchiedenen, in der letzten Zeit ergriffenenMaßnahmen bitte ich den Vorſtant zu An d ſich

die preußiſche Staatsregierung ebenſo wie die Reichs
leitung der Bedeutung der in Jhrer Eingabe berührten
Fragen voll bewußt iſt. Wie bisher, ſo wird auch ferner
alles geſchehen, was in der Macht der Staatsregierung
liegt, die ſchwierige Lage insbeſondere der unbemittelten
Bevölkerung durch Regelung der Lebensmittelpreiſe
und der Lebensmittelbeſ affung zu mildern. Ich füge
ergebenſt hinzu, daß in Ausſicht genommen iſt, in den
Beirat der auf Grund der Bundesratsverordnung vom
25. September 1915 über Preisprüfungsſtellen zu er
richtenden Reichsprüfungsſtelle für Lebensmittelpreiſe

ertreter aller Fraktionen des Reichstages als Mit
glieder zu berufen und ihnen ſo Gelegenheit zu geben,
an der Löſung der ſchwierigen Fragen der Preisge
ſtaltung und Verſorgung ſelbſt mitzu arbeiten.
Die „Münchener Poſt veröffentlicht weiter eine Ant

wort des Reich samkts des Jnnern auf eine von
der ſogialdemokratiſchen Partei und den freien Ge
werkſchaften Bayerns an die Reichsregierung
gerichtete Anfrage ebenfalls in Sachen der Lebensmittel
e d vom er e Innern an den Lan

esvorſtand der ſogtaldemokratiſchen Partei eingegangAntwort lautet: e eDie in der an den Bundesrat gerichketen und mir
überwieſenen Eingabe vom 14. Auguſt 1915 behandelte
Frage der Lekensmittelteuerung bildet den Gegenſtand

dieſer Oblit
direkte

wichtige Erklärungen im bayeriſchen Landtag. Der
erweiterte Finanzausſchuß begann am Mittwoch nachmit
tag die Beratung des Miniſteriums des Außern. Von
mehreren Rednern wurde betont, daß der Friede nur ab
geſchloſſen werden könne unt

Arme Kleine Anni!
Roman von H. Courths Mahler.

16. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
Norbert Saßneck hatte von ſeiner Tante ein Tele

gramm erhalten, tn dem ſie ihm ihre Ankunft anzeigte
Und ihn bat, einen Wagen zum Bahnhof zu ſenden

Norbert wollte erſt ſelbſt zum Bahnhof fahren, um
Tante Eliſabeth abzuholen. Er wurde aber in letzter
Stunde verhindert und mußte auf die Felder reiten.

So kam er erſt nach Hauſe, als ſeine Tante mit Anni
Sundhetm ſchon eingetroffen war.

Er ſuchte ſie aber ſofort nach ſeiner Heimkehr auf. Sie
empfing ihn in ihrem kleinen, behaglichen Salon

„Da bin ich wieder heimgekehrt, bieber Norbert.“
Er begrüßte ſie herzlich.
ch freue mich, daß ich dich wieder habe. Weiß Gott,

Tantchen, wenn du nicht daheim biſt, bin ich nur ein
halber Menſch. Aus lauter Langeweile vin ich geſtern
in die Stadt gefahren. Stundenlang habe ich im Offi
zierskaſtno geſeſſen und bin erſt am hellen Morgen heim
gebehrt.“

„Ei, ei, ſo unſolid?“
Er nickte lachend
t ja, ein Rückfall in meine leichtſinnige Leut

nan„Nunm, hoffentlich haſt du en gen gut amüſtert
fragte Frau von Saßneck läche

„Eben nicht, Tantchen, das iſt ja das Trauerſpiel.
red Bergenatte ausgerechnet geſtern abend bei ſeinem

Oberſt eine Bowle auszuſtechen, mit noch einigen anderen
netten Kerls. And. mit dem habe ich mich gemopſt,mit Ausdauer und Jnbrunſt. Gang energielos 5
bei den faden Kaſinowitzen vormich hingedöſt und habe
mir dabei gedacht, wie viel gemütlicher ich es daheim haben
ne wenn mich Tante Eliſabeth nicht allein gelaſſen

ätte.“
Nun lachten ſie beide.
„Weshalb biſt du dann aber ſo lange geblieben

neckte Frau von Saßneck.
„Ja weil ich mich nicht zur Heimfahrt aufraffen

konnte.
wieder fort. Weißt di wenn die Herren hier draußen
ſind bet uns und du biſt dabei, dann ſind ſie alle viel
amüſanter.“

„Worauf ich mir aber gar nichts einbilde.
regung geht dann ſicher von anderen, jüngeren Damen

abe ich

Nee, Tantchen nun laſſe ich dich ſobald nicht
S nehm ſein, wenn ich an ihr eine Partnerin finde.

lomme ohnedies ganz aus der Ubung.
lich iſt ſie doch nur zu deiner Geſellſchaft hier.“

Die An

GBeilage zum „Merſehnrger Correſpondent“,
Sonntag den 10. Oktober

rung der Grenzen des Reichs, bei welcher Fragemilitäriſchen Autoritäten das e
Wort zu ſprechen hätten. Der Miniſterpräſident Graf
Hertling beſtätigte dieſe Worte durchaus, es müſſe
eine dauernde Gewähr des Friedens geſchaffen werden.
Die Notwendigkeit, auf die Preſſe des Auslandes einen
größeren Einfluß zugunſten Deutſchlands zu ge
winnen, wurde allgemein anerkannt. Zur Frage der di
plomatiſchen Vertretungen im Ausland, deren Tätigkeit
während des Krieges übrigens anerkannt wurde, erklärte
der Miniſterpräſident, daß an deren Praxis ſich vieles
ändern müſſe. Dabei werde allerdings notwendig ſein,
größere Geldmittel als bisher aufzuwenden. Ziemlich
ausführlich wurde die Frage des Eiſenbahnrever-
es beſprochen. Der Miniſterpräſident erklärte: Die
Staatsregierung muß mit aller Entſchiedenheit daran
feſthalten, daß der Streik vom Eiſenbahndienſte
fern zuhalten ſei.
Eiſenbahnbeamten geben kann,
auch die Eiſenbahnbedienſteten haben ſeinen Anſpruch
darauf. Der Streikrevers iſt nur eine Form des Voll
zugs. Die Staatsregierung iſt nicht gewillt, unter allen
Umſtänden an dem KRevers feſtzuhalten, wenn ſich die

iſt ſelbſtverſtändlich, aber

Sicherung gegen Streikgefahr auf, andere Weiſe herſtellen
läßt. Die Frage berührt aber die ſämtlichen deutſchen
Eiſenbahnverwaltungen, Bayern kann daher nicht iſoliert
vorgehen. Bayeriſcherſeits iſt die Abhaltung einer Kon
e ren z angeregt worden, die in den nächſten Wochen
ſtattfinden ſoll. Sobald eine Übereinkunft erzielt iſt, wird
die Regierung Mitteilung machen. Unter der Betonung,
daß er auch im Plenum nicht mehr ſagen könne, gab der
Miniſterpräſident den ſozialdemokratiſchen Jnterpellanten
anheim, ihre Jnterpellation, die für nächſten Freitag auf
die Tagesordnung geſett iſt, zurückzuſtellen.
Bei überſchreitung von Höchſtyreiſen werden neuer

dings und höchſtgerichtliche Entſcheidungen haben dieſe
Urteile beſtätigt nicht nur die Verkäufer, ſondern auch
die er unter Strafe geſtellt. Offiziös wirddarauf hingewieſen, daß dies durchgus die Abſicht des
Geſetzgebers ſei. Deshalb habe die Bunesratsverordnung
ausdrücklich die Faſſung gewählt: „Wer die feſtgeſetzten
Höchſtpreiſe überſchreitet, wird mit Geldſtrafe uſw. be
ſtraft.“ Das ſei geſchehen, um eine erhöhte Sicherheit
gegen Uberſchreitung von Höchſtpreiſen zu ſchaffen.

Provinz und Amgegend.
Vernburg, 8. Okt. Einen gräßlichen Selbſtmord

verübte hier eine 52 jährige ledige Frauensperſon in derParkſtraße. Sie begoß ich mit Spiritus, den ſie
alsdann in Brand ſetzte, e das Haar abbrannte und

Hals, Bruſt und Rücken mit ſchweren Brandwunden be
deckt wurden. Dann ſtürzte ſie ſich aus einem Fenſter des
Dachgeſchoſſes u die Straße Hherab, wo ſie tot liegen

er rund atte d S
Erſatz bataillon werden am 15. Oktober die erſten
1200 Mann erwartet. Sie ſollen auf dem Marktplatz
durch beide ſtädtiſche Körperſchaften begrüßt werden.
Der Oberbürgermeiſter Dr. Rieſe hatte Sr. Maj. dem
Kaiſer anläßlich der Verlegung eines Erſatzbataillons
nach Eisleben in einem Telegramm Huldigung und Dank
der Stadt übermittelt. Darauf iſt ein Telegramm des
Kaiſers ein ngen, in dem Sr. Majeſtät der altehr

h

aus, die dann meiſt mit anweſend ſind. Denen wird
wohl dann das Verdienſt gebühren.“

Norbert hatte ſich ihr gegenüber in einen Seſſel nieder
gelaſſen und machte ein vergnügtes Geſicht.

„Jch glaube doch, daß es dein Verdienſt iſt, Tantchen.
In Deiner Geſellſchaft iſt es eben immer ſo ſchnurrbehag
lich, daß alle guten Geiſter losgekaſſen ſind. Jch fühle
mich nirgends mehr ſo wohl, als daheim.“

Sie ſah eine Weile mit lächelndem Schweigen in ſein
ſcharf geſchnittenes, energiſches Geſicht. Wohlgefällig
ruhten ihre Augen auf ſeiner eleganten, raſſigen Er
ſcheinung.

„Du biſt wirklich reif zur Ehe, lieber Norbert.“
Er machte ein komtſch entſetzkes Geſicht.
„Tankchen, fetzt bloß um Himmels willen das Heirats

thema nicht ſchon wieder aufbringen, ich hab mich vom
letzten Male noch nicht erholt. Laß mich erſt wieder ein
Wellchen ohne Zwangsmaßregeln deine Geſellſchaft ge
nießen, ſcherzte er. Sie mußte lachen.

„Das iſt immer der Punkt, wo du am empfind
lichſten kiſt.“

„Stimmt, Tantchen,“ nickte er, und ſich dann plötzlich
erinnernd, ſah er wie ſuchend um ſich und fragte: „Aber
e t e deine Schutzbefohlene? Haſt du ſie nicht
mitgebracht 2“

„Doch. Sie iſt auf ihrem Zimmer, um ſich mit Lenes
Hilfe ein wenig wohnlich einzurichten. Du wirſt ſie beim
Nachteſſen zu ſehen bekommen.“

„Hm! Na ich werde mich alſo eine halbe Stunde in
ehe faſſen müſſen. Jſt ſie eigentlich hübſch oder

äßlich?“
„Mehr als hübſch ſchön.“Alſo langweilig, Tantchen?“
„Wie kommſt du darauf?“ fragte ſie lächelnd.„Die meiſten ſchönen Frauen ſind langweilig. Ent

weder verlangen ſie, daß man ihnen immerfort Kompli-
mente macht, oder ſie entrüſten ſich, wenn man es nicht tut.“

„Anni wird weder das eine noch das andere tun
„Na alſo Scherz beiſeite ſie iſt ein vernünftiger

Menſch, mit dem man eine müßtge Stunde nett ver
plaudern kann

„Das will ich meinen. Aber di ſollſt dir ſelbſt ein
Urteil darüber bilden, vielleicht ſind wir verſchiedener
Anſicht. Jedenfalls wird es dich intereſſteren, daß ſie
eine vorzügliche Tennisſpielerin iſt.“

„Ach, das iſt ſchon etwas und es ſoll mir ſehr We

Aber eigent
„Ach „ich leihe ſie dir zuweilen ein Stündchen aus,“

verſicherte Frau von Saßneck lächelnd.

See

entſcheidende

Daß es kein Streikrecht für die

g e

ich will mich der jungen Dame zu Ehren beſonders ſchön

Se

würdigen Lutherſtadt für die patriotiſche Kundgebung zu
danken geruht haben.

F Erfurt, 8. Okt. Jn einem Hauſe an der Steiger
ſtraße vergiftete ſich ein 18 jähriges, aus Pößneck
ſtammendes Dienſtmädchen durch Leuchtgas. Die
Lebensmüde wurde geſtern morgen von der Dienſtherr
ſchaft in der Küche kot aufgefunden. Jn einem hinter
laſſenen Brief gibt ſie an, daß ſie ſich das Leben nehmeweil fünfzig Märk, die ſie von ihrem geſparten Geld nach
Hauſe geſchickt habe, dort nicht angekommen ſeien.

Gotha, 8 Okt. Die Berwaltung der gotha ichen Stadt
Waltſers hauſen ſchaſfte zur Grnähr en ber Benö kerung einen
g. özeren Vorrat der nutwe dighen Rahrungem itel u Weiter
gar an die S r nter anderem folgende:550 halbe ge ä t Schwelne 150 ner eſnul er er Nind-
enſch. 15 3 ntner geräucherten d en Speck 200 3etrer
amenkintſchen Speck 10) 3ntner ſtand naviſche Molkerei
butter, 300 Zentner amerkaniſches Schweineſchmalz, 150 3ntner
holländiſche Kär, 400 Zentner 3ucker, 160 Ze armer Wurſt und
Sülzs in Doſen, 200 3ntner Hülſe früchte 100 Zentner Mais

B.k o. 45 Sack Kaffee 16000 Doſen Sardinen, 200 Zentner
n Auch für die Ernährung der Säuglinge iſt Vorſorge S

gerroffen, daß 30 0 Doſen kondenſierte Milch ſowie e
re Mengen von Nährzwieback und Neſtleſchem Kinder
angekauft wunden Auf dieſe Weiſe iſt die preiswerte

Ernäh ung der Beoötke ung bis Oſtern nächſten Jahres ſicher
gen De ang kaufen Waren werden in den Läden von
icht Kaufleute und in drei ſtädtiſchen Verkaufsſtellen an die

Ewohn ſche f. abgegeben.
Apolda, 8 Okt. En goßer Einbruchsdiebſtahl

wurde in Helikateſſengeſchäft von Beyer in der Bahn
hofſtraße hier ausgeführt. Es warden von den Dieben außer
30 M. an Harem SGelde 40 Zerorlalwürſte (Dauerware),
30 Pfund So ckſchinken, 30 Pfund Schokolade, ein großer
Poſten Ka und anderes in h g. tohlen.

Oranienbam, 8. Ost Geſt n füh wurf e hier eine S
in der Mitte liraſe wohnhafte im in hrem Hausbrannen
tot aufgefunden De Frau wer in letzter Zeit trüb innig und
hat, wie vermmet wird, Selbinor v

F. Jena, 8. Okt. Die Vertreterverſammlung des
Bienen wirtſchaftlichen Hauptvereins Thü-
ringen, die ſonſt in Jena tagt, wurde der dort herr
ſchenden Typhusepidemie wegen am 6. d. M. in Roda
(S.-A.) abgehalten. Sie war von 35 Jmkervereinen be
ſchickt und wurde vom Lehrer Zeuner (Hundhaupten) ge
leitet. Die Honigſpende der thüringiſchen Jmker
vom Jahre 1914 für Verwundete in den thüringi-
ſchen Lazaretten hat 37 Zentner ergeben. Auch für dieſes
Jahr iſt eine Honigſpende vorgeſehen. Honigſendungen
werden bahnlagernd nach Münchenbernsdorf i. Thür. er
beten. Am die Not der oſtpreußiſchen Jmker zu lindern
ſind Bienenvölker, Schwärme und Geld nach Oſtpreußen
eandt worden

e a

Unt

on. Dim Un
ſſen worden.

er. richtechteten vor einigen TagenLe paig, s Okt. Wir
über acn Denſtahl einer Hol, k. t 4000 Dividenden-
bogen der Allgemeinen Elektrizität geſellſchaft in Berlin nebſt
Erneuerunesſcheinen. Am 5. Mts. ſind nun an 2verſchiedenen,
freilegenden Stellen im Nordviertel Leipzigs 600 von dieſen
geſtohlenen Dividenden ogen in Päckchen zu je 100 Stück auf

entſchuldige mich Tantchen,„Angenommen! Aber nun

machen, um mich vorteilhaft zu präſentieren.“
Sie ſah mit eigentümlich ſinnenden Blick zu ihm auf

und wieder war es wie ein leiſes Bangen in ihr, wie
ſich döeſe beiden jungen Menſchen zueinander ſtellen würden.

„Jch glaube nicht, daß Annt Sundheim beſonders auf
die Form und Farbe deiner Krawatte achten wird,“ ſagte
ſte lächelnd.

Er zuckte die Achſeln.
„Wer weiß, Tantchen. Die Frauen haben alle ein

ſehr ſcharfes Auge für Außerlichketten. And wenn dieſes
Fräulein Anni Sundheim auch nach deinen Außerungen
eine Ausnahme ihres Geſchlechts zu ſein ſcheint, ſo will
ich doch nichts verſäumen, mich günſtig bei ihr einzuführen.“

Frau von Saßneck ſeufzte
„Ach, das arme Kind.

G per machte Norbert ein ernſtes, unbehagliches
eſicht.

„Du, Tantchen, ſie wird doch nicht zu viel weinen
fragte er unruhig.

Der erſte unbeherrſchte Schmerz„Anbeſorgt, Norbert
iſt vorüber und ſie iſt ſo gar nicht diePerſon, jemand
mit ihren innerſten Gefühlen läſtig zu fallen. Schon auf
der Reiſe hierher war ſie ſehr ruhig und gefaßt.

„Gott ſei Dank. Du weißt, ich kann keine Tränen
ſehen. Aber nun auf Wiederſehen bis nachher.“

Er küßte ihr die Hand und ging.
Frau von Saßneck trat an das Fenſter und ſah in den

e Sommertag. Sie war durchaus nicht in Sorge,
ſaß ſich Norbert und Anni antipathiſch ſein würden, eher

fürchtete ſie ein wenig das Gegenteil. Aber Norbert würde
vernünftig ſein, er wußte, was er ſich und ſeinem Namen
ſchuldig war. Und Anni? Nun, dieſe war von ihr auf
der Reiſe nochmals darauf aufmerkſam gemacht worden,
daß Noxbert demnächſt auf die Brautſchau gehen würde
und daß er nur eine Dame heiraten durfte, die ihm eben

bürtig war.
Sie verwarf die unwillkürlich in ihr aufſteigenden

Sorgen und ſagte ſich zum Troſt, daß weder Norbert noch
Annt danach geartet waren, ſich leichtſinnig zu verlieben.
Sie gab ſich nun ungehindert der Freude hin, Annt bei
ſich zu haben. Jn den letzten Tagen waren ſie einander
ſehr viel näher gekommen. Annis vereinſamtes Herz er
ſchloß ſich der gütigen Frau, die ſie großmütig aller Not
enthoben hatte, in dankbarer Liebe, und Frau von Saß
ſteck war es ein wohliges Gefühl, zum erſtenmal in ihrem
Leben ſo ein anſchmiegendes, ſüßes Geſchöpf wie eine
Mutter zu lieben und ihre Mütterlichkeit fand ein frohes
Genügen darin, Anni zu ſchützen und zu ſchirmen.

(Fortſetzung folgt.



e worden. Wahrſcheinlich hat der Dieb in der Er
enntnis, daß ſeine Beute keinen Wert für ihn beſitzt, noch an

anderen Stellen ſolche 100 Stück Päckchen weggeworfen.
Halle, 8. Okt. Die Handwerkskam mer Halle hielt

die erſte Vollverſammlung dieſes Jahres im Stadtver
ordnetenſitzungsſaale ab. Der Geſchäftsbericht nennt 223 Unter
ſtützungen für bedürftige Handwerker, die zuſammen 3075 Mk

S betrugen. Der Rechnungsabſchluß für 1914 ergab 71 026 25 Mk
S Einnahmen, 59,986 Mk. Ausgaben, ſo daß ein ÜUberſchuß von
S 1114025 Mk. verblieb. Der Abſchluß des Stiftungsfonds der

Handwerkskammer zu Halle zum Gedächtnis der Silberhochzeit
des Kaiſerpaares ergab bei 115 Mk. Unterſtützungen die Summe

von 2162875 Mk. Kammervorſtandsmitglied Himſch bean
tragte den Ueberſchuß des verfloſſenen Geſchäftsjahres zur Er
ch eines Grundſtockes für ein Eigenheim zu verwenden.

Kaſſel, 8. Okt. Jn der letzten Stadtverordnetenſitzung
wurde mitgeteilt, daß die Laudesverſicherungsanſtalt Heſſen
Naſſau 250000 Mk. für den Bau einer Kriegs-Krüppel-Heil
und Lehranſtalt auf dem Lindenberg im Stadtteil Bettenhauſen
zur Verfügung ſtellt, wenn von anderer Seite 50 000 Mk. für
den gleichen Zweck aufgebracht werden. Die Summe iſt nicht
nur erreicht, ſondern bereits überſchritten

Magdeburg, 8. Okt. Nach einer Mitteilung der Hydro
graphiſchen Landesabteilung der K. K. Statthalterei zu Prag
iſt für Sonntag den 10. Oktober früh, ein Waſſerſtand von
5 m am Pegel zu Torgau zu erwarten. Aus dem Gebiete der
Mulde und Saale werden nur mäßige Anſchwellungen gemeldet.
Es kann daher vorausſichtlich auf folgende Waſſerſtände ge
rechnet werden Wittenberg 4,30 m am 11. Oktober früh, Roß
lau 4, 10m in der Nacht vom 11. zum 12. Oktober, Aken 4,50 m
in der Nacht vom 1j. zum 12. Oktober, Barby 4,50 m am
12. Oktober, Magdeburg 3,45 m am 12. Oktober, Wittenberge
3,40 m am 15. Oktober früh.

Merseburg und Amgegenä.
9. Oktober.

W. Kirmeß. Die Zeit der Kirmeſſe naht wieder heran.
Was waren das doch ſonſt für frohe, luſtige Tage für jung und
alt! Da wurden die Häuſer nicht leer von lieben Gäſten, da
war im Wirtshaus kein Platz zu finden und im Tanzſaal riß
die Muſik nicht ab und das Tanzbein wurde unermüdlich ge
ſchwungen bis zum frühen Morgen. Nur wenn die Zeit des
„Beſchickens“ kam, wurde eine Pauſe gemacht. Wie ſtill und
ernſt iſt dagegen die diesjährige Kirmeß, ernſter und ſtiller noch
als vor Jahresfriſt! Die männliche Jugend kämpft fürs Vater
land, die weibliche Jugend ſendet ſehnſuchtsvolle Gedanken ins
Feld und die Alten haben das Herz voll Sorgen um Acker und
Vieh und nicht am wenigſten um die Söhne da draußen Kir
meßfreude und Kirmeßjubel will da nicht aufkommen. Aber
deſto größer iſt vielleicht der innere Gewinn, den das diesjährige
Kirchweihfeſt bringt. Die altbemoſten Steine der Kirche reden
eine ernſte, ſonſt oft nicht verſtandene Sprache. Vielleicht 30
Geſchlechter mögen es ſein, die im Lauf der Jahrhunderte in dem
kleinen Dorfkirchlein getauft und getraut wurden. Und unter

dem Raſen zwiſchen den hohen dunklen Lebensbäumen wurden
ſie he Dieſen Pfad zur Turmtür ſind ſie alled teinen vor dem Altar haben ſie alle ein ſie ihre d

Leben hinausg ie, welche en ie,welche noch in der Wiege lagen. Hier beteten und ſangen ſie,
ein jeder in ſeiner Weiſe, zu der großen Macht, die alles Men
ſchendaſein trägt, und die uns ohne unſeren Willen aus dem
Tod ins Leben hebt und wieder aus dem Leben in den Tod
finken läßt. Dieſer lange Zug von tauſenden verſchollener
Menſchenleben, die alle zu ihrer Zeit Kinder und wieder Eltern
waren, iſt Wirklichkeit geweſen. Jn unſerem Daſein ſteckt
überall irgendwie ihr Wollen und Tun, und doch tragen faſt
alle Dinge um uns her nur die Zeichen weniger Geſchlechter.
Dieſe alten Steine der Dorfkirche ſtehen allein vor unſerem Blick
noch ebenſo, wie vor den Blicken derer, die vor ſieben, acht
hundert Jahren hier weilten. Damals wurden dieſe Steine
mit beſcheidener Kunſt zu einem engen Raum zuſammengefügt.
Man war nicht anſpruchsvoll mit dem Platz, man ſaß in der
Welt der Gefahren gern dicht und warm bei einander.
Die Fenſter wurden recht klein gemacht, faſt wie Schießſcharten.
So war man vor Regen und Sturm geſchützt, und auch vor den
Geſchoſſen der Feinde. Denn damals dienten die Kirchen zu
gleich als Jeſtungen, wenn das Dorf überfallen wurde. Später
wurden die Fenſter erweitert und grün verglaſt. Ein geſchnitzter
Schrein zierte dann den Altar. Die ſilbernen Geräte haben
vielleicht die Schweden gerqubt. Sie wurden durch Zinn erſetzt
Denn Armut war über das Land gekommen. An der Wand
ängt eine Tafel. Darauf ſind die Namen der gefallenen
elden verzeichnet. So blieb manches Stück Volksgeſchichte,

von dem vielleicht nicht einmal die vergilbten Kirchenbücher er
zählen, in dieſen Kirchenmauern haften. Und auch das Gefühl
des Volkszuſammenhanges und die ſchlichte volkstümliche
Jrömmigkeit, die von jetzt an hoffentlich ihre Wurzeln wieder
tiefer in die ländlichen Seelen ſenken werden, ſind eng verflochten
mit der heimatlichen Dorfkirche. Sie iſt es wohl wert, daß
ihrer feſtlich gedacht, daß ſie fleißig beſucht und treulich in ihrer

igenart den kommenden Geſchlechtern überliefert wird. Daran
ſoll die Kirchweih erinnern und mahnen.

fHeldentod. Auf dem Felde der Ehre fiel in den
letzten ſchweren Kämpfen bei einem Sturmangriff am
26. September der Leutnant Werner Kriebitz, An
halt. Jnfanterie Regiment Nr. 93. Er ſtand noch im
jugendlichen Alter von 1828 Jahren und iſt ein Sohn
des Bergwerkdirektors Paul Kriebitz hierſelbſt. Ehre
ſeinem Andenken!

Der Kreis Merſeburg ohne Brotmarken! Am
Freitag ſollte laut Ankündigung in den Blättern die Ver
teilung von Brotmarken in unſerer Stadt ſtattfinden.
Alles war ſchon vorbereitet, die Zähler beſtellt, aber was
ausblieb, das waren die Marken ſelbſt. Heute nun
leſen wir in einer Bekanntmachung des Kgl. Landrats
amts hierſelbſt, die auch in unſerer heutigen Nummer ent
halten iſt, daß die Aushändigung der Brotmarken vor
läufig noch nicht ſtattfinden kann, da der Druck derſelben
noch nicht fertiggeſtellt iſt. Die Bäckereien ſowohl in
unſerer Stadt, wie auch diejenigen im ganzen Kreiſe
denn auch dieſe haben keine Brotmarken bekommen
werden nun angewieſen, bis zur Ausgabe derſelben an
ihre Kunden das Brot ohne Marken zu verabfolgen,
die gelieferten Mengen für die einzelnen Empfänger zu
notieren und die entſprechenden Brotmarken ſich nach
träglich aushändigen zu laſſen. Eine ſchöne Uberraſchung!
Wie viele Haushaltungen werden Freitag und Sonnabend
auf die „Soldatenbriefmarken“, wie man ſie ſcherzweiſe
nennt, gewärtet haben, aber vergeblich. Nun, was lange
währt, wird gut, und ſo werden auch die Brotmarken im
Kreiſe Merſeburg noch zur Verteilung gelangen. Den

gnädigſt gutgeheißen und mit dem Wunſche für volles Gelingen

Bäckereien wird natürlich eine größere Arbeit entſtehen,
an entſtehen ihnen ſpäter nicht noch Unannehm

ichkeiten.
Billige Kartoffeln. Wie der Magiſtrat in heutiger

Nummer bekannt macht, liefert die Reichsſtelle für
Kartoffel verſorgung in Berlin den Zentner
Kartoffeln für 3,00 Mark, wozu noch Fracht und geringeNebenkoſten treten. Die Bewohner unſerer Stadt werden

deshalb erſucht, ihren Bedarf an u in Zentnern
beſtimmt am Montag den 11. und Dienstag den
12. Oktober im Gewerbeburegu, Rathaus, T Tr.,
Zimmer Nr. 15, während der Dienſtſtunden von 7 e
früh bis nachmittags 2 Ahr anzumelden. Die Kartoffeln
kommen meiſt aus anderen Provinzen, ſo daß gleichzeitig
ein Sgatgutwechſel damit verbunden werden kann. Es

Gelegenheit zum billigen Ankauf von Kartoffeln
geboten.

Die Abnahme von Kupfer, Meſſing und Reinnickel
in der Sammelſtelle III, Turnhalle Brauhausſtraße,
indet in der kommenden Woche für die unter die

eſchlagnahme fallenden Gebrauch s gegen
ſtände am Dienstag, Mittwoch und Sonnabend in der Zeit von vormittags 9H bis 12 Ahr
e Nur für Altmetall iſt eine Abnahmezeit am

re itag vormittags von 9 bis 12 Uhr feſtgeſetzt. Die
Friſt zur freiwilligen Abgabe läuft am Sonnabend
(16. Oktkober) der nächſten Woche ab, es bietet ſich alſo d
genügend Gelegenheit, von derſelben ausgiebig Gebrau
zu machen.

Abgabe von Patronenhülſen. Zur e
ur HerVorräte an Metallen und deren Legierungen

ſtellung des Heeres und Marinebedarſes an Kupfer, Rot
eſſing, Aluminium, Nickel e iſt es geboten, die

abgeſchoſſenen SchrotePatronenhülſen
umd Kugelpatronenhülſen, ſoweit ſie aus
Meſſing beſtehen, ſorgfältig zu ſammeln und der Kriegs
metallAktien Geſellſchaft gegen Vergütung der lege
Höchſtpreiſe (130 Mark pro 100 Kilo) zu überlaſſen.
Ferner wird gebeten, darauf zu gchten, daß unver-
ſehrte Patronen oder ſolche, die noch Zünd-
hütchen enthalten, den Sammlungen micht e
werden, da beim Einſchmelzen der Metalle durch Explo
towen Unfälle hervorgerufen werden könnten. Die ge
ammelten Hülſen können an den zuſtändigen Sammel
tellen für Kupfer, Meſſing e (für Merſeburg Turn

halle, Brauhausſtraße) abgelteſert werden und erſolgt für
dieſe eine Vergütung von 130 Mark für 100 Kilo.

Sammlung zu einer Geburtstagsgabe für die
Kaiſerin. Wenige Wochen nur trennen uns noch von dem
Geburtstag Jhrer Majeſtät der Kaiſerin. Der Ernſt der Zeit
verbietet uns, dieſen Tag in lautem Teſtjubel zu feiern, wohl
aber können wir ihm dadurch eine Weihe geben, daß wir ihn
zu einem Tage der erhöhten Arbeit und Opferfreudigkeit be
ſtimmen. Jhre Majeſtät die Kaiſerin hat die Abſicht des
Vaterländiſchen Frauen Bereins, aus Anlaß des Geburtstages
eine öffentliche Sammlung von eingekochtem Obſt und Frucht
ſäften für die Truppen im Felde und die Kriegskranken und
Kriegswohlfahrtspflege in der Heimat zu veranſtalten, Aller

itj hmigt, penden von

zuſtändige Staatskommiſſar öffentliche Sammlungen für
die Kriegswohlfahrtspflege hat die Genehmigung zur Veran
ſtaltung der Sammlung im Königreich Preußen erteilt.
und Früchte, Gelees, Marmeladen und Mus, die durch geeignete
Verfahren haltbar gemacht (ſteriliſtert) ſind, laſſen ſich teils zu
unſeren tapferen Kämpfern in Jeindesland hinausſchicken, teils
ſind ſie in den Lazaretten unſerer Stadt überall erwünſcht. Wir
ſind ſicher, daß keine von unſeren Mitbürgerinnen abſeits ſtehen
wird, wenn es gilt, eine ſolche „Geburtstagsgabe für die Kaiſerin
in dieſem Jahr zu ſpenden. Die Sammlung in der Stadt
Merſeburg findet vom 11.--16. dieſes Monats ſtatt. Die
Sammelſtelle unter Leitung der Vorſtandsdamen des Vater
ländiſchen Jrauenvereins, Jrau Generalkommiſſionspräſident
von Behr und Frau Geheimrat Schede befindet ſich im Laden
des Kunſt und Handelsgärtners Herrn Wilhelm Wittenbecher
am Neumarktstor 1, und wird an den genannten Tagen vor
mittags 210-1 Uhr und nachmittags von 3-6 Uhr zur Ent
gegennahme der Gaben geöffnet ſein.

Der Beſuch Jhrer Majeſtät der Kaiſerin in Merſe
burg, den wir auf Grund beſtimmter Vorbereitungen in Aus
ſicht ſtellen konnten, wird ſich, wie man uns von wohlinformier
ter Seite mitteilt, anſcheinend in der nächſten Zeit nicht verwirk
lichen, da die Kaiſerin durch die an ſie in dieſer ernſten Zeit
herangetreteyen Verpflichtungen außerordentlich überanſtrengt
iſt und z. Zt. dringend der Schonung bedarf

Bezug von Kartoffelſtärke und Kartoffelſtärkemehl.
Die TrockenkartoffelVerwertungsgeſellſchaft fordert die Betrie
be, welche Kartoffelſtärke und Kartoffelſtärkemehl für ihre Er
zeugniſſe verwenden, wie Textil, Papier-, Nahrungsmittel,
Tapeten und KlebſtoffJFabriken, ausſchließlich ſolcher Betrie
be, welche aus Kartoffelfabriken in chemiſcher Hinſicht neue Pro
dukte herſtellen, wie Dextrin Glukoſen und lösliche Stärke, auf,
bis zum 20. Oktober 1915 ihren Bedarf für die Zeit vom 1.
November 1915 bis 80. September 1916 anzugeben.
Diefür einzelne Jnduſtriezweige vorgenommenen Beſchränkungen
müſſen bei der Angabe des Bedarfs entſprechend berückſichtigt
werden. Anmeldeformelare können von der TrockenKartoffel
Verwertungsgeſellſchaft m. b. H. Abteilung 6, Berlin W. 9. be
zogen werden.

Schonende Behandlung der Pakete mit lebenden
Tieren uſw. Dem „Amtsblatt des Reichspoſtamtes“ entnehmen
wir: Die ſchonende Behandlung der Pakete mit lebenden
Tieren, Obſt, Eiern, Zigarren uſw. wird den Poſtanſtalten von
neuem dringend zur Pflicht gemacht. Es iſt darüber zu wachen,
daß die Pakete nicht geworfen, ſondern von Hand zu Hand ge
geben und ſtets ſo verladen und gelagert werden, daß ſie nicht
zur Erde fallen können und keinem Druck ausgeſetzt ſind. Ferner
wird daran erinnert, daß Pakete mit verderblichem Jnhalt
GButter, Fleiſch, Blumen, Fiſchlaich uſw.) entfernt von geheizten
DOefen und warmen Heizkörpern möglichſt an kühlen, jedoch vor
Froſt geſchützten Stellen zu lagern ſind.

Zum Schriftwechſel betr. Nachlaßſachen Gefallener
wird amtlich darauf hingewieſen, daß die Nachlaßſachen preußi
ſcher Heeresangehöriger nicht vom Zentral-Nachweiſe-Bureau,
ſondern von der 3Zentralſtelle für Nachlaßſachen im
preußiſchen Kriegsminiſterium bearbeitet werden. Alle
Schriftſtücke, welche Nachlaßangelegenheiten betreffen, ſowie die
Nachlaßſendungen, ſind daher nicht an das Zentral Nachweiſe
Bureau, ſondern an die Zentralſtelle für Nachlaßſachen im
preußiſchen Kriegsminiſterium in Berlin zu richten.

Neue Obſtpreiſe der Zentral-Einkaufsgeſellſchaft.
Der Kriegsausſchuß der deutſchen Osſtverarbeitungs Jnduſtrie
hat im Einvernehmen mit der Zentral Einkaufsgeſellſchaft fol
gende neue Preiſe für das zur Marmeladenerzeugung beſtimmte

Minderfährſg

Saft

Obſt aufgeſtellt Für Aepfel 3,50 Mk., vom 15. Oktober ab
4 Mk., vom 1. November ab 5 Mk., Birnen 2 Mk., Zwetſchen
10 Mk., Hagebutten 6 Mk., Schlehen 3 Mk., Quitten 8 Mk.,
Kürbiſſe 1,80 Mk., Brombeeren 18 Mk., Moosbeeren 15 Mk.,
Holzäpfel 1,50 Mk. per Zentner. Sämmtliche Preiſe verſtehen
ſich für ganze Wagenladungen ab Station. Nähere Auskünfte

werden von der Zentral Einkaufsgeſellſchaft, Abteilung VI,
Fruchtverwertungen, Berlin W. 8, Franzöſiſche Straße 14
(Telegrammadreſſe: Fruchtverwertung Berlin), erteilt, die auf
Verlangen auch aufklärende Druckſachen über die Einrichtung
von Sammelſtellen, Verſandvorſchriften und Abnahmebedingun
gen koſtenlos verſendet.

Um dem Mangel an Bindfaden aus Hanf, Baum
wolle und dergl. abzuhelfen, ſind verſchiedene Erſatz mittel in
Gebrauch genommen worden, von denen u. a. Bindfaden aus
Papierfaſern, mit Papier oder anderen Stoffen umſponnener
Hraht uſw. ſich im allgemeinen als brauchbar erwieſen haben.
Derärtige Erſatzmittel können auch zur Umſchnürung der Poſt
ſendungen, insbeſondere der über 50 Gramm ſchweren Feldpoſt
briefe mit Wareninhalt (Päckchen) verwendet werden, voraus
geſetzt, daß ſie haltbar ſind und eine feſte Umſchnürung damit
hergeſtellt werden kann. Dünner Draht (ſogen. Blumendraht)
ohne Umſpinnung iſt zur Verpackung von Poſtſendungen nicht
geeignet, weil er ſich nicht knoten läßt und Verletzungen des Per
ſonals und Beſchädigungen der Briefbeutel und anderer Poſt
ſendungen durch den Draht unvermeidlich ſind, namentlich wenn
die en enns und der Verſchluß nicht ſorgfältig ausgeführt
werden.

Fettgewinnung aus Hefe. In der heutigen General
verſammlung der Verſuchs und Lehranſtalt für Brauerei machte
Geheimer Regierungsrat Profeſſor Dr. Delbrück die Mitteilung,
daß es gelungen ſei, Hefe auch zur Fettgewinnung heranzuziehen.
Profeſſor Lindner habe Hefe gezüchtet, die 18 Prozent Jett
gehalt in der Trockenſubſtang aufweiſt. Die Erfindung ſoll
ſo ausgearbeitet werden, daß ſie induſtriell zu verwerten iſt.

Privatbriefverkehr mit Warſchau. Die Handels
kammer zu Berlin war beim Reichspoſtamt vorſtellig geworden,
bei den regen geſchäftlichen Beziehungen, die ſchon vor dem
Kriege zwiſchen Deutſchland und dem beſetzten polniſchen Gebiet
beſtanden, für eine baldmögliche Durchführung des Poſtverkehrs
mit Warſchau Sorge tragen zu wollen. Dieſem Wunſche iſt
durch Verfügung vom 5. d. M. entſprochen worden. Das deutſche
Poſtamt in Warſchau vermittelt jetzt nicht nur den Verkehr der
Militär und Zivilverwaltungsbehörden, ſondern auch den Ver
kehr zwiſchen der Stadt Warſchau und Deutſchland. Jür den
Privatpoſtoerkehr gelten im übrigen dieſelben Vorſchriften wie
für die bisher ſchon zugelaſſenen Poſtorte Lodz uſw. Nähere
Auskunft erteilt das Verkehrsbureau der Berliner Handels
kammer, Univerſitätsſtraße 3 b

Die Feier des Reformationsjubiläums. Die Tagung
des Deutſch Evangeliſchen Kirchenausſchuſſes beſchäftigte ſich
in dieſen Tagen in München in drei Sitzungen u. g. auch mit
der Feier des Reformationsjubiläums im Jahre 1917. Sie
wird in einen religiöſen und einen mehr allgemeinen
Teil zu Wittenberg und Eiſenach zerfallen

Ein Miniſterialerlaß über Kinderfürſorge. Der
Miniſter des Innern hat die Oberpräſidenten in einer Rund
verfügung auf die Fürſorge für die der Verwahrloſung ausge
ſetzten Kinder hingewieſen. Es ſei notwendig, daß die Antrags

örden, V dſchaften und Gerichte rechtzeitig eingreifenDeho

Berwahrloſung und d
ſittlichen Verderben noch nicht anh
ſchützt werden durch Seſtſtellung, ob eine anderweitige Unter
bringung notwendig ſei und ob dieſe nicht ohne öffentliche Mittel

erfolgen kann. Es ſoll verſtändigerweiſe mehr als bisher vor
gebeugt werden durch Jamilienerziehung und freie Liebestätig
keit, die ſich beſſer bewährt hat, als die Anſtalts und Waiſen
erziehung. Die gefährdeten Kinder ſollen der Fürſorgeer iehung
nicht zugeführt werden.

Jugendaufgaben für den Vogelſchutz. Der Tier
ſchutzverein erſucht um Aufnahme folgenden Aufrufes: An die
Jugend: Erntet, wo ihr nicht geſäet habt zum Durchhalten der
Singvögel im Winter. Brotkrümchen werden für ſie nicht übrig
ſein, auch das frühere Körnerfutter kaum. Die Singvögel freſſen
aber allerlei Unkrautſamen, mit Ausnahme von Giftpflanzen.
So auch die Kerne von Aepfeln, Birnen und Pflaumen und
allerlei Beeren von Bäumen und Sträuchern. Die Amſel nimmt
gern auch faule Aepfel an. Alſo ſammelt dergleichen Tiere
lieben und ſchützen, heißt Menſchen nützen.

Privatpakete und »Frachtſtücke an Angehörige des
Gardekorps und des Armeekorps könnenwieder aufgeliefert werden.

Vorſicht bei Kriegsſammlungen. Die Regelung der
privaten Kriegsſammlungen iſt neuerdings durch eine
Bundesratsverordnung und die daran anknüpfenden Aus
e e u von en erfolgt. Offentliche Sammlungen,
er Vertrieb von Gegenſtänden und Veranſtaltungen zur

Unterhaltung und Belehrung bedürfen der behörd
liſchen Genehmigung, die in Preußen nach demBereich, über den ſich das Unternehmen erſtreckt, von der
Ortspolizei oder den Regierungs oder Oberpräſidenten
einzuholen iſt. Die Aufſicht der Behörden gibt aber nur
eine gewiſſe Gewähr dafür, daß ſchwindelhafte Unterneh
mungen, die vielfach unter Ausnutzung bekannter und an
geſehener Namen ihr Weſen treiben, ausgeſchaltet werden.
Daß aber eine Sammlung einem wirklichen Bedürfnis
entſpricht, daß die Mittel zweckmäßig verwendet werden,
beſagt die behördliche Genehmigung nicht. Nach wie vor
hat das Publikum die Pflicht,
Sammlung und die Verwendung der Mittel zu prüfen.

Warum zieht Deutſchland noch ſo viel Leute ein
hört man häufig fragen. Darauf lautet die einzig richtige
Antwort: Dies geſchieht aus ganz anderen Urſachen, als
bei unſeren Feinden. Wir brauchen ſie nicht zur Siche
rung wankender Fronten, ſondern wir brauchen ſie in der
Hauptſache als Beſatzungstruppen für die vielen eroberten
Feſtungen und die weiten Gebieke in Polen und Ritß
land. Sie ſollen in jedem Dörf und jeder Stadt die
Herrſchaft des Siegers mit militäriſchem Nachdruck kund
tun zur Sicherung des Siegespreiſes. Unſere Einbe-
rufungen haben nichts Bängliches an ſich, ſondern etwas
Großes und Starkes zur Sicherung der Friedensgewähr.

Briefſchreiber an Gefangene in Feindesland mögen
ſich geſagt ſein laſſen, daß ſie durch etwaige patriotiſche
Ergüſſe und Anſpielungen in den Briefen an ihre An
gehörigen denſelben nur ſchaden. Denn, abgeſehen davon,
daß die Betreffenden dieſe Briefe überhaupt nicht in die
Hand bekommen, erleiden ſie auch dadurch nur unver
dienterweiſe unter Umſtänden härtere Behandlung.
Wiederholt haben Gefangene in Briefen an ihre Ange
hörigen hier zu Lande die Bitte ausgeſprochen, ſich jeder
die Feinde verletzenden Außerungen zu enthalten. Alſo
handle man auch im Jntereſſe unſerer Gefangenen im
Feindesland danach.

gefallen ſeien, müßten ge

ſorgſam den Zweck der

cent
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Warnung vor ſchwindelhaften Anpreiſungen „loh
neunder Heimarbeit. Das Oberkommando in den Marken
erläßt folgende Warnung: Die jetzige Zeit zwingt viele
Frauen, insbeſondere Kriegerwitwen, zu einem Erwerbe
zu greifen. Dieſe Notlage wird von gewiſſenloſen Ele
menten in der Weiſe ausgenutzt, daß in den Tages und
Fachzeitungen dieſen Frauen teils „Schnellkurſe“, teils
„guk lohnende Heimarbeit“, namentlich in der Krawatten
induſtrie, Konfektion und Schneiderei, ſowie in den kauf
männiſchen Berufen empfohlen werden. Die Ermitte
lungen haben ergeben, daß die Preiſe dieſer Kurſe bis
weilen ganz un verhältnismäßig hoch und die angeblich
e Exrwerbsmöglichkeiten ſo gut wie nicht vor
anden ſind. Es handelt ſich dann alſo lediglich um eine

Ausbeutung der Unerfahrenheit der Frauen dieſe ver
lieren ihr Geld und ihre Zeit, ohne zu dem gewünſchten
Erwerb zu gelangen. Jm Intereſſe dieſer Frauen weiſt
das Oberkommando darauf hin, daß alle Frauen, die auf
Grund ſolcher Anpreiſungen einen Beruf wählen oder
Heimarbeit übernehmen wollen, mit größter Vorſicht zu
Werke zu gehen haben. Es wird ihnen dringend ange
raten, ſich vorher ſachverſtändigen Rat einzuholen

Kein Verzicht auf geſetzlich zuſtehende Militär
verſorgungsgebührniſſe. Das Preußiſche Kriegsminiſte-
rium teilte dem Reichstagsabgeordneten Felix Marquart
auf eine Eingabe hin mit, die in Betracht kommenden
Dienſtſtellen ſeien darauf hingewieſen worden, daß es un
nes iſt, eine Verzichtleiſtung auf geſetzlich zuſtehende
J ilitärverſorgungsgebührniſſe zu fordern.

Geſchäftsangeſtellte und Höchſtpreiſe. Die Gerichte
e in letzter Zeit mehrfach Geſchäftsangeſtellte wegen

berſchreitung der amtlich feſtgelegten Höchſtpreiſe zu
Strafen verurteilt. Der Tatbeſtand ergab, daß Ange
ſtellte in Verkaufsſtellen den Käufern für Waren die vom
Ladeninhaber beſtimmten höheren Preiſe abnahmen, als
die Höchſtpreiſe betrugen. Neben dem Ladeninhaber wur
den daher auch Verkäufer und Verkäuferinnen zur Ver
antwortung gezogen. Da Unkenntnis bekanntlich vor
Strafe nicht ſchützt, ſo wurde auch der Einwand der an
geklagten Angeſtellken, daß ihnen die amtlichen Höchſt
preiſe nicht bekannt geweſen wären, als hinfällig erachtet.
Nach dem Gange der Geſetzgebung und Rechtſprechung

beſteht die Verantwortlichkeit des Angeſtellten unabhängig
von derjenigen des Geſchäftsinhabers und der Angeſtellte
hat hiernach beim Verkauf von Waren zu brüfen, ob ſeine
Handlungen mit den beſtehenden Verordnungen und Vor
ſchriften im notwendigen Einklang ſtehen. Die Konſe
quenzen der Rechtſprechung reichen in ihrer weittragenden
Bedeutung auch in andere Gebiete der Angeſtelltentätig
keit hinein. Wünſchenswert erſcheint eine allgemeine An
ördnung, nach der die von Behörden feſtgeſetzten Höchſt
preiſe in denjenigen offenen Verkaufsſtellen, in denen die
entſprechenden Waren feilgeboten werden, durch Aushang
der amtlichen Bekanntmachungen deutlich ſichtbar ange-
bracht werden müſſen.

Ordnung. Die Beachtung des Erlaſſes des Oberpräſi
denten in Magdeburg vom 8. September 1915 betreffend Fort

rfen von Papier im Jreien, iſt nun auch durch die
ezirksregierungen den Schulen zur Pflicht gemacht worden,

indem durch ſie den Kindern eingeprägt wird, daß das Fort
werfen von Papier im Freien ordnungswidrig und unſchön iſt

2 O 9e eelteern daß dadurch -guchau d
ffeln

men, ſo ſind häufig die Kinder mit draußen und vertreiben ſich

dabei die Zeit mit Spielen Dabet geraten ſie auch an Nacht
ſchattenbüſche, die ſich zwiſchen den Kartoffelſtauden befinden.
Die ſchwarzen Beeren ſehen den Heidelbeeren ſehr ähnlich und
ſind für die Kleinen eine große Verſuchung, ſie zu eſſen. Dach
ſind ſie ſehr giftig, und alljährlich berichten die Tageblätter von
Nachtſchattenvergiftungen. Darum, ihr Eltern, warnt eure
Kinder vor den Beeren des ſchwarzen Nachtſchattens.
Eine Stromunterbrechung am morgenden Sonntag
findet ſeitens der Überlandzentrale nicht ſtatt.

Ein Zug wilder Gänſe, weit über 100 Stück, kreiſte
geſtern abend längere Zeit über unſerer Stadt, namentlich
in der des Domes, und nahm dann ſeine Flug
richtung nach Südweſten auf. Das Vorhandenſein ſolch
großer Scharen von wilden Gänſen läßt darauf ſchließen,
daß es an Jägern mangelt, die ſonſt den Abſchuß dieſer
Tiere vorgenommen haben.

Auf dem Ferkelmarkte waren heute 27 kleine
eine angefghren. Das Paar derſelben erreichte

den Preis von 35 bis 40 Mk. Für einen Haſen
wurde der Preis von 3,75 bis 4 Mk. bezahlt. Die Butter
und Eierpreiſe erreichten die Höhe des vorigen Markt
tages, auch Obſt und Gemüſe ſtanden noch unter dem
Zeichen der Teuerung.

Fußballſport. Kommenden Sonntag ſtehen ſich auf
dem Kinderplatze „Städt. Turnverein 1* Weißenfels und „Ger
mania I im Wettſpiel gegenüber. Anfang e 3 Uhr.

S Runſtedt, 8. Okt. Auf Grube Rheinland ver
un glückte geſtern der Bergmann Gärtner von hier.
Derſelbe wurde von zuſammenrutſchenden Kohlenmaſſen
verſchüttet und konnte nur noch als Leiche geborgen
werden. Er hinterläßt eine Frau und drei Kinder. Die
Teilnahme für die Familie des Verunglückten iſt am hie
ſigen Orte eine allgemeine

S Piſſen, 8. Okt. Die Viehzwiſchenzählung am 1. Oktober
ergab in 17 viehbeſitzenden Haushaltungen 11 Pferde, 68 Rin
der, 60 Schweine, 21 Ziegen und 382 Stück Jedervieh. Bii
der am 6. Oktober abgehaltenen Treibjagd wurden 83 Haſen
und 2 Rebhühner erlegt.

S Dürrenberg, 8. Okt. Den Heldentod für unſer Vater
land ſtarb auf dem TJelde der Ehre im Weſten der Lehre Albert
Heinrichshoſfen aus Teuditz. Ehre ſeinem Andenken

S Schafſtedt, 8. Oktober. Bei der geſtern ſtattgefundenen
Muſterung der „danernd Untauglichen der Jahrgänge 1876 bis
1895 wurden von den 28 hieſigen Geſtellangspflichtigen zirka
die Hälfte für tauglich befunden

Goſtau, 8 Okt. Als dritter aus unſeren Ocke wurde
jetzt auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze der TrompeterSergeant
Hügo Schubert von hier für bewieſene Tapferpeit vor dem
Feinde mit dem Eiſernen Kreu ausgezeichnet.

S Oſendorf, 8. Ok. Gegen einen Aufſichtsbeamken,
welchem die Uberwachung der Fluren mit übertragen iſt,
ließen ſich mehrere Männer, welche ſich des Felddiebſtahls

verdächtig machten, zu derartigen Ausſchreitungen
hinreißen, daß ſie mit gezückten Meſſern den Beamten
bedrohten und einer ſchon bis auf wenige Schritte auf
ihn eingedrungen war. Nur dadurch, daß der Beamte
ſofort ſeine Schußwaffe zur Hand hatte, gelang es ihm,
die Männer von ſich abzuhalten und zu zerſtreuen

g Weſenitz, 8. Okt. Infolge der anhaltenden Regen
üſſe iſt die „Weiße Elſter“ im Strome geſtiegen und eineAanſernng und überflutung der Wieſenflächen zu er

warten.

Mücheln und Amgebung.
9. Oktober.

F Möchkerling b. Mücheln, 8. Okt. Lehrer Alwin Siege
von hier ſtarb im Alter von 23 Jahren in ſibiriſcher Ge
fangenſchaft. Eine heimtückiſche Krankheit raffte ihn jäh
dahin, nachdem er ſchon dreiviertel Jahr die Gefangenſchaft
überſtanden hatte.

z Erumpa, 8. Okt. Der Landwirt B. Sommerwerk
von hier wurde vorige Woche in ſeinem Gehöft von einem
Bullen angefallen und ſchwer verletzt, ſo daß er mittels
Auto nach Halle in die Heilanſtalt „Bergmannstroſt“ gebracht
werden mußte.

Laucha, 8. Okt. Vierunddreißig ruſſiſche Gefangene
treffen nächſten Montag aus dem Merſeburger Gefangenenlager
hier ein, um in der hieſigen Zuckerfabrik, zu dem iu der nächſten
Woche beginnenden Arbeitsabſchnitt verwendet zu werden.
ne franzöſiſche Gefangene ſind ſchon ſeit Frühjahr hier be

äftigt.
Freyburg, 8. Okt. In der Schleuſe ſuhr der 21 Tonnen

große Schieppdampfer „Fürſtenberg“ mit 2 großen Laſtkähnen
infolge des geringen Waſſerſtandes feſt. Die ſogenannte
Fangſchleuſe konnte nicht geöffnet werden, ſo daß die vordere
Schleuſe nicht wirkſam genug war. Der Dampfer mußte des
wegen ſolange ſtill liegen, bis durch das Wehr ſich der Waſſer
ſpiegel erhöhte und die Schraube in Tätigkeit treten konnte.
Heute morgen ſetzte der große Elbdampfer ſtromaufwärts ſeine
Fahrt fort.

S Laucha, 8. Oktober. Zu dem kürzlich verübten Rau b
mor d im Borntale wird noch berichtet, daß Mittwoch auf Ver
anlaſſung des Staatsanwalts in der Wohnung des Mörders
eine Hausſuchung ſtattfand, wegen Verbleib des Geldes und
der dem ermordeten Mädchen gehörigen Sachen. Bei der
Unterſuchung der Frau wurde eine Hebamme zugezogen, welche
die Frau am ganzen Körper zu unkerſuchen hatte. Wie ſich
nachträglich herausſtellte, ſoll der Mörder ſchon andere, ziemlich
ſchwere Verbrechen auf dem Kerbholze haben. So war er auch
derjenige Gauner, der ſeiner Zeit den famoſen Menſchenhandel
betrieb, bei welchem er ſeinen Opfer das Geld in ganz raffenierter
Weiſe abzunehmen verſtand, über welchen Fall wir damals
ausführlich berichteten. Weiter wird ihm auch der Mord an
der im Vorjahre aus der Unſtrut gezogenen männlichen Leiche
zugeſchoben, wozu vereits ſichere Anzeigen vorhanden ſein
ſollen. Nebenher wurde ferner ermittel, daß der Mörder gar
nicht verheiratet iſt, ſondern im Konkubinat lebte.

Cletterwarte.
V. W. am 10. 10.: Wechſelnde Bewölkung, ziemlich heiter

keine oder unbedeutende Niederſchläge, Tag ziemlich mild.
ich Dint Meiſt trocken, ziemlich heiter, Nacht kühler, Tag ziem
lich milde.

ermischtes
anlaßt, ganz beſondere Mißnahmeng

zu ergreifen.
Kindesraub. Einer von Berlin nach Wickede-Aſſeln

verzogenen Frau Hucfeld, deren Mann im Feldeſteht, iſt während
ihrer Abweſenheit aus dem Schlafzimmer das im Wagen ſchla
fende 1 jährige Töchterchen, ein bildhäbſches Kind, ge
raubt worden. Alle Nachforſchungen nach dem Verbleib des
Kindes ſind bishervergeblichgeweſen. Der Verdacht, den Raub
ausgeführt zu häben, richtet ſich gegen eine Händlersfrau die ſich,
anſcheinend unter falſchem Namen, bei der Frau einquartiert
hatte und jetzt verſchwunden iſt.

Der 4 jährige einzige Enkel des Generals v. Emmich, Ottfried,
Sohn des im Felde ſtehenden Rittmeiſters Böhmer und deſſen
Gemahlin Olga, geb. v. Emmich, ſtürzte, wie dem „LokAnz.“
aus Hannover gemeldet wird, in einem unbewachten Augenblick
rücklings in ein mit ſiedendem Waſſer gefülltes Gefäß und ſtarb
an den erlittenen ſchweren Brandwunden.

Der Herrenreiter Freiherr v. Wangenheim gefallen.
Wie der „Voſſiſchen Zeitung“ aus Hannover gedrahtet wird,
iſt der bei den Königsulanen ſtehende Freiherr v. Wangenheim
im Oſten gefallen. Der 13. Ulan, der ſich ſtets ein paar nützliche
Hindernispferde hielt, die er in den Herrenreiten meiſt ſelbſt
ritt, war eine tüchtige Kraft im Sattel, und ſein Verluſt reißt
eine neue Lücke in unſeren Herrenreiterſport, dem der Krieg
ſchon ſo hervorragende Reiter, wie Naven, Dr. Rieſe und Graf
Strachwitz, um nur einige zu nennen, geraubt hat.

Ein erfundener Uberfall. Ein junger Poſtaushelfer,
der Sohn eines Hausbeſitzers in Berlin, wurde, wie wir mit
teilte n, anſcheinend hilfslos auf der Treppe des Hauſes Eckert
ſtraße 7 bewußtlos aufgefunden. Zwei Frauen, die ſich um ihn
bemühten, erzählte er, nachdem die „Beſinnung“ zurückgekehrt
war, ein Räuber habe ihn niedergeſchlagen und ihm die Briefe
aus der Taſche geraubt. Die Briefe lagen denn auch zerriſſen
umher. B. räumt jetzt ein, daß er den Überfall erfunden hat.
Der Beweggrund war, daß dem jungen Burſchen der Dienſt auf
Amt 34 nicht mehr gefiel.

Einen lobenswerten Entſchluß faßte der Landwirt
ſchaftliche Lokalverein in Breckerfeld (Kreis Hagen) Er
ſah, laut „JFrkft. 3ig.“, von einer Erhöhung der Milchpretſe
n Hinweis auf die teure Lebenshaltung in der jetzigen

eit.

Weueste Nachrichten
Jn Belgrad wird gekämpft.

Wien, 9. Okt. Der „Peſter Lloyd meldet Unſere
Truppen ſind geſtern früh in den nördlichen Teil
Belgrads eingedrungen. Die ſerbiſche Beſatzung
leiſtet erbitterten Widerſtand, die Straßenkämpfe
ſind noch im Zuge. „Az Eſt“ meldet aus Bufareſt:
Hier trafen Nachrichten ein, daß die verbündeten Truppen
einen heftigen Kampf um Belgrad kämpfen.
Ein bulgariſches Ultimatum an Serbien.

ſoll nach verſchiedenen, bisher unbeſtätigten Nachrichten
geſtellt worden ſein. Die „Central News“ melden aus
Rom: Hier verlautet, daß das bulgariſche Ultimatum an
Serbien das ganze Mazedonien zurückver
Tangt, das nach dem erſten Balkankrieg in Bulgariens

Beſitz war.

Trauerfall in der Jamilie des Generals v. Emmich.

General Jekow Oberbefehlshaber der
bulgariſchen Feldarmee.

Sofia, 9. Okt. Meldung der Bulgariſchen Tele
graphenagentur.) Der König richtete an den Miniſter
rat ein Schreiben, in dem er ihn benachrichtigte, daß er
in ſeiner Eigenſchaft als Oberbefehlshaber ſämtlicher
Streitkräfte des Reiches den Kriegsmint ſter Gen e
ral Jekow mit dem Oberbeſehl der Feldarmee be
auftrage.

Die Eiſenbahn-Linie Saloniki-Uesküb
unterbrochen.

Wien, 9. Okt. Der Osmaniſche Lloyd in Konſtanti
nopel meldet aus Saloniki: Hier iſt die Nachricht einge
troffen, daß die Eiſenbahnſtation Danur Kapu
auf der Linie Saloniki- Uesküb durch bulgariſche Banden
in die Luft geſprengt iſt.

Die Venizeliſten unterſtützen das neue
griechiſche Kabinett..

London, 9. Okt. Das „Reuterſche Bureau meldet
aus Athen: Die neuen Miniſter haben ihren Eid geleiſtet
Es verlautet, daß die Venizelos- Partei die neue
Regierung unterſtützen wird, um weitere Ver
wicklungen zu vermeiden, da eine Auflsſung der Kammer
in der Mobilmachungszeit einen chaotiſchen Zuſtand her
beiführen würde.

Jtalieniſche Teilnahme am VBalkankriege.
Wien, 9. Okt. Aus Bukareſt wird gemeldet Jn

hieſigen ruſſophilen Kreiſen wird erklärt, daß die Teil
nahme Rußlands am Balkankriege nicht gleich
erfolgen werde. Jtalien werde vorläufig gemeinſam
mit England und Frankreich den Balkankrieg allein durch
führen. Durazzo werde von den Jtalienern als
Flottenſtützpunkt eingerichtet werden.

Kriegszuſtand in Tunis
Baſel, 9. Okt. Die „Baſ. Nachr.“ erfahren aus

Mailand: Die franzöſiſchen Behörden haben in Tunis
den Kriegszuſtand erklärt. Es haben Angriffe

von Rehbellenhaufen aus Tripolitanien ſtattgefunden. Die
franzöſiſchen Truppen wurden bedeutend verſtärkt.

Hilfsvölker für Serbien.
Berlin, 9. Okt. Der Pariſer Berichterſtatter eines

Genfer Blattes will aus guter Quelle erfahren haben, daß
Serbien ein Hilfsheer von 120 000 Franzoſen und 30 000
Engländern verſprochen wurde. Der König von Monte
negro habe ſeinem Schwiegerſohn telegraphiert, 60 000
Montenegriner würden die Offenſive ergreifen

Neue Anleihe in Frankreich
London, 9. Okt. Nach einer Meldung des „Daily

Chroniele“ hat man am 7. Oktober an der Börſe erfahren
daß einc neue 5prozentige innere Anleihe in Frankreich
bevporſtehe. Der Emiſſtonskurs betrage 96 Der An
leihebetrag ſei nicht begrenzt. e

Eine ruſſiſche Anleihe in England
S c S

h h

Engliſche Sorgen.
London, 9. Okt. Der Mancheſter Guardian ſchreibt:

Venizelos proteſtierte gegen die Landung in Saloniki, ob
wohl ſein Proteſt nicht ſehr ernſt gemeint ſein kann. Das
neue Kabinett wird vermutlich den Proteſt wiederholen
mit dem Unterſchied, daß er ernſt gemeint iſt. Die eng
liſchfranzöſtſche Armee auf Gallipoli wird, wenn die
Deutſchen nach der Türkei durchſtoßen, in einer äußerſt
gefährlichen Lage ſein; hinter dieſer Armee haben wir
Agypten und den Suezkanal zu verteidigen. Die Alli
ierten haben geglaubt, daß Griechenland die Saloniki
Linie gegen Bulgarien verteidigen werde. Dieſe Berech
nung iſt fehlgeſchlagen. Die Gefahr beſteht, daß Griechen
land uns Saloniki, unſere Baſis, unter den Füßen weg
zieht und uns zum Sturz bringt. Das Blatt hofft, daß
eine Verſtändigung mit Griechenland noch möglich ſei.
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Anzeigen
Für die Aufnahmen der ex beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen
der Plätzen können wir keine
Berantwortung übernehmen, jedoch
werden die Wünſche der Auftrag
Seber nach Möglichkeit berückſichtigt.

Konlurgverſahren.
Das Konkursverfahren über

das Vermögen deroffenen Handels
geſellſchaft Walther Vrückner in
Werſeburg wird nach erfolgter
Abhaltung des Schlußtermins
Hierdurch aufgehoben.

Merſeburg, den 5. Oktober 1915.
Königliches Amtsgericht, Abt 1.

„Lndwüriſchuſthwe

Juventor Aultipn.
Dienstag den 12. Oktober d. J.

von vormittag 311 Uhr an,
findet im Cebis' ſchen Gaſthofe
zu Frankleben wegen Aufgabe
der Landwirtſchaft der Verkauf
Des geſamten vorhandepen toten
Wirtſchafts-gnventars öffentlich
meiſtbietend, unter den im Te
mine bekannt zu gebenden B
dingungen ſtatt.

Zum Verkauf kommen:
1 Rüſtwagen, 1 Leiterwagen,
1 vierzöliger Kaſtenwagen. 1

Linſpänn. Nüſtwagen, 1 kleiner
Wagen, 1 Sandwagen, 1 Hrill,
1 Häckſel, TReinigungsmaſchine,
Teiſ. Pflug, 1 Paar Eggen,
1 Cambridge u. 1 Gliederwalze
1 Krümmer, 1 Hackoflug, 2
Jauchenfäſſer,

GSackkagrre, 1 Schubkarre,
1 Wagenhebe, 1 Dezimalwage,
Ackergeſchirre und viel Leder
Zeug, Sandſiebe, Leitern,Fartie alte Ciſenbahnſchwelen,
ſowie wöch ſehr viel brauchbares
Acker und Wirtſchaſtsgeräte

Das geſamte gnventarJ

befindet ſich in gutem Zuſtande.
Gleichzeitt adet bei dieſeAuktion der s ſt t

Verkauf ſchwerer bayer
Zugochſen ſtatt

„HKaufliebbaber ſind hierzu e

Im Auftrage
Albert Franke, Auktionator.
200 Ztr. gute Thüring.

06bt-Aaren
werden Montag den 11. d. Mts.

auf dem
Güterbahnhofe in einz lnen Zent-
von früh 8 Uhr ab,
nern verkauft.

für mittlere Figur paſſend, z
verkaufen Zu erfragen in d

Srved

2 Futterkaſten

Elegante ghwarzes Kogtüm,

Sehr guteVrterdne in Nun

Bei einem Sturmangritff in den letz ren schweren
Kämpfen fiel am 26 September, seigem Auge tapfor voraus-
stürmend, unser her zens guter
voller, ältester Sohn und Bruder

S

S

unvergesslicher, hoffnungs-

Leutnant im Anhalt Inf.-Regt. Nr. 95.
Er starb den Heldentod im jugendlichen Alter von

18 Jahren, 6 Monaten
In tiefem Schmergze:

Merseburg, den 8 Oktober 19 15

Brgwererelt Paul Krienitz.
Amelte Kriebitz, gen von Barch.
W Kriehttz, fabnerjanker im Anhalt luf Regt. N. 93

Hans Kriehitz.
Hargarete Kriehbitz.
Ellsaheth RKriebitz.

Onkels

von Aweimen, Göh

lust unseres lieben Sohnes, Schwagers, Bruders und

AIWw im

den wir als Zwoitos Opfer in dem blutigen Kriege
hingeben mussten, unsern ticfgefühltesten Dank. Möre
der liebe Gott allen ein reicher Vorgelter sein.

Zschöchergen, im 0&tober 1915.

Im Namen der Angehörigen

famlie Fuhr mann.
e

Gefragenerisfer
für 12 18ſähr. Knaben zu ver
kaufen Friedrichſtr 2 I.

ſteht zum Verkauf
Biöſien Nr. 1

l Gwwelne
zu verkaufen

Wegwitz Nr. 9.

mit allen Bequemlichkeiten, auch
mit Warmwaſſerheizung iſt be
geringer Anzahlung zu verkaufen
oder zu vermieten.

G. Günther, Maurermeiſter.
Vabnhoſſtr. 2. Etage,
er 1. April 1916 zu vermieten.
reis 760 Mk. Gas und elektr.

Licht vorbanden. Näheres part
Wohnung, 2 Stuben, Kammer

zu beziehen. Preis
Leunger Str. 24.

WVemüſſſehes Dimmer,
paſſend für Landſturmmann, zu
vermieten Saund 6
Röbſſertes immer
zu vermieten Lauchſtedter Str. 18.

frdl. mönl Immer mit Manne
für 12 Landſturmleute paſſend,
billig mit oder ohne Koſt ſofort

Küche, 1 Jan.
800 Mk.

Fochlagende Nun

zu vermieten Gotthardtſtr. 39 I.

Statt Karten
Für die liebevolle Teilnahme, sowie zahl-

e reichen Blumenschmuck beim Tode
un vergess lichen
treusorgenden

Schwieger- u. Grossvaters, Bruders, Scohwagers
und OnkKels, des Fletseher meisters

Gustav
p Wir allen Verwandten, Freunden und
Be

meines
unseres

Begrabnis
Mannes,

und
eben

Vaters,

annten hierdurch unseren herzlichen Dank.
Besonderen Dank seinen Berufsgenossen, sowie
auch der Fleischergesellenbrüdersehaft.

Merseburg, den 9. Oktober 1915

Marie Götze geh Hausner
im Namen sämtlieher Hinterbliebenen.

Freundl. md. Zimmer

mit Schreibtiſch ſof. zu e
Halleſche Str. p.

Freundl. Schlafſtelle,
mit Kaffee wöchentlich s Mk. zu
vermieren gohannisſtr. 12 I.

Möhliertes Zimmer,
auch für 2 Herren paſſ, zu ver
mieten Weiße Mauer 6, 2 Tr.

St K., K. nehſtWoznung Zuch mr be
2 Tr z. Preiſe von 250 300 Mk
ger ſofort od. 15. Nov. zu mieten
geſucht. Angebote ſind zu richten
Breite Str. 8 im Laden.

Möd] mmer Wil gutem beſt

von einem Landſturmmann ab
l. d. M. zu mieten geſucht.

Gefl. Offerten unter M P an
die Exped. d. Bl.

in allen Größen wieder vorrätig

kwpfehle: karpfen, Schleife Hechte,

Awle wie Flußfische.
Biürmstiel, Jiſcherſtraße be

)Dröl-ZVnbr

K. Höser.

wollene Strumpfabfälle
Kilo 155 Mk. für Lumpen und

Frau Irmisch, Johanniggtr 16, pt,

Ab vedtte Pellnatenn

H. Frauke geb. Hammer,

Dauschuſe 6reussen Th.

hat abzugeben
K. Warnicke, Kötzschen,
Obſtanlage hinter dem Exerzierpl.

7 e n mein ez zulver. ſter f. eterten v P e
Hrbicsl-Verſand, Kreslau V. 432.

Pumenwöebehn

in allen gangbaren Sorten und
beſter Qualität empfiehlt

W. Wittenecher,
Neumatktstor 1.

Hilder Einrahennng
Leiſtenlager

AlbertJunge, Schmale Strl1.

n wen
Arbgssehanplatze

m Preiſe von 10 Pfg. iſt
zur Pervsllſtändigung unſrer
Kriegsatlanten zu haben in der

Geichäftsſtelle

e3, Merſehurger Correſp.

Jugendtumpannte 361

Gonntag 2,20 Uhr
nachmittags Antreten im Schul
hofe an der Wilhelmſtraße; Ent
fernungsſchätzbücher und Bleiſtifte
mitbringen. Spielleute treten ein.

Montag 8,20 Uhr
gbends Turnhalle Wilhelarſt
Unterweiſung über B men
gegen Vorgeſetzte; Geſang Lieder
Spiellente üben dis auf weiter es
auf dem Scheideplatze an der
Saale. Das Konman de

Zu der am
Hienstag den 19 Okt. d. J.,

nachmittags 5 Uhr,

aße

S im hieſ. Rathauſe ſtattfindenden

ür Militär in allen
Größen und Preislagen

Wefſtetr,
geeignet für 1 Pfd Pakete

A. Henckel,

chime
Zable für alte

Retelle höchſte Preiſe.

empfiehlt ſich

Obere Breite Str. 4

reStrickweſten Wer rereummlune
f den Mitglieder und Freunde

desſelben ergebenſt eingeladen.

lung

Tagesvronung:
J. Bericht über die letzte General

n s ees Kaſſierers.
Wahlen

4. Annahme eines Nachloſſes.
5. Beratung neuer Satzungen.
6. Nagelung eines Schildes an

den Eiſernen Raben
7. Verſchiedents

Merſeburg, 28. September 19165.
Der Vorſitzende

des VPerſchönernngs-Vereins.
gez) von Gersvorff.

Leute
zum Rübenauholen in Band

auch Frauen) werden angenomn V. d. Klauſentor 5.
halfwanpslehunsstelle

für 16jähr. jungen Mann geſucht.

Kürzeres Stadium Eintritt tägl
Antritt ſoforr od. ſpät. Off erb.
unter W R o. d. Exped. d Bl.

Holländiſche B
(Jn dieſem Jahre beſſ

lumenzwiebeln!
onders groß und feſt

J gehtzt beſte Pflanzzeit für LTöpfe, Gläſer und
fürs freie Laund!

Hyazinthen, Zulpen, Narziſſen, Crobus, Scy a Schnee
glöckchen uſw. zu billigſten Preiſen!

auf Wunſch ko
Ausſüührliche, gedruckte Kultuegnleitung

ſtenlos!
Albert Trehst, Buwenbandlung, katenplan

Fernſprecher 475.
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weite Beilage.

eilage um Merſeburg Sorreſnounent
e n

Die erſte Anwen
ordnung. Wie aus Bern berichtet wird, gab

Chronicle
Dünkelheit in

ibt
en Londoner andauer

durch Luftangriffe.

Aus der Geziere. Die „Morning Poſt“ meldet
5. Oktober: Nach einem Telegramm

feſtnahm. König Friedrich A
nahme von entſprungenen

dächtige Geſtalten in Anif
ſofort, daß es n um enthaufene

mutung. Darauf wurden die beiden
Sie werden
werden.

Billiges Wild. Eine anerken

daß das im ſeinen Wäldern erlegte

und gar nicht zur Aus
Nachahmung empfohlen

S „Wiener Mode.“ Das neue

„Wiener Mode“ zu Rate zu ziehen.
Blatt zum Preiſe von 3 Kronen 50

Wien VI/2, Gumpendorferſtraße 87.

n Scherz ſein Spielgewehr auf
der Zenſ ö

S dieſes erbärmlichen
ſchließlich doch ſeine Ei

e

Einwilligung g
theatern ganz Jtaliens wird jeßt
dem Publikum gezeigt, das mit Wut
Art für dieſe Darbietung quitt

Vuseren rege
nützt warme Kleidung nicht,
wenn ſie durchnäßt iſt. Als
abſolut waſe t empfehle

Umhang Mk. 14, 16, 20,
Mantel Mk. 16, 20, 2gcke Mk. 7,50, 10,50, 12,50eſte mit Armel Mk. 7,50, 10 50

oſe zum überziehen Mk. 7,50
nieſchützer Mk. 2,25Haube 2,Als Pfundpaket insFeld zu ſenden

Lederwesten wit warmen kuter
(viele Anerkennungen)

Mk. 28, Mk. 32, Mk. 38,
Ernst Rulffes,

Entenplan 4. Fernruf 421.

e eGemahlene
Kartoſſelſſocken,

Reiskleie,
Trockenſchnitzel

gibt ab

Rischmühle.
à nen rfftzeTagen

ichjuckender Augychlug
„Pura“- Seife geheilt. Pür

I 2 Personen 1,90 Mk. Für 1-2
S Kinder 1,00 Mk. Für veraltete Falle

2 3,90 Mk. Geruchlos. Kur ohne Be
O rafegtörung. Daru geh örend

J

060 u. I Mk. Allein Niederlage
OLCentral Drogerie,

Vermischtes.
Die Folgen der Verdunkelung Londons.

in einem Lettartikel:

Menſchenleben durch Straßenunfälle verlieren als
fangenſchaft entkommene deutſche Offi

dort ein deutſcher General und zwei Offiziere
aus Villefranche de Conflen tangekommen, die mit neun
anderen deutſchen Kriegsgefangenen
Die anderen neun ſind wieder feſtgenommen worden.

Wie der König von Sachſen entſprungene Gefangene
hat ſich bei der Feſt

ngenen betätigt.
machte einen Spaztergang nach Altenburg im Erzgebirge
und bemerkte auf dem Wege in einem Gebüſch zwei ver

und ſprach die beiden auf ruſſiſch an. Sie antworteten
ihm in der gleichen Sprache und beſtätigten ſeine Ver

ihrem Gefangenenlager wieder zugeführt

hat der Großherzog von Mecklenburg-Strelitz getroffen

Gemeinden, unentgeltlich an die Lazarette
fuhr abgegeben werden ſoll.

An Gelegenheit fehlt's nicht.

Mode“, das ſoeben erſchienen iſt, bringt eine Reihe
neuer Modelle der Wiener Werkſtätte, ſowie der Wiener
Modegeſellſchaft aus der Herbſt-Modeſchau, das Schönſte
und Modernſte der Wiener Modekunſt überhaupt.
neben bringt die „Wiener Mo de gegen fünfzig eigene
Modelle, die dem beſten Wiener Geſchmacke entſprechen
Keine Dame ſollte ihre Herbſttoilette vollenden, ohne die

Quawrtal im jeder Buchhandlung oder direkt vom Verlage,

Wie Italien ſeine Kulturmiſſion erfüllt.
eine italteniſche Filmfabrik einen Film hergeſtellt der
mit Aufwand zahlloſer Statiſten, die in Feldgrau gekleidet
worden waren, darſtellt, wie deutſche Truppen“ irgendwo
in Feindesland einen ſiebenjährigen Knaben ermorden,

nfänglich die
es ver
egeben. J

ans Blutreinigungs- Tee Paket

desrat dem Antrage des Bundesanwalts ſtatt,

Parteiorgans Appeniſe del Lavoratore wegen
gung des e Aſemt Kaiſers durch
18. September veröffentlichten Artikel die
ſuchung zu eröffnen.

Die halbe Welt im Kriege.

„Daily
Wenn die

t, werden wir mehr Man ſpricht
r Begriff bedeutet; doch wird das ſofort klar und

aus Madrid vom
aus Barcelona ſind

beteiligt ſind.

geflüchtet waren. ſind nach

ſchaft gezogen. Beide Zahlen beſtätigen alſo,
als die halbe Welt am Kriege beteiligt iſt.

Er würdige dabei iſt nun, daß der europäiſche Kon

o r m. Er vermutete terGefangene handelte d

das 24706 550 Geviertkilometer und mehr als
uſſen feſtgenommen. lionen Einwohner am Kriege beteiligt ſieht.

nenswerte Verfügung

Wild ba llig an die ſonders ſchöne und merkwürdige Art handelt.

Zur

Heft de r Wiener

Da

Man abonniert das
Hellern (3 Mark) pro

Da hat

ſie angelegt hat

boten, aber
n den Kino

dieſer verlogene Film
ausbrüchen niedrigſter

Pfui Teufel!

Die

us Amerika die K
etzte auf Erden noch1. September auch das

zelexemplar dort geſtorben iſt.

Bekanntmachung.
mit Speiſekarteſfeln für den Winterbedarf zu denken.

Ne Reichsſtelle für Kurtoffelperſorgang

Berlin bietet den gentner mit 3.900 Mk. ah Ver
ladeſtation an, dazu würden noch Fracht und geringe
Nebenkoſten treten.

Die Kartoſſeln kommen meiſt aus anderen Pro
vinzen, ſodaß gleichzeitig ein Gagtgutwechſel damit
verbunden werden kann.

Diejenigen Perſonen hieſiger Stadt, welche Bedarf an
Kartoffeln haben, erſuchen wir um Angabe der gewünſchten
Anzahl Zentner und der gewünſchten Sorten.

Dieſe Anmeldung muß beſtimmt am

Nontag den 11. und
Dienstag den 12. Oktober 1915

während der Dienſtſtunden von 7 Uhr früh bis nachmittags
2 Uhr im Gewerbeburean, Rathaus I Treppe,
Zimmer Nr. 15, erfolgen.

Merſeburg, den 8. Oktober 1915.

Der Magiſtrat.
a

R Ausſchaltung
am Sonntag den 10. d. Mts. von vormittags 9 Uhr bis
nachmittags 3 Uhr ſeitens der Uberlandzentrale findet

W nicht ſtatt.
Merſeburg, den 9. Oktober 1915.

Städtiſches Elektrizitätswerk.
Mankt 17.

O Nach augwärts per Nachnahme

Sonntag den 10. Oktober
dung der neuen Schweizer Preßzver

Redakteur Alexſandri, Direktor des teſſiniſchſogtaliſtiſchenS

vom Weltkrieg Nicht jedem aber iſt geläufig, was dieſer

wenn man ſich vergegenwärtigt, daß die ganze Erdober-
fläche 145 917 426 Geviertkilometer umfaßt und hiervon

nicht weniger als 74278 832 Geviertkilometer am Kriege
Die geſamte Einwohnerzahl der Erde iſt

zu 1657 000 000 geſchätzt; von dieſer gewaltigen Summe
h. ſorgfältig aufgeſtellten Berechnungen rund

963 Millionen Menſchen durch den Krieg in Mitleiden

Das merk

doch das eigentliche Kriegstheater ſtellt räumlich den ge
ringſten Anteil hat, nämlich „nur“ 7 969 538 Geviertkilo

Jn bezug auf die Menſchenzahl allerdings ſieht
es etwas anders aus, da ſteht Europa mit rund 393 Mil

lionen an zweiter Stelle; es wird von Aſien übertroffen,

Wieder eine Tierart ausgeſtorben. Die Zahl der
völlig ausgeſtorbenen Tierarten iſt wieder um eine vermehrt
worden, was um ſo bedauerlicher iſt, als es ſich um eine be

Wir meinen
die amerikaniſche Wandertaube (Betopistes migratorius).
bei war dieſe Tierart vor einigen Jahrzehnten noch ſo zahl
reich, daß niemand auf den Gedanken ihres ſobaldigen Aus

Die Schilderung ihrer Wanderzüge

Es handelt ſich um ein weib
liches Tier, daß 29 Jahre lang im Zoologiſchen Garten in

Es iſt dringend notwendig, jetzt an die Verſorgung

1915,

Wir wollen hoffen, daß einef

ſo ſchonungsloſe Ausrottung einer Tierart in Zukunft ſelbſt
in Amerika keine Wiederholung finden möge.

Ein ruſſiſches Kulturbildchen. Auf der in Moskau
tagenden Synode der Starowjerzi (Altgläubigen), der älteſten

Cincinnati gehegt worden iſt.
der Bun
gegen den

e le i die
einen am und größten ruſſiſchen Sekte, die nach amtlichen Angaben etwa
Vorunter vier Millionen, in Wirklichkeit erheblich mehr Anhänger zählt,

hat nach Rußkoje Slowa am 9. ds. ein alter Sektierer aus
allgemein dem Gouvernement Archangelſk. den Antrag geſtellt, alle An

hänger des Kopernikus, die an die Drehung der Erde
glauben für Ketzer zu erklären, da kein Kirchenvater von der
Drehung der Erde geredet habe. Die Synode hielt ſich jedoch
nicht fürzuſtändig, in dieſer Angelegenheit ein Urteil zu fällen

Eine j ner ſchlimmen Briefſchreiberinnen, welche be
unſeren im Felde befindlichen Kriegern Argernis oder Eiferſucht
erwecken wollen, ſtand in Reichenbach (Schleſien) vor Gericht.
Sie hatte an einen unſerer Jeldgrauen geſchrieben, daß feine
Braut beſonders mit Verwundeten unerlaubten Verkehr unter
halte. Der Soldat ſchickte die Briefe ſeiner Braut, die nun
gegen die Briefſchreiberin Strafantrag ſtellte. Das Schöffen
gericht verurteilte die Angeklagte in Anbetracht?der niedrigen Ge
ſinnung, welche aus den Briefen erkenntlich war, zu zwei
Wochen Gefängnis

Engliſches „ZeppelinKoſtüm“. Jn England wird
mit Erfolg eine Art Nachtanzug in den Handel gebracht, der
raſch über die gewöhnliche Nachtbekleidung geworfen werden
kann, wenn ein Zeppelinangriff angekündigt wird, und die
nächtlich aufgeſchreckten Bürger das nackte Leben durch eine
eilige Flucht in den Keller retten wollen. Sie brauchen dann
nur ſchnell ſo erzählt das Armſterdamer „Handelsblad
die bereitliegende Mantelkleidung um zuwerfen, um ſich bei
der Flucht ins Freie oder in den Keller nicht zu erkälten.
Solche Uberkleider hat man im Handel ZeppelinKoſtüme ge
nannt, um nicht den weniger tapferen Titel „Fluchtgewand
zu gebrauchen Dieſes Kleidungsſtück beſteht einfach aus einem
weiten Mantel von warmem, waſſerdichtem Stoff mit einer
Art Kapuze, die man auf dem Kopf ſtülpen kann. Darunter
trägt man als Nachtgewand ein Pyjama. Auch die Englän
derinnen gewöhnen ſich jetzt immer mehr an dieſe nächtliche
Mode, die durch die Zeppelingefahr beſtimmt wurde. Denn
eine engliſche Dame will auf ihrer nächtlichen Jlucht unter
dem Zeppelinmantel gehörig gekleidet ſein, und der Pyjama
iſt dafür die beſte Tracht.

Keklameteil,
,1SSGOäSgeeseeäää-—--tuwnganaaaaaaaaaeeeeees

ächte
So dener
Nineralb-

erkennbar,

daß mehr

tinent, der

450 Mil

Da

ünstlicher Zahnersatz
Kronen und Brückenarbeiten, Behandlung Kranker Zähne,

Hubert Totzke, in Fa Willy Muder
Markt 19 Mersehbuurg Telephon 442

I Sprechzeit 8-—6 Uhr. S Sonntags 9--1 Uhr.

Gebnrtstagsgabe
für die Kaiſerin!

In der Zeit vom 11. bis zum 16. d. Mts. ſindet
aus Anlaß des Geburtstages Jhrer Majeſtät der Kaiſerin
hier eine Sammlung von gekochtem Obſt, Marmeladen,
Gelees, Mus, Fruchtſäften und Honig ſtatt.

Ihre Majeſtät die Kaiſerin hat genehmigt, daß die
Gaben als „Geburtstagsgabe für die Kaiſerin
von uns in Empfang genommen werden.

Keine Bürgerin Merſeburgs bleibe zurück!
Auch die kleinſte Gabe iſt willkommen und hilft zum

großen Werke!
Die Sammelſtelle befindet ſich am Neumarktstor I

und wird an den genannten Tagen zur Empfangnahme von
Gaben vormittags von /210 1 Uhr und nach

mittags von 3— 6 Uhr Uhr geöffnet ſein.

e
Der Vorſtand des Voterlündiſchen Frauenvereins

Werſeburg Stadt
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Merige Preise.Antmerkesme Beginn

II

Spezial e Gesohaft

Leinan- und Baumwoll waren
Tischzeuge Betten

Alle Art Wäsche
Vollständige

Wäsche Ausstattungen,
Fernapr. 259.

Solide Qualitäten.

Kgl. Sächs. Eisen-, Hoor- und Mineraſhad. OQuellenemanatorium. Be
rühmte Glaubersalzquelle, Großes Lufthad mit Schwimmteichen,

Prospekt und Wohnungsverzeicimis postfrei durch die Kgl. Badedlrektlon-
Brunnenversand duroh die Hohrenapotheke in Dresden.

Rotes Kreuz.
(iebesggben, eingegangen bei dem Zweigverein vom Noten Kreuz

zu Merſeburg, Seffnerſtraße 1.)

48. Liſte
Aus der Stadt Merſeburg.

Frl. Noth Bücher. Klauß-Windberg 10 Ztr. BrikettsGeſchw. Wolff Wundfäden. Lippo d 8 Säcke Lt. v. Wil
mowski Domſtr. (7. 10) Bohnen, 2 Kürbis, 8 Körbchen Apfel,Tomaten, Peterſilie. Blankenburg Packpapter. T r

Aus dem Landkreiſe Merſeburg.
Martin Schafſtädt 1 Korb Birnen und Apfel. RuſcheLöpitz 2 Körbe Apfel, 1 Korb Salat. Zucertabrit Körber

3 Zentner Zucker. Köhler-Wernsdorf 1 Sack Apfel.

Auf dem Markſtande der Damen vom Roten Kreuz ſind
erner am 2. und 6 d. Mts. an Liebesgaben eingegangen: Zieler
iſchdorf Topf Mus. Marks Geuſa, Gräfe-Schkopau, DobkowWein Pagenhardt, Tüſchmann Tomaten. Ratdb, Zille Aefe

Schrei Schkopau 6 auben. Darloff. Göhlitzſch Kürbis. Moritz
und Bauer, Beuſa, Birnen. Schmidt Kriegsvorf, Burkhardt Eter.
Kartoffeln. Gemüſe, Obſt und Blumen von: Koblenz, Tetſch und
Günther Biſchdorf Kahle, Staude, Stürze, Horn, Mückenbeim
Bündorf, Katbe- Burgliebenau, Zimmermann Dörſtewitz, Heinz,
ReinhardtFrankleben, Reineck, Patſchke, Schöne, Hiller-Geuſa,
Naumann Großgräfendorf, Weniger, Böhme, Warnicke, Hoffmann
Knapendorf, Schaf- Creypau. Hauptmann Kriegsdorf, LoſſeKörbis
dorf Kötter Lochau, Schöber-Leung, Franke-Löſſen, Hempel,
Füttel. Jftiger, Steinbrütck. P Güttel. Schmidt, Ritſch. Willfroth
Götze Tannewitz, Kandtus, Weißhaar, G. Brauer, G. Müller,Harporth, Zätzſch, Bauer, Göte, Guttel- Meuſchan, A. Hartung

utjahr-Spergau, Schmidt. Alsrecht-Schortau, Weber. Kaul,
Langbein. Große, Ritſch, Böhme, Lauſchke, Fritſche, Bitſch-Trebnitz,

Je et e e e e Maygatt,ohl, Groß, Vater, Renner Blumen. Sachſe 1 Mk. Von ungeKann re 1 e n a o S ungHerzlichen Dank allen freundlichen Gebern. Angeſichtsdes ſtändigen umfangreichen Bedarfs an Lebensmitteln ter Art

für die Zwecke des Roten Kreuzes wird dringend gebeten, in der
Gebefreudigkeit nicht nachlaſſen zu wollen. Gaben aller Art
werden angenommen in der Zentrale Sammeiſtelle Seffnerſtr. 1

Fine Wohnung,

h ziehen

2 St., 2 K.,
Küche u. Zu

Moltkeſtraße 6,

Wohnung (l50 Marh)
behör, zum 1. Januar 1916 zu be ſofort oder ſpäter zu vermieten. werden ſchnell u. gut repariert bei

Zu erfr. Clobicauer Str. 30, Hof I.

Rähmaſchinen
V. Albrecht.

und an den Markttagen auf dem latze zu Merſeburg.

652 63480 692265 96 542 678 787 44 918 48

75007 28 872 462 72 6832 76 776 875 939 64 76116

I. Ziehung 4 Kl. 6. Preuss. -Süddeutsche
(232. Königlich Preuss.) Klassen- Lotterie

Ziehung vom 8. Oktober 1915 vormittags

Auf jede gezogene Nammer sind zwel gleleh hohe Ge-
winne gefallen, und zwar fo einer auf le Lose
gleicher Kummer in den beiden Avtellungen I und BI

Nur die Gewinne über 192 Mark sind den betreffenden
Nummern in KLlammern beigefügt.

(Ohne Gewahr.) Nachdruck verboten.
1838 433 772 988 1296 517 682 95 766 800 960

2131 452 7831 70 l400] 83 3184 685 964 74 4075
99 158 309 497 527 718 5037 89 150 64 218 336 69
432 73 75 506 36 796 6119 238 81 305 36 784 7137
66 308 36 619 897 80681 112 366 462 591 677 829
980 9312 717 50 894 959

10624 772 962 11081 167 249 802 901 12289
13225 339 667 716 14079 161 278 507 138 I800]
27 637 15221 637 59 83 881 914 16261 76 82 [400]
300 30 486 17124 91 484 531 640 996 18159 221
44 588 667 93 854 927 19052 218 607

29300 768 21027 162 442 43 22084 281 5138
882 924 23188 240 472 679 869 960 24153 380 461
1400] 606 769 826 75 98 25470 720 923 28012 1400]
17 15001 77 818 666 1400 961 27022 189 365 558
28015 61 211 45 319 482 578 687 [400] 710 965 29028
302 32 38 501 606 18

29441. 45 529 669 858 31080 56 287 414 71 646
932 67 32 329 788 815 93 942 33079 97 419
31 835 81 34198 271 508 793 846 77 25108
36 420 21 94 684 765 389690 751 857 87144
324 444. 8124 217 650 39477 648 878 902
40531 800 41550 608 57 897 42084 115 840

[400] 87 337 97 4055 169 888 440 648 706
62 44822 84 401 595 734 53 78 90 48017 196

647 720 56 49458 679 [500] 782 47082
400] 471 609 85 847 43126 318 82 530 886
49981 97 126 [400] 828 623 865

S9011 155 218 87 883 768 51186
631 58020 64 367 419 22 635
348 54685 [400]

729
926
202
213

939

52237 51 359
2 55 94 95 [1000] 788

991 553882 428 66 764 805 58011
[400] 40 254 326 667 717 52 88 99 978 89 [400]
37233 400] 878 545 754 817 8158 647 92 906 99
S9022 281 881 418 638

198 355 349 80 572 81 782 91 828 97062
104 60 [400] 269 54 385 601 [400] s858 62056 I
275 50 s 589 G3099 [400] 169 88 667 809 64

S 291 376 618 [400] 26 797 8238 95178239 42 63 54 809 774 854 996 69068 76 829 74
688 20 67250 447 98 556 581 915 68016 129 95
223 349 64 446 [1900] 972 69189 258 401 5 656e 5 46 656la 265 8359 60 85 92 99 [400] 485 517 628
385 71078 148 681 899 72071 897 491 48 807

Ssss S 1209 487 887 82484 69 899 88309 686
84300 27 509607 42 61 85078 262 404 787 88807 49
1409] 689 723 85 881 87118 80 79 880 587 748 848
1500] 976 8134 885 498 668 89028 139 45 65 411
411 670

99087 282 412 35 85 526 44 59 984 91 81008 128
44 245 326 65 412 502 [400] 603 85 870 982 9

o 284 509 18 487s 641
839 96 56092 T08 294

628
29 570 786 918 98047 521 710 77 [500] 89180 220 875
[400] 489 597 838 934

Ziehung 4. Kl. 6. Preuss.-Südcleutsche
(232. Königlich Preuss.) Klassen- Lotterie

Ziehung vom 8. Oktober 1915 nachmittags.

Auf jede gezosene Nummer sind zwei gleich hohe Ge-
winne getallen, und zwar je einer aut die Lose
zletcher Summer in den beiden Abteilungen I and II

Nur die Gewinne über 192 Mark sind den betreffenden
Nummern in Klammern beigefügt.

(Ohne Gewähr.) (Fachdruck verboten.
71 191 629 87 709 880 928 1042 [400] 427 98

866 2271 440 48 547 98 626 725 91 887 88 352 65
81 91 702 21 852 4812 448 6511 775 5517 631 923 8097
334 434 562 [400] 742 991 7002 112 [400] 84 510
3487 9199 255 396

16126 [400] 635 91 755 831 11010 159 760 810 98

T 18091 399597 1439 97 998
29105 548 [8000] 642 21047 653 696 704 885

915 [400] 22161 366 503 646 747 97 929 70 8723168 24181 380 32 65 6555 626 707 88 43 258334
570 707 39 91 941 26271 [400] 348 71 422 724 821
27089 117 56 291 870 28016 89 884 6507 28 877
975 28307 942

39346 458 70 504 31073 1658 870 600 900 48
32275 525 [400] 82 739 67 9855 [500] 33121 800
697 24075 100 334 857 92 38010 141 418 86 737
83 S9052 128 465 666 720 67 918 837061 70 3825
462 38015 118 85 287 356 542. 649 72 740 39061 266
427 541 615 91

403810 646 759 98 95 41226 884 908 41 42000
42 715 43188 281 810 442 606 798 881 44020 28
274 434 515 622 752 824 904 45272 382 46094 228
385 622 61 972 472238 [400] 657 361 68 445 625
48049 201 334 [1000] 624 956 49340 [400] 46 [400]
84 [400] 400 594 619 777 965 811 [400]

50279 315 480 [400] 604 71 51024 91 198 746
91 820 31 52064 1832 241 486 98 859 999 53180 89
610 853 928 54100 53 285 443 668 708 888 [400]
910 55468 680 908 75 56377 [500] 793 987 57079
94 118 64 220 624 58002 281 888 421 900 [1000]
47 53034 112 23 474 589

69144 928 44 70 96 61322 65 74 6507 42 I1000]
781 62017 400 25 31. 257 885 758 837 44

63396 801 911 64179 94 202 415 601 752 854 65784
G223 351 460 548 617 728 818 67165 219 87 850

70026 175 220 508 718 990 71026 298 405 14
6138 92 72009 61 765 77 147 866 562 88 659 722 871
72006 417 88 782 74177 84 415 546 55 706 906

234 [500] 459 86 710 818 919 26 773812 789 [400]
798097 437 88 680 961 69 79048 104 262 460 844

99080 98 148 266 565 87 620 44 [500] 809 976
85 SIo96 388 6513 788. 99 82261 480 725 83277
605 80 796 897 [400] S 593 709 84 95 818
92 [400] 5348 639 726 962 86028 447 I500] 676
866 999 87000 161 888 887 42 54 88154 89 472 684
97 664 834 969 89845 68 64 811

29121 264 895 910 98 99 81059 863 719 282
S2084 199 433 689 775 93064 466 500 990 94185
3502 453 590 635 88 88 95025 407 1400] 97 738 948
98335 572 627 806 97188 409 575 80 98078 218
79 550 706 985 86 99 99096 174 245 447 894

160240 444 988 161029 241 48 466 86 545
683 192466 500 98 776 814 103154 3891 408 658
92 593 94 755 85 104106 211 57 85 [400] 418 590
686 10S098 196 228 605 106106 248 61 80 874

e 255

424 580 625 776 825390 470 711 8
198104 21 876 417
[400] 198153 467 66

116G5s98 111607
T 47 52 416 400)
22 810 98 543 58 64 827
582 117039 488 551 601.
232 61 445 792 809 900 12

123152 218 56 571 121s86 850 122119 239
989 123152 298 351 817 61 784 840 47 124312

442 605. 34 925 125380 602 87 993 128048 451
829 127027 608 1290892 168 94 237 400 542 869
129150 98

139079 578 181198 594 636 723 59 132020 151
381 515 98 741 919 85 133081 85 [500] 102 90 202
400 550 [600] 802 134182 493 528 600 94 766 135486
521. 27 751 139117 43 219 137 128 225 [400] 364 6550
85 734 [400] 884 138099 283 805 538 47 139416 66
538 623 921 [400]

149105 56 259 426 560 308 42 924 141465 66
757 841 142087 175 398 433 790 143532 65
774 144005 8 860 441 588 935 148052 821
358 76 912 448168 228 879 147092 182 91 755
40 148119 79 98 600 29 39 928 149s88 97
750. 933
159089 52 840 817 151008 109 443 697 741
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240 323 668 71 1I59251 319 6505 606 848 903

400 670 709 335 131177 219 85 418
815 [400] 182144 488 700 183302
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544 31 645 841 957 158267 5209
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718 216118 598 716 71 2170386 238 218018
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758 113526 44 782 927 114216 529 87 673
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370 88 117122 822 74 [5000 6515 635 113137 341
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954 142244 453 [400] 587 606 79 794 326 962 76
I 76 540 642 771 78 910 85 144346 54 503 710
87 848 145068 648 992 148031 98 173 75 397 66
540 717 27 50 818 69 952 147114 218 340 569 995
148186 205 444 65 678 [400] 791 933 I500] 149097
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1982096 ſ5001 306 58 408 781 811 15 967 198028
202 98 438 779

EC9089 652 780 870 925 201088 181 247 [400]
535 669 856 904 11 202061 242 888 528 801 293700
900 294114 83 245 809 514 640 70 2 3
206089 237 308 526 712 80 872 297139 215 329 594
780 900 293210 66 328 590 978 209185 309 477
567 958

210068 253 499 868 211947 67 212011 52
213010 119 452 569 601 87 214148 458 541 839 80
215038 667 216001 825 712 217188 428 562 787
860 926 27 218080 416 59 881 87 97 902 219007 578
[400] 757 79

220094 240 446 85 743 841 908 [400] 221341
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Ein Hochverräter, wer in dieſer Zeit
Die deutſchen Herzen ſtimmt zu Furcht und Ceid,

Wer zagen Zweifel in der Seele hegt,
Und nicht des Sieges ſichre Hoffnung trägt

Wer würdelos gefangne Feinde ehrt,

Verſchollen.
Roman von Arkhur Zapp.

(Fortſetzung.)

Der Hufſchmied Pierre Gri
vais wollte anfangs durchaus
nichts wiſſen von dem Verkauf
des Rappen. Als aber Oberſt de
St. Aulaire ſcharf auf ihn ein
redete und ihm drohte, ihn wegen
Verdacht des Diebſtahls ver

(Nachdr. verb.

haften zu laſſen und der Staats
anwaltſchaft zu übergeben, da
bequemte er ſich endlich zu der
Erklärung, daß er den Gaul
allerdings an den Pferdehändler
Foville verkauft habe. Einen
Diebſtahl aber habe er nicht
begangen, ſondern er habe das
Pferd herrenlos auf der Chauſſee
herumlaufen ſehen und da es
einen deutſchen Soldatenſattel
getragen, ſo habe er ſich geſagt,
daß das Pferd einem toten
deutſchen Soldaten angehört
haben müſſe. Es könne ihm
doch kein Vorwurf daraus ge
macht werden, daß er den Gaul
eingefangen und, da er doch
keine Verwendung dafür gehabt,
ihn am andern Tage verkauft
habe. Niemand hätte ihm doch
zumuten können, etwa das
herrenloſe Pferd den deutſchen
Feinden zuzuführen.

Günthers Intereſſe fachte ſich
zu einer ungeheuren Spannung

an. Seine Blicke richteten ſich
bittend auf den Oberſt mit

hochverrat,

Der „Eiſerne Hindenburg in Berlin.
Die Statue nach der Enthüllung, im Hintergrund die Siegesſäule.

ſchien

Oberſt.“

Wer mitleidlos des Volkes Nöte mehrt,
Wer weichlich weint um kleinen eignen Schmerz,

Wer nicht den Willen ſtähltk zu hartem Erz,

Wer praßt und prunkt und träge abſeits ſtent,
Wer nicht zu Gotk um Sieg und Segen fleht Dietrich Vorwerk.

Mühe hielt er an ſich, nicht ſelbſt
in das Verhör einzugreifen
Wo haben Sie den Sattel
gelaſſen?“ fragte Monſteur de
St. Aulaire.

„Den habe ich einfach in
den Chauſſeegraben habe ich ihn

Was da aus dem
Sattel geworden iſt, weiß ich
nicht. Wahrſcheinlich hat ihn
irgend ein Vorübergehender am
andern Tag mitgenommen.“

„Wann war das, als Sie
den Gaul fingen?“

„Das war der Schmiedkraute ſich in dem Haar und
angelegentlich nachzu

denken „ja, es war am
Abend, wohl in der zehnten
Abendſtunde

„Alſo zwiſchen neun und zehn
Uhr?“

„Jawohl, Herr Oberſt.“
„Und wo, an welcher Stelle

geworfen

fanden Sie den Rappen?“
„Auf der Chauſſee zwiſchen

Chaulnes und Valincourt. Jch
kam von Chaulnes und nicht
weit von der Schmiede hier ſah

ich den Gaul, der im langſamen
Traäpp, die Zügel auf dem
Boden ſchleifend, mir entgegen
kam. Jch trat ja, ſo war es
mit beiden Füßen trat ich auf
die Zügel und da hatte ich ihn.“

„Und von dem Reiter haben
Sie keine Spur geſehen?“

„Nicht das geringſte, Herr

„Sie haben ſich wohl über
haupt nicht nach ihm umgeſehen?“
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Pierre Grivais ſah den vor ihm Stehenden und ihn mit
ſtrengen Blicken Meſſenden verblüfft an. Auf die Frage ſchien
er offenbar gar nicht vorbereitet.

„Umgeſehen?“ ſtotterte er.
Freilich Wenn ich irgendeinen herrenloſen Gaul finde,

dann iſt es doch das erſte, daß ich mich nach dem mutmaß
lichen Beſitzer umſehe.“

Der Schmied ſah betreten von einem zum andern.
an „Aber, Herr Oberſt,“ ſtammelte er endlich, „es war doch
Krieg

„Aber Sie waren doch kein Soldat,“ unterbrach ihn
Monſieur de St. Aulaire heftig, „und Sie hatten kein Recht,
ſich Ausrüſtungsgegenſtände deutſcher Soldaten anzueignen.“
Und in einem weniger zornigen Ton fügte er hinzu „Haben
Sie Blutſpuren an dem Satkel oder an dem Pferd entdeckt?“

T „Nein, Herr Oberſt.“
„Sie ſagten,“ fragte Monſieur de St. Aulaire weiter,

„daß Sie am nächſten Tage das Pferd an den Händler ver
kauft haben. Da Foville den Handel am achtzehnten Januar
abgeſchloſſen hat, ſo haben Sie alſo am ſiebzehnten abends
den Gaul auf der Chauſſee eingefangen?“

Pierre Grivais zuckte mit ſeinen Schultern.
„Jch habe mir das Dakum nicht gemerkt, Herr Oberſt.

Aber wenn der Händler ſagt, daß ich am achtzehnten bei ihm
geweſen bin, ſo ſtimmt das, dann habe ich auch am ſiebzehnten
den Rappen gefunden.“

Nachdenklich ritten die Serren nach M aurüe
Einen feden von ihnen e Ergebniſſe der achforſchungen in Roye und beim Hufſchmied in Valincourt zu be

ſchäftigen. Des Oberſten Augenbrauen rückten immer dichter
aneinander und ſeine Mienen blickten immer finſterer drein.
Am 17. Januar war der junge deutſche Offizier verſchlvunden,
am 17. abends war ſein Pferd auf der Chauſſee zwiſchen
Chaulnes und Valincourt aufgefunden worden. Wenn es ſich,
wie angenommen wurde, bei ſeinem Ausflug um eine Liebes
affäre handelte, ſo konnte nur eine Dame aus Valincourt oder
Umgegend in Frage kommen. In Valincourt gab es nur
eine gebildete Dame. Das war die Schweſter des Predigers,
die das dreißigſte Lebensjahr ſchon überſchritten hatte und
überdies ein Ausbund von Häßlichkeit war. Der nächſte Ort
aber war das Schloß St. Rémy. Heiß durchſchauerte es den
alten franzöſiſchen Offizier, während ſich das Bild ſeiner Toch
ter ſeinem geiſtigen Auge där ſtellte S

Als Günther von Wallberg ſein Zimmer im Schloß
St. Rémy betrat, fand er einen inzwiſchen für ihn einge-

Ruſſiſche Soldaten bei der „Räumung“ einer ruſſiſchen Stadt.

laufenen Brief vor. Es war eine ihm unbekannte weibliche
Handſchrift, die die Adreſſe geſchrieben hatte. Er öffnete neu
gierig und ſah zuerſt nach der Unterſchrift. Sie lautete:
Louiſe Bonnetain,

erre n nach St Reémy 31tru d

Die Nichte des Aubergiſte in Chaulnes, die ſich ihm ſeiner
zeit ſo freundlich und höflich erwieſen, machte ihn eine Mit
teilung, die ihn mit fieberndem Jntereſſe erfüllte. Louiſe
Bonnetain

ſchrieb
Mon cher

Monſieur de
Wallberg!

Entſchul
digen Sie,
daß ich Sie
mit ein paar
Zeilen be
hellige, aber
ich glaube,
das, was ich

Jhnen
ſchreiben

will, wird
für Sie
vielleicht

von Wert
ſein. Es iſt
mir ſchon
lange auf
gefallen, daß

de

les aus St.
Reémy ſehr
viel Geld
ausgibt. So
oft er nach

Chaulnes
kommt, hält
er alle Gäſte
in der Her
berge frei.
Sie können

krinken, warſie wollen, Generaloberſt Hermann v. Eichhorn
Charles be erhielt den Orden Pour le meérite
zahlt alles.
Mir hat er ſchon verſchiedene Male Geſchenke ange
kragen Jch ſolle mitkommen zum Juwelier, er wolle mir

einen Ring oder ein Armband
kaufen oder was ich ſonſt wolle.
Aber ich habe ihm geſagt, daß ich
keine Geſchenke von ihm begehre,
denn der Menſch iſt mir widerwärtig.

und auch ſonſt ein wüſter Menſch,
vor dem ich Furcht und Abſcheu
habe. Nun denken Sie ſich: Vor
ein paar Tagen wollte er mir einen
Ring ſchenken. Den Ring glaube
ich ſchon früher geſehen zu haben
und zwar am Finger Jhres armen
Bruders, der vom Krieg nicht wieder
zurückgekehrt iſt. Beſchwören kann
ich freilich nicht, ob es derſelbe Ring
iſt, denn ich habe ihn damals bei
Jhrem Bruder immer nur flüchtig
geſehen, wenn er ein paar Worte
mit mir ſprach. Der Ring, den mir
der Reitknecht ECharles an den
Finger ſtecken wollte, iſt ein flacher
Reif aus Mattgold und oben iſt ein
Herz aus lauter kleinen Brillanten
und durch das Herz geht ein goldener
Pfeil. Jch habe den Ring natürlich
nicht angenommen und wiſſen Sie,
was der ſchlechte Menſch nun getan
hat? Nur um mich zu ärgern, hat
er ihn einer Freundin von mir ge
ſchenkt, einer gewiſſen Blanche Geffroy.
Sie hat ihn mir geſtern gezeigt. Jch
habe ihr geſagt, daß Monſieur

Eharles den Ring geſtohlen hät, wenn nicht noch etwas
Schlechteres dahinter ſteckt. Jch hatte das wohl nicht ſagen
ſollen, denn vielleicht iſt es doch nicht wahr und ich habe ihn
ungerecht verdächtigt. Sie werden ja wohl wiſſen, Monſieur

Er iſt ein Trinker und ein Spieler
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de Wallberg, ob es der Ring Jhres Bruders iſt oder nicht,
und wenn Sie wollen, können wir beide zu meiner Freundin
gehen und den Ring beſichtigen. Es grüßt Jhre

Louiſe Bonnetain.

Des Leſenden erſter Gedanke war, zu Herrn de St. Au
laire zu ſtürzen und ihm von dieſer neuen Spur, die vielleicht
zur Entdeckung des Mörders oder der Mörder des Verſchollenen
führte, Kenntnis zu geben. Aber nach kurzer Ueberlegung be
ſchloß er, zunächſt noch niemand davon zu berichten. Freilich,
ein Zweifel, daß es ſich in der Tat um einen Ring handele,
den Egon beſeſſen hakte, war kaum möglich, denn die Beſchrei
bung, die Louiſe Bonnetain gegeben, ſtimmte gang genau.
Der Ring war ein Brautgeſcheirk geweſen, den vor vielen
Jahren die Mutter von ihrem damaligen Bräutigam erhalten
hätte. Als Egon ſeinerzeit Abſchied von der Mutter genom-
men, hatte Frau von Wallberg, ganz von ihrem Schmerz über
wältigt und von dem Verlangen beſeelt, ihrem älteſten Sohn
etwas beſonders Liebes zu erweiſen, den Ring von ihrem
Finger gezogen und Egon gegeben. Er ſollte den ihr ſo keuren
Ring als Talisman tragen, das Zeichen der Mutterliebe ſollte
ihn vor den Kugeln der Feinde ſchützen.

Ein ſchmerzliches Zucken lief um die Mundwinkel des
Nachdenklichen. Der Talisman hatte ſich leider nicht bewährt,
denn allem Anſchein nach war der Ring dem toten Offizier von
ſeinem Mörder vom Finger gezogen worden.

Ueber n g Deutſchen kam eine fieberhafte Er
Il le er Dem

nenekaum die Zeit, ein paar
r endlich auf die Spu

Günther von Wallberg ließ ſich
Biſſen zu eſſen, dann ließ er von neuem den Roland ſatteln,

9

um ſich unverzüglich auf den Weg nach Chaulnes zu machen.
Der Boden brannte ihm förmlich unter den Füßen und er
fieberte danach, den Ring zu ſehen und feſtzuſtellen, ob er
mit dem Ringe Egons identiſch. ſei. S t

Als er die Auberge betrat, kam ihm Loufiſe freudig ent
gegen. Zum Glück hielt der alte Gaſtwirt ſeinen Mittags
ſchlaf und in der Stube befand ſich nicht ein einziger Gaſt. Das
junge Mädchen rief ihren Bruder und beide, ſie und Günther
von Wallberg, machten ſich unverzüglich auf den Weg. Jn
ihnen war eine große Spannung. Zum Glück wohnte Blanche
Geffroy in einem der Nachbarhäuſer. Sie war mit ihrer
Müutter, einer Witwe, zu Hauſe. Den Ring trug ſie am
Finger und auf das Verlangen ihrer Freundin zog ſie ihn ab
und reichte ihn dem begierig zugreifenden Deutſchen. Günther
von Wallberg hatte den Ring auf den erſten Blick erkannt.
Jetzt beſichtigte er ihn auch von der Jnnenſeite und deutete
auf drei ganz feine, kleine Buchſtaben, die in dem Goldreif
eingravierk waren und die weder Loutſe Bonnetain, noch die
von dem Reitknecht. Beſchenkte bisher bemerkt hatten. Die
Buchſtaben waren „E. v. W.“

„Das iſt der Name meiner Mutter,“ erklärte Günther,
„Eliſe von Wallberg.“

Jn Louiſe Bonnetain's Mienen war deutlich die Genug
tuung zu ſehen, mit der die Worte des Deutſchen ſie erfüllten.
Nun hatte ſie nicht voreilig einen Unſchuldigen beſchuldigt
und der ſkrupelloſen Freundin, die ſich nicht bedacht hatte,
von dem Reitknecht das Geſchenk anzunehmen, war die Freude

nun gehörig verſalzen. Jn der Tat machte Blanche Geffroy
ein ſehr enktäuſchtes und ängſtlich fragendes Geſicht.

Jn Günther von Wallberg aber arbeitete eine tiefe Er
ſchütterung. Die Blicke, die er auf den Ring heftete, verdun
kelten ſich und er mußte die Tränen, die ihm in die Augen
treten wollten, gewaltſam zurückdrängen. Es war ihm, wäh
rend er den Ring, den Egon getragen, in der Hand hielt, wie
ein Gruß ſeines Bruders aus dem Jenſeits und ein heißer
Schmerz krampfte ihm das Herz zuſammen. Dieſer Regung
von Weichheit und Schmerz aber folgte raſch eine heiß durch
ſchauernde Aufwallung von Zorn und Haß und er gelobte ſich,
bei dem Anblick des teuern Vermächtniſſes ſeines Bruders
das ihmſo unerwartet plötzlich geworden war, nicht zu ruhen, bis
er den an Egon unzweifelhaft begangenen Mord aufgeklärt
und geſühnt haben würde.

Der Ring beſaß keinen hohen materiellen Wert, denn das
Herz war nur aus kleinen Brillantſplittern gebildet. Mit
Blanche Geffroy einigte er ſich raſch. Daß der Reitknecht nicht
auf ehrlichem Wege zu dem Ringe gekommen war, dieſer Er
kenntnis konnte ſie ſich nicht verſchließen und ſo war ſie froh,
als ihr der fremde Herr zur Entſchädigung, auf die ſie ja einen
rechtlichen Anſpruch kaum beſaß, 50 Franks behändigte un
dafür den Ring zu ſich ſteckte

Als Günther von Wallberg nach Schloß St. Rémy zurück
gekehrt war, ſuchte er ſofort den Oberſt auf, um ihm Louiſe
Bonnetain's Brief zu leſen zu geben und ihm über das Er
gebnis ſeines Beſuches in Chaulnes Bericht zu erſtatten. Herr
de St. Aulaire hörte in ſteigender Verwunderung und Er
regung zu. Er las den Brief und betrachtete den Ring und
nahm auch die eingravierten Buchſtaben in Augenſchein.
Darauf ließ er den Reitknecht rufen. Daß der Burſche kein
gutes Gewiſſen hatte, ſah man ſofort an den unſtäten Blicken,
die von einem zum andern irrken und an dem Ausdruck von
Trotz in ſeinen Mienen, mit dem er ſich offenbar gegen alle
etwaigen Vorhaltungen wappnen wollte.
„Sie haben in letzter Zeit viel Geld ausgegeben in Chaul
nes nahin der Oberſt ſtreng und kurz das Wort. „Wo haben
Sie das Geld her?“

„Geld ausgegeben? Wofür denn?“ fragte Charles dreiſt
„Sie haben die Gäſte in der Auberge Bonnetain trak

kiert, wiederholt trakttert. Und haben überdies einem jungen
Mädchen koſtſptelige Geſchenke machen wollen.“

Ein kückiſcher Blick zuckte aus den Augen des Reitknechts.
Dann lachte er rauh auf.

„Weibergeſchwätz! So'n Mädchen iſt ja leichtgläubig und
hat ne große Phantaſie.“

„Und daß Sie die Gäſte in der Auberge frei gehalten
haben, beſtreiten Sie das auche“ SCharles ſchüttelte mit dem Kopf.

„Warum ſollte ich denn Da iſt doch nichts dabei und
e

Aachen eDem Oberſt ſtieg die Zornesröte ins Geſicht.
„Drücken Sie ſich etwas reſpektvoller aus und nehmen

Sie eine anſtändigere Haltung an, verſtanden!“
Der ſcharfe, zurechtweiſende Ton des Sprechenden und

ſein drohender Blick veranlaßten den Burſchen, eine ſtraffere
Haltung anzunehmen.

„Leugnen Sie, dieſen Ring einem jungen Mädchen in
Chaulnes namens Der Oberſt ſah fragend zu Günther
von Wallberg hin.

„Blanche Geffroy,“ half dieſer ein, während ein kückiſcher,
haßerfüllter Blick aus den Augen des Reitknechtes zu ihm
hinüberzüngelte.

„Sie ſollen alſo dem jungen Mädchen dieſen Ring ge
ſchenkt haben,“ fuhr der Oberſt fort. „Geben Sie das zu?“

Der Büurſche zögerte einen Moment lang mit der Ant
wort und ſchien zu überlegen. Endlich ließ er ein trotziges,
knurrendes „ja“ hören.

Oberſt de St. Aulaire reckte ſich energiſch und mit tief
ernſter, faſt feierlicher Miene ſagte er: Ich fordere Sie auf,
mir zu erklären, wie Sie in den Beſitz des Ringes, der deut
ſchen Urſprungs iſt, gekommen ſind!“
Den Reitknecht überraſchte offenbar die letzte Erklärung
nicht im geringſten. Er legte auch, während die beiden ihm
gegenüberſtehenden Herren keinen Blick von ſeinem Geſicht
ſteßen, kein Zeichen beſonderer Verlegenheit an den Tag. Jm
Gegenteil, er entgegnete gelaſſen: „Den habe ich gefünden.“

Der Oberſt machte eine auffahrende Bewegung es ſah
faſt ſo aus, als wollte er dem Burſchen eine Züchtigung ver
abfolgen, aber er beherrſchte ſich und begnügte ſich, den vor
ihm Stehenden anzudonnern: „Sie ſind ein ſchamloſer, dreiſter

Schlingel.“ SDa ſteckte Charles die Miene des unſchuldig Gekränkten
auf und verſicherte eifrig: „Jch habe den Ring wahr und
wahrhaftig gefünden, Herr Oberſt. Das können Sie mir glau
ben, das kann ich beſchwören.“

Es lag etwas in dem Ton und in der Haltung des
Burſchen, das auf den Oberſt dämpfend wirkte und ihn ver
anlaßte, den jungen Menſchen ruhiger, mit prüfenden Blicken
anzuſehen.

„Wann wollen Sie denn den Ring gefunden haben?“
„Vor acht Tagen, Herr Oberſt, zwei Tage bevor ich ihn

der Louiſe Bonnetain angeboten habe.“
„Wo wollen Sie ihn denn gefunden haben?“
Hier auf dem Hoſe, Herr Oberſt, dicht am Hauſe. Wenn

Sie wünſchen, will ich Jhnen die Stelle zeigen.“ S
Wenn auch der Oberſt und Günther von Wallberg von

der Wahrheit der Worte des Reitknechtes noch nicht völlig
überzeugt waren, ſo konnten ſie ſich doch der Wirkung der ganz
veränderten Redeweiſe und des reſpektvollen Weſens des Bur
ſchen nicht ganz entziehen

(Fortſetzung folgt.
41*

e e



824

Am Himmelsgäßchen.
Skizze von J. G. Seeger.

„Na alſo, meine Gnädigſten eine kleine, verdammt
äſthetiſch unäſthetiſche Geſchichte,“ ſagte, nachdem ihn die Damen
lange genug mit ihren Bitten um eine „Anekdote“ oder „ſo was
Aehnliches gequält hatten, der alte Arzt mit den luſtigen Wein
äuglein, die aber heute gar nicht ſchalkhaft dreinblickten. Verdammt
äſthetiſchunäſthetiſch und aus der tiefſten Schicht emporgehoben
Eigentlich kein Geſchichtchen zum Nachtiſch Aber

Er ſah ſich im Kreiſe der etwas verlegenen und doch ge
ſpannten Frauen um, die auf einmal eifrig an ihren Soldaten
a ſtrickten und alle nach herabgefallenen Maſchen zu ſuchen

ienen.
„Alſo da würde ich neulich in das „Himmelsgäßchen“

gerufen. Sie wiſſen Volkshumor. Schmal iſt der Weg uſw.
Und hier ſtehen die Häuſer ſo eng, daß unſer zweizentriger Bürger
meiſter einfach ſtecken bliebe, und vor Jahren tatſächlich der Gerichts
vollzieher, als er ſich unvorſichtig wendete, ſeine Amtsmappe der
maßen verſpreizte, daß ſie ſtundenlang ein Verkehrshindernis
bildete Dorthin riefen mich alſo ein paar alte Weiber zu
einer Nachbarin, die, wenn ſie auch erſt dreißig Jahre zählen mag,

doch gen als altes Weib auf die Welt gekommen und Zur Pilger
fahrt durch das Himmelsgäßchen in den Himmel beſtimmt ſchien.

as

„So eine dumme Perſon!“ ſchrien ſie. „Die gehört ins
Tollhaus. Lebt der Mann wie der Herrgott in Frankreich, und ſie
ſpart ſich jeden Biſſen am Mund ab. Die eingebildete Gans.
Prügeln ſollte man ſie

Aber, meine Gnädigſten, glauben Sie nur ja nicht, daß es ſich
hier um Ausdrücke gehäſſiger Roheit handelte. Durchaus nicht.
Das war vielmehr zarteſtes Mitleid, feinfühligſte Nächſtenliebe und
ſtaunende Bewunderung. Man kann ja nicht bloß der Flöte, ſondern
auch Konſervenbüchſen und eiſernen Hafendeckeln Töhne entlocken

und mit dieſen Jnſtrumenten Muſik machen. Vielleicht komponiert
demnächſt einer unſerer Großen eine Symphonie für ſolche Jn
ſtrumente. Draußen in den Schützengräben könnte er genug Stoff

ſmmeln eIch jage alſo die zarten alten Weiber mit einem Donnerwetter
zum Teuſel, empfange eine entſprechende Antwort und taſte mich in

ein miedriges, dumpfes Stübchen zu ebener Erde. Solange die
Welt und das Himmelsgäßchen auf ihr beſtehen, haben Sonne und
Mond noch nie auch nur den armſeligſten Strahl in dieſe „Stube“
S geworfen Stellen ſie ſich vor: Ein ganzes Fenſter, ſo groß
wie ein Geburtstagskuchen. Ein Bretterboden voller Ritzen und

Aſtlöcher. Eine naſſe Kalkwand. Ein armſeliges Bett. Ein
wackliger Tiſch. Ein Stuhl. Ein Koffer. Und auf dem Koffer

ein mageres, derbknochiges Weib. Der Kopf mit Tüchern ein
gewickelt. Die Backen fieberrot. Ohne aufzuſchauen greift ſie
immer wieder in einen großen Sack, holt eine Handvoll roſtige
Nägel und Schrauben heraus und wirft ſie je nach der Größe auf
dieſen oder jenen Haufen, die ich jetzt erſt am Fußboden ſehe.

S „Da kann man Geduld lernen,“ ſage ich
Sie ſchweigt.
„Jſt das Jhre tägliche Arbeit?“
Sie ſchüttelt den Kopf
Wird denn das auch ordentlich bezahlt
Sie zuckt mit den Achſeln, greift in den Sack und ſtreut den

Roſtregen über den Boden mit derben Händen wie ein Bauernknecht
Weizenſamen übers Feld

„Liebe Frau,“ ſage ich mit meiner berühmten Sanftheit, „Sie
ſcheinen mir krank. Wollen Sie nicht

„Jch brauche keinen Arzt!“ ſchreit ſie, ohne aufzuſchauen.
„Bin keine Vornehme und verdien mein Geld nicht für die
Dokters

„Na, na arme Leute dürfen auch krank werden. Das iſt
doch kein Vorrecht der Reichen. Die hätten ſonſt ſchon längſt
darauf verzichtet. Uebrigens will ich ja gar nicht Jhr Geld. Jch
praktiziere ja nur noch, weil der Menſch irgendeine Beſchäftigung
haben muß

Sie blickte mich mit harten, grauen Augen an, als wollte ſie
ergründen, ob ich die Wahrheit redete, und ſagte dann etwas
zögernd, weniger barſch. „Jch hätt' auch kein Geld für Sie.“

„Na, dann bin ich ja der richtige Arzt

(Nachdruck verboten).

Und endlich, nach Beſiegung manchen Widerſtandes, kann ich
ſie ein bißchen unterſuchen Nichts Bedenkliches, aber immerhin,
der Körper war wie ein aufgeriſſener Acker und wenn irgendein
ſchlimmer Keim ihm zugetragen wurde, dann Jch ſage alſo
„Wenn Sie mit der Arbeit fertig ſind, legen Sie ſich zu Bett und
nehmen die Arznei, die ich Jhnen verſchreibe.“

„Nein, antwortete ſie wie ein trotziges Kind.
Die Arznei iſt nötig

„Die ſchon Aber ins Bett leg ich mich nicht
„Ei, warum denn? Es ſieht ja ſo einladend aus Legen

Sie ſich nur!“
Da ſchaut ſie mich an, wie einen Tempelſchänder und ruft

grollend: „Was? Ich ſoll mich in das Bett legen? Da bin ich
drin gelegen, wenn er nachts die Fabrikwach' hatte. Und kam er
heim und kroch herein zu mir, hab ich gebrummt, und er hat ſich
dann oft auf den Stubenboden gelegt

Aber jeßt
Jetzt darf ich nicht und will ich nicht. Jetzt ſchlaf ich auf

dem Stubenboden
„Ei, warum denn, liebe Frau?“
Weil's eine Sünde von mir wäre, wenn ich jetzt im Bett

ganz gewiß ohne Murren
„Jch will aber nicht Und nach einer langen Pauſe

deutete ſie auf eine Karke, die mit einer Stecknadel an der Wand
befeſtigt war, und ich las: „Gelübte Marie. Wegen dem daß Jch
noch geſunnt bünn und ſchon ſechs Wochen in den Schützengräben
lüge Ach, gelübte Marie, wenn's auch ſchön iſt, Soldat zu ſein,
aber was wollte ich lachen, wenn ich widder auf unſerm Stuben
boden liegen könnt. Hier lüg ich im Dreck und Schlamm Dein ge

lübter Jgnaz. e„Ah, darum!“ ſage ich, und ſie nickt. Und nach einer Weile
redet ſie: „Der arme Kerll Und ich war zwei Jahre lang ſo ein
ſelbſtſüchtiges Luder Aber nun wird's anders ganz
er Jm September hat er das geſchrieben und jetzt iſt's

r end ſie ſchliefen ſeitdem da auf dem Boden

Ja beſſer als er wenigſtens krocken Undwie ich das damals geleſen hab', hab' ich angefangen zu ſparen
Ein Bett muß er kriegen, ſein eigenes Bett. Eher ruh' ich nicht.

Am liebſten legte ichIch will's auch nicht beſſer haben als er
mich nachts hinaus aufs Gäßchen, wenn die Polizei nicht wäre

Unanfhörlich arbeiteten ihre Hände.
„Na, und wie ſteht's mit ſeinem Bett?“
Da leuchten in dem fiebergeröteten Geſicht ihre bisher harten

Augen und ſie ſagt: „Beim Trödler drüben iſt eines feil. Grad
das Märkchen fehlt mir noch am Preis, das ich für das Sortieren
da krieg.“

„Sie ſind eine brave Frau,“ brumme ich und gehe.
Und am andern Tag, wie ich wiederkomme, ſchreien mir die

alten Weiber entgegen „So ein ſpinniges Weibsbild! Kauft ſich
noch ein Bett in den teuren Zeiten. Die muß ins Narrenhaus,

Herr Doktor eDas waren aber bloß Ausrufe gerührter Bewunderung. Wie
ich in die Stube trete, liegt die Frau auf dem Boden und ſieht
glücklich nach den beiden Betten, die unberührt, als harrten ſie echter
Liebe, mit ihren weißen Kiſſen in das düſtere. Gemach hinein

leuchten. e eFür dieſe Perſon müſſen wir doch etwas tkun, wir vom
Frauenverein,“ ſprach, als der Arzt ſchwieg, die Hausfrau

„Nein, meine Gnädigſte. „Dieſe Perſon“ hilft ſich ſelbſt. Sie
iſt inzwiſchen geſund geworden und iſt ein richtiges deutſches Weib.
Es gibt Aermere, denen Sie helfen können

Ich finde, daß durch den Krieg eigentlich auch die Sittlichkeit
in gewiſſen Kreiſen gehoben wird,“ ſagte eine der Damen.

„Gehoben? Hm. Hier ward nur ins Licht gerückt, was ſchon
lange im Dunkeln vorhanden war!“

„Wenn er nun aber ſiele flüſterte eine n Frau.
Der Arzt ſtand auf und ſprach „Keine Angſt! Vor ſolcher Liebe
hat unſer Herrgott noch immer Hochachtung gehabt

W
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gung zog ſich der Park d

Die Madonng mit den Perlen.
(Fortſetzung.)
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Unter tiefer Schneedecke lagen die Hänge des Thüringer
Waldes und unter einer weißen Laſt ächzten die dunklen
Gipfel der hohen Gebirgstannen. Nur die vielen Quellen und
Wäſſerchen, die zu Tale eilten, hatte der Winter nicht in die
Banden des Froſtes ſchlagen können. Wie dunkle Fäden zogen
ſie ſich durch die weiße Decke dahin, wagten hier ein paar mut
willige Sprünge über Stock und Stein, vereinigten ſich dort
zu Zzweien oder dreien und zogen immer kräftiger und breiter
werdend dem Tale zu. Und dann kam endlich der Punkt, wo
ſolch ein Waſſerlauf ſo ſtark und breit geworden war, daß man

ihn nicht mehr überſpringen mochte, ſondern aus Balken und
Bohlen beſondere Brücken darüber legte, es kam weiter der Mo
ment, da der Waſſerlauf einen beſonderen Namen erhielt und
als Schwarza zu Tale loß. Exſt noch ſtürmiſch. Doch dann
ſehr viel gemächlicher. Durch Wälder noch und dann im Tale
ſelber zwiſchen Aeckern und Wieſen dahin und weiter auch an
den mächtigen Kaſtanien vorbei, die ihr kahles Geäſt gegen
den Winterhimmel ausreckten und den Abſchluß des Parkes von
Schloß Kranichſtein gegen die Schwarza vildeten.

Der Bergfluß ſtellte hier eine nakürliche Grenze dar und
machte jede beſondere Parkmauer entbehrlich. In ſanfter Stei

Berglehne empor. Erſt noch aus

Raſenflächem dte fest rean. Undwaren, zeigten den Uebergan
h

g. vom Park zum Garten
hier ſah man auch ſchon in etwa zweihundert Meter Entfer
nung das Schloß Kranichſtein.

Ein ſtolzer Name für ein verhältnismäßig einfaches Ge
bäude. Es war ein kleiner, landhausartiger Bau im Stile
der italieniſchen Renaiſſance. Ein altes Jagdhaus, das ſich
irgend ein Wildgraf in den Zeiten der Reſormation hier er
richtet hatte. Die Stürme des Krieges und der Gang der
Jahrhunderte waren an dem Bau nicht ſpurlos vorüberge-
gangen. Aber immer hatten ſich Beſitzer gefunden, die das
ſchmucke Bauwerk bewohnten und es wenigſtens ſoweit inſtand
hielten, daß das Dach dicht blieb und der Regen keinen Ein
gang fand. Damit war die innere Einrichtung der Zerſtörung
entzogen worden.
Als der Vater des jetzigen Beſitzers, der Geheime Medi

zinalrat Roſen, ſich vom Amte zurückzog und Schloß Kranich
ſtein erwarb, war nicht allzu viel nötig, um den Beſitz wieder
in guten Stand zu ſetzen. Jn der Hauptſache genügte es, dem
Schlößchen einen neuen farbenfreudigen Verputz zu geben und
das Dach mit ſchönen neuen, brennend roten Ziegeln einzu
decken. Der mächtige eichene Dachſtuhl darunker war vorzüg
lich erhalten und konnte noch Jahrhunderte überdauern.

Der alte Geheimrat Roſen, der ſich hier vor 20 Jahren
zur Ruhe ſetzte, hatte nur zwei Söhne, Walter, den älteren, der
damals bereits 25 Jahre alt war, während der jüngere noch die
Schule beſuchte. Nach heftigen Kämpfen hatte Walter Roſen
es durchgeſetzt, daß er ſich nicht dem trockenen Studium der
Jurisprudenz widmen müußte, ſondern die Malerei betreiben
durfte. So hatte er in München die Kunſtakademie beſucht
und ſich dann dort niedergelaſſen. Sehr wider den Willen des
alten Geheimrats hatte er dort ſein Herz an eine Dame aus
einer guten, aber mittelloſen Familie verloren und ſie kurz
entſchloſſen geheiratet.

Der Vater war darüber aufs äußerſte erzürnt. Er wollke
den älteren Sohn überhaupt nicht mehr ſehen. Deſto mehr
ſollte aus Wilhelm, dem jüngeren werden. Als dieſer mit
ſiebzehn Jahren ſein Abiturium beſtanden hatte, ſchickte er ihn
mit einem feſtbeſtimmten Lernauftrag auf die Univerſität.

Aber auch Wilhelm Roſen hatte ſeinen eigenen Kopf. Er
irrlichterte zwiſchen den verſchieenen Fakultäten einher. Of
figiell ſollte er die Naturwiſſenſchaften ſtudieren. Aber in
offiziell wurde erſt ein Studium der Chemie mit wunderlichen
alchimiſtiſchen Neigungen daraus. Dann kamen hiſtortſche
Studien dazu und allmählich wurden aus dieſen kunſtgeſchichte
liche, bis Wilhelm Roſen ſchließlich ganz in der Kunſtgeſchichte
aufging. An ein Examen war dabet nicht zu denken und eines
Tages wurde die Geſchichte dem alten Geheimrat zu bunt. Er
ſchickte ein kategoriſches Telegramm entweder Examen machen
oder nach Hauſe kommen.

Wilhelm Roſen kat weder das eine noch das andere. Er
hatte auf der Univerſität amerikaniſche Freunde gefunden, die
ihm das Leben jenſeits des großen Waſſers beſonders verlockend
zu ſchildern wußten.

Roman von Hans Dominik.
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Die weitere Geſchichte iſt kurz erzählt. Auf ſein Tele
gramm bekam der Geheimrat vier Wochen lang gar keine Ant
wort. Dann traf ein Brief aus Neuyork ein, des Jnhaltes,
daß Wilhelm Roſen, oder wie er ſich von jetzt ab nennen wollte,
William Roſe, es vorgezogen habe, das Land der Zukunft auf

zuſuchen und ſein Schickſal ſelber in die Hand zu nehmen.
Dies Schickſal ſah die nächſten Jahre ziemlich buntſcheckig

und nicht. immer erfreulich aus. Aber der alte Geheimrat er
fuhr nichts mehr davon. Ein halbes Jahr nach dem Empfange
dieſes amerikaniſchen Briefes legte er ſich hin und ſtarb, nach
dem ſeine Frau ihm bereits zwei Jahre vorausgegangen war.

Nach dieſem Todesfälle kam der ältere Sohn Walter nach
Kranichſtein zurück. Wider Erwarten fand er ſich im Teſtament
ſeines Vaters gut bedacht, vielleicht wegen des Kummers, den
Wilhelm dem Alten bereitet hatte. Nach den Beſtimmungen
fiel ihm Schloß Kranichſtein allein zu, während das Barver
mögen zu gleichen Hälften geteilt werden ſollte. Freilich war
dies Vermögen beträchtlich geringer, als die Söhne es bei Leb
zeiten ihres Vaters vorausgeſetzt hatten. Walter Roſen teilte
es redlich in zwei Hälften und ſandöte die eine davon nach Neu
york an die Adreſſe ſeines Bruders.
lam hatte damals wieder einnal gerade ſeine v
er meinte. Er hakke nämlich das Tellerwaſchen in einem
Wirtshaus aufgegeben und war als Firniſſer in einer großen
Kunſthandlung angeſtellt worden. Als ihm der Poſtbote den
inhaltsſchweren Brief brachte, da ließ er den Firnispinſel einen
Augenblick ruhen. Aber nicht lange Er beſchloß alsbald, ihn
wieder aufzunehmen, doch nicht mehr für andere Leute, ſondern
auf eigene Rechnung und Gefahr. Mit einem Worte, William
Roſe wurde ein ſelbſtändiger Kunſthändler in Neuyork. Und
er hatte Glück dabet.

Jetzt kam ihm ſein Studium in Deutſchland, mit dem ſein
Vater ſo ganz und gar nicht einverſtanden geweſen war, vor
züglich zuſtatten. Er hatte ſich doch eine gute Kenntnis der
Kunſtgeſchichte und einen treffſicheren Blick angeeignet und
verſtänd es, alte und neue Gemälde auf ihre Herkunft, ihren

Wert und ihre Echtheit zu kotrollieren.
Aber William Roſe war in der kurzen Zeit ſeines ameri

kaniſchen Aufenthaltes durch eine harte Lebensſchule gegangen.
Mit kühler Berechnung ſagte er ſich, daß die ſchönſte Kunſt
wiſſenſchaft wenig nutze iſt, wenn man nicht Objekte hat, an
denen man ſie praktiſch ausüben kann. Dieſe Objekte aber
waren für ihn die Neuyorker Millionäre. Geſchickt verſtand er
es hier, ſich eine goldene Kundſchaft zu erwerben.

Zehn Jahre, nachdem er ſich ſelbſtändig gemacht hatte,
hatte er ein auch für Neuyorker Begriffe gang anſehnliches
Vermögen zuſammengebracht.

Das Telegramm, in welchem William Roſe von Monte
Earlo aus ſeine Ankunft anzeigte, hatte auf Schloß Kranichſtein
wie eine Bombe eingeſchlagen. Das graue Landhaus, hoöflich
nach altem Brauch noch Schlößchen genannt, lag in ſeinem ver
ſchneiten Park wie eine Sage der Märchenzeit. Der alte Poſt
bote wandte ſich ſelten durch die glitzernden Schneemaſſen nach
hier; denn die Bewohner lebten ſtill eingeſponnen, ohne Ver
kehr mit der weiten Welt draußen. Die paar Aecker und
Wieſen, die dazu gehörten, waren an den Großbauer Veit ver
pachtet; ebenſo die Obſtbäume auf dem Landwege, der von dem
Dorf zum Schloſſe führte. Ein leichter Staketenzaun trennte
die Auffahrt, die zu beiden Seiten eines Raſenrondels bis vor
die ſteinerne Freitreppe führte, von der Straße

Ein alter Diener, der über ſeiner grauen Livree eine
blaue Schürze trug, war bemüht, mit Beſen, Schneeſchieber
uſw. Treppe und Auffahrt zu ſäubern. Eine klare reine Luft
wehte und die Sonne lachte goldig vom blauen Himmel und
überglitzerte die Schneemaſſen, ſo daß ſie wie der ſchönſte Zucker
ausſahen.

Eine junge Dame in hochgeſchürztem grauen Lodenrock
und weißer Wolljacke vergnügte ſich damit, einen Stock in den
hohen Schnee des Rondels zu werfen und den großen gelben
Leonbergerhund, der zu ihrer Seite lief, das Wiederbringen
zu befehlen. Sie lachte hell auf, wenn der große Hund käppiſch
in den Schnee ſprang und pruſtend mit dem Stock im Maule
zurückkam.

S
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Jhre grauen großen Augen mit den dunklen aufgebogenen
Wiinpern blickten dann wieder wie ſehnend und wartend in die
weiße Ferne der Landſtraße hinaus.

Heut mußte doch eigentlich der alte Briefträger kommen
und Zeitungen, Kataloge von Großſtadtgeſchäften und Bücher
angaben für den Vater bringen. Denn Weihnachten ſtand ja
vor der Tür. So dachte Fräulein Eva Roſen, die Haustochter
aus dem Schlößchen und machte ihre großen Augen noch
weiter auf vor Staunen, als ſie den Depeſchenboten erblickte,
der auf ſeinem Rade holpernd den Landweg daher kam. Und
dann hielt ſie wirklich eine Depeſche in der Hand, ſchickte den
Boten zu Mamſell Minchen in die Küche zur Stärkung und lief,
e an dem Hunde, die Freitreppe hinauf ins Zimmer zu

en Eltern.
„Juchhe! Mama!“ klang ihre helle junge Stimme jubelnd,

„eine Depeſche.“ 8Walter Roſen hob ſeinen krankbleichen Raſſekopf hoch und
winkte abwehrend mit beiden Händen.

Eval Eva! um Gotteswillen, nicht ſo ungeſtüm.“ Und
die Mama ſah von ihrer Handarbeit auf und ſchüttelte miß
billigend den Kopf, als der große Hund ſich den Schneeſtaub
abſchüttelte und ſich der Länge nach vor dem brennenden Ka
min ausſtreckte. Schon kniete Eva neben dem Stuhl des Va
ters, zog ihm die Decke über die Knie hinauf „Verzeih, Väter-

ſchen aber es iſt ſo herrlich draußen Man möchte wirklich mal
auffubeln vor Wonne. Ach, ich freue mich ja ſo auf Weih
nachten! Mir iſt immer, als gebe es etwas beſonders Schönes

„Da ſoll man nicht gereizt ſein,“ gab der Vater brummig
zurück. „Von jungauf war er der Vorzug des Vaters. Der ſich
immer durchſetzte, während ich ſtets ſchlecht dabei wegkam.
Unſer Vater machte nicht viel Federleſens wenigſtens mit
mir. Da reimten ſich Hiebe und Liebe. Meinem Charakter
tat das nicht gut. Vielleicht hatte ich auch den ſchwächeren
meiner Mutter geerbt, die ſchöngeiſtig Und zart war Und mei
nem Vater, einem Kraftmenſchen, nicht gewachſen. Sie ſtarb
ja auch früh und es dauerte über 10 Jahr, bis mein Vater wie
der hetrateke. Mein Halbbruder Wilhelm iſt 13 Jahre jünger
als ich der Stolz und Abgott des Vaters Ein Charakter
wie er ſelbſt beinahe, ein Prachtbengel war's, aber trotzig und
auch leichtlebig, nicht unterzukriegen, wie man ſagt.

Aber der Alte iſt doch an ihm zugrunde gegangen, da
ſtanden Trotz und Eigenwillen auf beiden Seiten gegenein
ander, und Wilhelm war der Stärkere. Alles hätte er in der
Heimat erreichen können. Geſcheit war er und der Biſſen flog
ihm zu. Aber die Ausdauer fehlte, Examen machen ſchien
ihm überlebter Unſinn, und unter Vaters Fuchtel wollte er auch
nicht ſtehen.

Alſo brannte er mit nichts oder wenig im Beſitz nach Ame
rika durch, der Alte ärgerte ſich krank. Jch kam wieder einiger
maßen zu Gnaden. Aber Segen hat auf uns beiden doch nicht
geruht. Müßte Wilhelm jetzt beſſer daran ſein, ich weiß es
nicht. Jn jedem Falle haben wir ihn erſt in 24 Stunden zu

Sie e hDie müde Hand des Vaters ſtrich liebkoſend über ihr leicht
gewelltes Blondhaar. e

„Ja, ja,“ ſagte er leiſe „wir wollen es hoffen
Und dann las er die Depeſche, die ihm ſagte, daß ſein

einziger Bruder, der faſt verſchollene Amerikaner, kommen
würde, um Weihnachten mit ihnen zu verleben. Herr Gott,
das fehlte gerade noch!

Frau Clara war zu ihrem Gatten getreten.
„Nun, Walter, was gibt's Neues?“
„Beſuch Bruder Wilhelm aus Amerika formlos wie

ſteh meldet ſich einfach an, will deutſches Weihnachten mit
uns feiern fünfgehn Jahre lang hat man nichts von ihm ge
ſehen, und die paar dürftigen Briefe, die mal kamen, haben
auch nichts getan, uns näher zu bringen, viel Gutes ſtand nie
darin. Du weißt es ja, Elara.

Ob der Kunſthandel nun auch wieder zu Ende iſt ſein
Geld flöten und er Amerika müde iſt wer kann es ergründen.
Möglich iſt es jedenfalls.“ Er warf das Blatt auf das Tiſchchen
vor ſeinem Stuhl und ſeufzte grämlich auf.
Aber Walter!“ proteſtierte Frau Clara. „Sei doch nicht
ſo böſe gelaunt. Es kann ja auch anders ſein. Nach allem,
was ich von Deinem Bruder weiß, käme er nicht nach Europa
zurück, wenn es ihm ſchlecht ginge. Na! und wenn auch
Er iſt doch Dein einziger Bruder, und wir ſind am Ende ſeine
natürliche Zuflucht, da haben wir doch die Pflicht, ihn gaſtlich
aufzunehmen.

„Richtig,“ lachte der Schloßherr gallig. „Schlachte Du
nur das Kalb für den verlorenen Sohn. Nur viel Vergnügen
dagzu.“

Der Schloßherr wollte noch einiges brummen. Jetzt aber
miſchte ſich auch Eva Roſen ins Geſpräch „Ob dem Onkel aus
Amerika wohl die Ohren klingen. Eigentlich müßten ſie es
wohl denn das iſt wirklich nicht ſchön, wie hier über ihn ge
ſprochen wird, noch ehe man irgendekwas von ihm weiß.

Ihr meintet, als Tramp könnte er kommen, als ſolch ein
abgeriſſener Vagabund mit einer knallroten Naſe und einem
Hut ohne Boden und Krempe und ein paar Zigarrenkiſten

Zeckeln anſtelle der Stiefel an den Füßen, ſo wie ich es einmal
im Varieté geſehen habe. Hull! wirklich ein gräßlicher
Gedanke. Jch hoffe, Jhr werdet dem Onkel dafür noch Ab
bitte leiſten müſſen. Uebrigens, wie alt iſt er denn eigentlich?
Du biſt jetzt 48, Vater. Da muß es doch auch ſchon ein wür

diger und geſetzter Herr ſein.“ tWie es mit der Würde iſt, das weiß ich nicht!“ erwiderte
Walter Roſen abweiſend. Sein Alker läßt ſich leicht be
rechnen. Er iſt dreizehn Jahre jünger als ich
Wie erſt 35 Jahre,“ rief Eva überraſcht. Solch einen
jungen Onkel beſitze ich noch. Und der ſoll als Tramp kom
men. Ganz undenkbar! Paßt einmal auf, der kommt als
ſchneidiger, eleganter Amerikaner direkt aus ſeiner City von
Neuhyhork.“

Mag er kommen, wie er will,“ brummte der Hausherr.
„Lieber Papa, warum biſt Du denn nur ſo gereizt auf den

Onkel,“ fragte Eva.

alt vom Soſet

Alſo ich gehe jetzt in mein Studierzimmer, Du ſorg ſt wohl

i ich n Diner de ereanem

e Worken erhob er hochge Gund ſchritt, wie er es nun ſchon ſeit vielen Jah
ren kat, dem ſogenannten Studierziinmer zu, um dort ſeine
Zeit über allerlei alten Büchern und Manuſkripten zu ver
bringen.

Der Tag der Ankunft wär da. Auf dem Bahnſteig der
kleinen Sekundärbahnſtation ſtand im Lichte eines klaren

duldig mit der Rechten durch den langen Vollbart, der beretts
ſtark graumeliert war. Trotz aller abſprechenden Bemerkungen
war Walter Roſen doch auf dies Wiederſehen geſpannt. Prü
fend ließ er den Blick an der kurzen Wagenreihe des Zuges
entlanggleiten, der jetzt eben unter lautem Geklingel einfuhr.
Schon öffnete ſich die Tür der vierten Klaſſe und allerlei Markt
weiber mit großen Kiepen ſtiegen aus. S

Unwillkürlich blickte Walter Roſen auf dieſe Gruppen und
e erleichtert auf, als ſich ſein Bruder nicht darunter be
fand.

kommen zu ſein,“ murmelte er dabei befriedigt vor ſich hin.
Dann entſtiegen der dritten Klaſſe mehrere gutbürgerlich ge
kleidete Herren, die Walter Roſen auf Handlungsreiſende
taxierte.

Klaſſe eine ſchlanke hochgewachſene Geſtalt.
Das mußte ſein Bruder William ſein, und neugierig trat

Walter Roſen auf ihn zu. Ein Blick überzeugte ihn, daß der
köſtbare Nerzpels, den der Ankömmling trug, in jedem Falle
mehrere tauſend Mark wert war. Ordentlich ſchäbig kam ſich
Walter Roſen daneben in ſeinem guten aber alten Jagdpels
vor Nein, die Gefahr, daß der Bruder als mittelloſer
Rückwanderer hier ankam, war jedenfalls nicht vorhanden.
Auch der kleine leichte Juchtenkoffer, den der Fremde in der
rechten Hand trug, zeugte von Wohlſtand und Elegang.

Langſam trat Walter Roſen dicht heran und jetzt hatte
ihn auch der Fremde erſpäht. Prüfend betrachtete er ihn

Bruder Walter e fragte er dann kurz
„Wilhelm?“ gab der andere ebenſo lakoniſch zurück.

Und nun folgte ein herzlicher langanhaltender Händedruck,
wie das wohl zu geſchehen pflegt, wenn zwei Brüder ſich nach
fünfszehnjähriger Trennung wiederſehen.
Prüfend blickten die beiden Brüder ſich dabei in die Augen

und jeder hatte im Moment ſeine beſonderen Jdeen.
„Der iſt jung geblieben der hat ſich im Kampf ums Daſein

oben aufgehalten,“ dachte Walter Roſen, während er die Züge
ſeines Bruders betrachtete. „Der könnte nach ſeinem Aus
ſehen beinahe mein Sohn ſein, obſchon er nur dreizehn Jahre
jünger iſt als ich.“

(Fortſetzung folgt.

e

baute kräftige G e

Winkermorgens Walter Roſen und fuhr ſich bisweilen unge

„Na, Gott ſei Dank, vierter Klaſſe ſcheint er ja nicht ge

Und nun endlich trat aus dem einzigen Kupee zweiter
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t 1. Bild
Ein von deutſchen Soldaten angelegter Knüppeldamm. Mit den Verkehrs
wegen in manchen Teilen der Kriegsgebiete hat es ſeine eigene Bewandtnis.
Sehr oft ſind ſie überhaupt nicht vorhanden und müſſen erſt angelegt werden.
Unſer Bild zeigt eine derartige Anlage der Landſturm Pioniere, einen ſchönen

Waldweg. Man nennt dieſe Art Wegebauten „Knüppeldamm“.
Hofphot. Telgmann.

2. Bild
Vom Kriegsſchauplatz in Tirol: Tiroler Schützen marſchieren über eine Brücke

Phot. Az Eft.

Cuſtige Ecke

Mildernder Umſtand.
Richter: „Sie ſollen bei
der Rauferei Jhrem Gegner
einen Roſenſtock an den Kopf
geworfen haben? Was können
Sie als Milderungsgrund
anführen?“

Angeklagter: „Es war
ſeine Lieblings-Blume, Herr
Gerichtshof!“

Die boshafte Freundin.
„Was meinſt Du, ſoll ich

im ausgeſchnittenen Kleid
auf den Ball gehen

„Nein, tu das nicht, Du
würdeſt Dich bis auf die
Knochen blamieren l

Das Ewig-Weibliche.
„Fritz wollte geſtern Abend

durchaus Dein Alter von mir
erfahren, Gretel

„Du haſt's ihm doch nicht

Seſagt?e e„Aber wo werd ich denn.
Ich ſagte, man ſähe Dir Dein
Alter gar nicht an

Wenn man verheiratet iſt.
„Sehen Sie bloß, wie

dem Herrn dort an der
rechten Seite das Haar er
bleicht iſt; links iſt es noch
ziemlich ſchwarz.“

„Ach, der Herr iſt ja ver
heiratet na und Sie

wiſſen, man führt ſeine Frau
doch an der rechten Seitel!“

Ausnützung der Zeit.
„Verzeihen Sie bitte eine

Minute, es fragt jemand
nach mir.“

Oh, vitte, Herr Doktor
laſſen Sie ſich Zeit ich
huſte ſo lange.“

Die weiß alles.
„Fräulein Laurg, würden

Sie von Jhrem Zukünftigen
verlangen, daß er hübſch ſei?“

„Ach, Herr Schulz! Da
nach müſſen Sie meine
Mama fragen!“

Der beſcheidene Peperl.
„Daß aber Jhr Aelteſter,

der Peperl, noch gar ſo
klein iſt?!“

„Ach, der iſt von jeher
ſo beſcheiden geweſen!“

Schmeichelet.

„Oh, mein Fräulein! Sie
ſtellen durch Jhr holdes Er
röten ſelbſt das Grglühen der
Alpen dort drüben in den
Schatten.“ S
Ausreden laſſen!

„Jwan, was ſein Du ſo
traurig?“
Hat mir geſchickt mein
Marinka Wutkt

Das ruſſiſche Fernrohr Es ſieht ſchlecht aus, Jwant
„Kommt etwa ein Zeppelin, Bruderherz?“ „Nein, die Pulle iſt leerl!“

„Na, da kannſt Du doch
ſein luſtig.“

und Pan
Leutnant hat ihn mir
weggeſoffen!“

Druck und Verlag: Neue Berliner VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs, Charkottenburg bei Berlin, Berliner Str. 10 Verantwortlich für die Redaktion der Neuen Berliner
VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs: Max Eckerlein, Charlottenburg, Weimarer Str. 40.
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Die Arkunden
des Turmes St. Hixti.

(Fortſetzung und Schluß.)
Endlich findet ſich noch ein Verzeichnis der 1769 in den

Turmknopf gelegten Medaillen und Münzen. Sie ſind noch
alle vorhanden

Am
Siebenden Juny Anno chriſti 1769 iſt in den Thurm Knopf an
e und Medaillen in einer Blechernen Capſel eingelegt
worden

I.

Eine ſilberne Huldigungs Medaille de dato. Dresden, den vierten
April Ao. 1769. So in der, mit Beygelegten Nachricht Be
ſchrieben, ſie koſtet einen Th. 4 Gr. und wiegt ein Loth.

Ein angeöhrter Luther Species Thaler mit der Aufſchrift
auf der einen Seite: Gottes Wort und Luthers Lehr vergehet
nun und nimmermehr, auf der anderen Seite: Martin Luther der
heiligen Schrift. D. weyland Pred. und Prof. zu Wittenberg
1661 Jslebie, nebſt einer kleinen Medaille, darauf iſt auf einer
Seite ein Bildnis, ſo einen Toden Kopf in der Hand hält, mit
der Umſchrift: Sieh, Menſch, Bedenk das Ende, auf der anderen
Seite ein Bildnis mit einem Langen ſpitzigen Barthe und der
Umſchrift: Hieronymus Lotar. Ketat. XXXX VI. 1544, iſt
angeört.

Dieſe Beyden Stücke
ſind von dem Kaufmann H. Chriſtian Friedrich Richtern, zur
Beylage in den Knopf verehret Worden, Hangen an einem
ſeidenen, grünen Bande.

Ein angeörter Speciesthaler zeigt auf der einen Seite den
Bey der Sonnen Untergang mit dem Engel ringenden Jacob
mit der Aufſchrift: Deum qui habet, omnia habet. (Wer
Gott hat, hat alles.) Jch laße dich nicht, Gen. 32, V. 26.
Auf dem Avers D. G. Anna Maria Dux Suxoniae Jul. Oliv.
et Mont. Nata E. Dom. Mec. Sver. 1 Juli 1627, nuptaibi
dem: 23 Nov. 1647, denata Hal. II Dez, 1669. Vixit
Annos XIII, menses 5, dies 10. (Das heißt Von Gottes

Gnaden Anna Maria Herzogin von Sachſen, Jülich, Kleve,
Mark, geboren aus dem Hauſe Mecklenburg Schwerin 1. Juli
1627, verheiratet 11. Dez. 1647, geſtorben in Halle 11. Dec. 1669.
Sie lebte 42 Jahre, 5 Monate, 10 Tage.) Dieſe an einem
roth und weiſen ſtreifigten, ſeidenen Bande hangende Müntze hat
Frau Anna Catharing, weyland Hu. Bildhauer Johann Heinrich
Agners hinterlaſſen, 77 Jährige, Frau Witbe und H. Raths
Kämmer Agners, Frau Mutter, zur Einlegung in den Knopf an
den Magiſtrat überſchicket.

4.
Ein angeöhrter Dr. Luthers Spec. Thl. von 1661 Jslebie

ebenſo, wie der Richterſche, Bezeichnet zu Befinden nebſt einer
ſilbern Medaille, darauf ein Tiſch mit aufgeſchlagener Bibel,
rechter Hand ſteht der Kurfürſt von Sachſen mit dem Schwerde

in der Hand, linker Hand ſteht Dr. Luther mit einem brennenden

Licht oben drüber: Jehova, mit der Umſchrift: Verbum Domini
manet in aeternum; aufn Avers ein Ziegel Ofen, und ein ge
ſchlängelter Stab in der Mitte die Wolcken Seule, Egyptus und

rael. Anno Jubilai 1617. Die Umſchrift heißt: Wie Mohſes
rael geführt aus dem ſchweren Aegyptiſchen Dienſt Hauß, alſo

hat Martinus Luther uns geführt aus des Pabſts Finſtern.
Dieſe zwey an einem ſeidenen rothen Bande Hengende Stück

hat Hr. Kaufmann Chriſtian Friedrich Georgi und deſſen Ehe
Liebſte, gebohrene Bauhrin zur Einlage verehret.

S.

Ein, nach hero auf 8 reducirtes 1/3 Thaler Stück oder
ſogenanntes Ephraimiten acht groſchen Stück von A0. 1762
nebſt einem, auf 6 Pf. reducierten 1/12 Thlr. von 1762, einem
auf 3 Pf. reducierten 1/24 tel Stück und einem Sechſer von
1761.

Der Rat der Stad Merſeburg.
Johann Chriſtian Zöllner.

consul regens.

IV. 1839.
Jm Jahre 1839 kamen die drei folgenden Dokumente

dazu
Es iſt im Laufe des vorjährigen Sommers die Fahne des

Sixtiturmes durch einen Blitzſtrahl, der indes nicht gezündet hat,
dergeſtalt beſchädigt worden, daß deren Abnahme ſowie die Ab
nahme des Knopfs notwendig geworden iſt. Bei dieſer Ge
legenheit iſt die in dem Knopfe gefundene Büchſe geöffnet, nnd
ſind in ihr alle die auf den darin befindlichen Urkunden ver
zeichneten Gegenſtände vorgefunden worden.

Die Fahne und Spindel iſt wieder hergeſtellt, der Knopf
mit grünem Lackfirniß angeſtrichen und am heutigen Tage wieder
aufgeſetzt worden.

Hierbei iſt zu bemerken geweſen
daß dies unter der Regierung Sr. Majeſtät Friedrich
Wilhelm des Dritten Königs von Preußen, welcher im
Jahre 1815 das Herzogtum Sachſen in Beſitz genommen,
geſchehen iſt;

daß
der in Folge der eingeführten neurevidierten Städte
ordnung ernannte Magiſtrat hieſiger Stadt aus folgenden
Mitgliedern,

Johann Chriſtian Klinkhardt, Bürgermeiſter und
General AccisInſpektor,

welcher auch die bereits im Jahre 1769 erfolgte Abnahme
und Wiederaufſetzung des Knopfes geſehen

rn Wrre, Seffner,
hriſtian Gottlob Koeppe,Karl Moritz Kali Aſſeſſoren,

Ernſt Hermann Keferſtein,
die Kirchfahrt Deputation der Kirche St. Maximi aber
aus folgenden Perſonen beſtanden hat:

dem Apotheker Karl Johann Adolf Hahn,
dem Zimmermeiſter Chriſtian Auguſt Querfurth,
dem Kaufmann Auguſt Steckner,
dem Regierungskanzliſt Bernhardt Stein
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Merſeburg iſt gegenwärtig Sitz der Königlich Preußiſchen
Regierung, Garniſonsort zweier Escadrons des Königlich
Preußiſchen 12ten Huſaren Regiments und zählt, das Militär
ausgeſchloſſen, 9413 Einwohner.

Zu den Einrichtungen, welche in hieſiger Stadt neuerlich
getroffen ſind, gehört

a) die Errichtung eines KreisZwangsArbeitshauſes, wozu das
Locale des vormaligen Waiſenhauſes benutzt wird

b) die Errichtung einer KleinKinderBewahranſtalt;
die Errichtung einer Sparkaſſe, und
die anderweite Erweiterung des ſtädtiſchen Gottesacker
durch Ankauf eines Teils des hinter den beiden vorhandenen
Begräbnisplätzen belegenen Landes.

Beigelegt iſt dieſer Nachricht,

I. die diesjährige Liſte aller Bürger hieſtger Stadt, welche
nach 8 56 der neurevidierten Städteordnung zu Stadt

verordneten wählbar ſind,
2. eine Nachweiſung der jetzigen Preiſe der Lebensmittel, des

Getreides pp.
3. einige während der Jahre 1806 bis 1813, wo Deutſchland

unter der franzöſiſchen Herrſchaft ſeufzte, im Umlauf ge
kommene franzöſiſche und weſtphäliſche Münzen, als

ein franzöſiſches Einfrankenſtück von Ludwig den 18 ten

ein dergl. halbes Frankenſtück von Napoleon;
ein dergl. italieniſches von demſelben

ein weſtphäliſcher ein ſechtel Thaler von Hieronimus;
ein dergl. ein zwölftel Thaler von demſelben
ein drey Centimenſtück von demſelben eingelegt von
dem Stadt Sekretär Anguſt Wilhelm Schmidt

7. eine Medaille, geſchlagen auf die dritte Säcularfeier
der augsburgiſchen Confeſſion eingelegt von dem
Stadtkaſſenrendant Gottlieb Anton Zſchetzſchingk:

8. drei Stück der jetzt ſich im Umlanf, befindenden Scheide
S münze;

eingelegt von dem Serviskaſſenrendant Friedrich
Auguſt Frahnert;

9. die Denkmünze, welche zum Andenken an den bei
Lützen gefallenen König Auguſt Adolph von Schweden,
bei Errichtung des auf dem Schlachtfelde vor Lützen
geſetzten Denkmals am Gten November 1837 ge
ſchlagen iſt,
eingelegt. von der hieſigen privilegierten Scheiben
Schützen Kompagnie durch den Vorſtand derſelben

Schön und Schwarzfärber Auguſt Röſer,
Böttchermeiſter Kunze,
Schneidermeiſter Heinrich Becker
Golt und Silberarbeiter Karl Wenige,
Zimmermeiſter Chriſtian Auguſt Querfurth.

Merſeburg, den 25ten November 1839.

De o d

Der Magiſtrat.
Klinkhardt, Seffner, Koeppe, Karlſtein, Kefferſtein.

Geſchrieben

von

Friedrich Auguſt Küchenmeiſter
Königl. Regierungs-Kanzliſt.

Nachweiſung n
der Preiſe des Getreides und der ſonſtigen Lebensmittel pp. wie
ſolche am 25. November 1889 geſtanden haben, nach Preuß.
Silbergelde den Thaler zu 30 Gr. den Groſchen zu 12 Silber
pfg. gerechnet.

Sie iſt gedruckt und enthält in den 4 Stadtvierteln 237
wählbare Bürger, außerdem in der Altenburg 45, auf dem
Dom 11, auf dem Neumarkt 34. Auf einen Abdruck dieſer
Liſte verzichten wir.

a

Gewichte
Benennung Verrg Benennung S

der Gemäß der s3 Segenſtände egenſtände SGegenſ TylGrſpf. Gegenſt e
Waitzen d. Berl. Schefl 2 22 4 Eine Pfennig

Roggen 128 10 Semmel 1Gerſte 114 Eine zwei Pfg.Hafer 26 6 SemmelErbſen 115 Eine drei Pfg.Linſen 210 Semmel 31Kartoffeln 16 Eine ſechs Pfg.Hirſe das Pfund 2 Semmel 63Graupen 8 Ein Pfennig BrodRindfleiſch 3 2Eilbergeld) 221/2Kalbfleiſch 111 Ein zwei Pfg. Brod 41
Schöpſenfleiſch d. Pf. 3 Ein drei Pfg Brod 6112
Schweinefleiſch d. Pf. 3 6 Ein ſechs Pfg. Brod 12 3
Butter das Pfund 76 Ein Groſchen Brod
Spech 6 3 Silbergeld) 13Bier das Quart. Ein zwei Gr. Brod 2 6Branntwein d. Quart 5 Ein drei Gr. Brod 39
Heu der Centner 51 Ein vier Gr. Brod 412
Stroh das Schock 58 Ein fünf Gr. Brod 5 15

Merſeburg vor hun dert Jahren.
(Fortſetzung.)

(3. Band der Köppeſchen Chronik.)
(108) den 16. Oetbr. 1815. geſtern wurde hier wieder eine

große Exekution vollzogen, welche die ganze Stadt in Bewegung
ſetzte. es wurde nehmlich den Bäcker Tauten in der Altenburg, durch
die hieſige Garniſon, in Beiſein ihres Majors, des altenburgiſchen
Bürgermeiſters, einer Menge Soldaten, Gensd'armes, Gerichts
diener u. ſ. w., ein ſchwarzes Kreuz an die Thüre genagelt;
wobei der Majar eine Rede hielt, worinnen er unter anderen
folgendes ſagte: „dieſes Haus, und der Eigenthümer desſelben,
ſind ſo ſchlecht: daß nichts dergleichen in Merſeburg zu finden
iſt. Das ſchwarze Kreuz, wird ihm zum Schauzeichen an
ſeine Thüre geheſftet: da derſelbe ſeine Einquartirung ſo un
verantwortlich ſchlecht behandelt, und ihnen unter andern, ein
Bund Stroh, zur Lagerſtelle für drei Mann, hingeworfen hat.

Wer an dieſen Hauſe vorüber gehet, ſpucke es an, und habe
mit dieſen Menſchen keine Gemeinſchaft (109) mehr; Der
künftig keine andere Einquartirung als Spitzbuben und Ver
brecher ins Haus bekommen ſoll!“

den I8 ten Oktbr. 1815. geſtern Abends um 7 Uhr wurde,
zum Andenken der Leipziger Schlacht, mit allen Glocken ge
läutet; vom Rathhauſe die Melodie: „nun danket alle Gott!
und vom Thurm „was Gott thut, das iſt wohlgethan“; ge
blaſen. Es war, als ob das letztere, uns zur Gedult und
Ausdauer ermahnen ſollte.

Dumpf und traurig, ſchallten die Glockentöne, in der Stille
der Nacht, über die Stadt hin; das Grabgeläute, von
Sachſens ſcheidenden Genius: der mein unglückliches Vaterland,
der Wilkühr dieſer Raubſüchtigen überlies. Die Natur trauerte;
der Regen fiel ſtromweiſe vom Himmel ein fernes Wetter
leuchten erhellte auf Augenblicke das ſchaurige Dunkel. Alles
verſpricht ſchlechtes Wetter zum heutigen Feſte, wo die Ein
weihung der neuerrichteten Siegesſäule, an der lauchſtädter
Straße, wo früher die Brandſäule ſtand, vor ſich gehen ſoll.

(110) In Leipzig ſind alle Feierlichkeiten an dieſen Tage, der
Sachſen ſo viele Wunden ſchlug, auf Königlichen Befehl unter

ſagt worden.
Nachmittags um 1 Uhr. Das Wetter erheiterte ſich dennoch,

und die Sonne beleuchtete freundlich die Thorheiten des
närriſchen Menſchengeſchlechts.

Welch ein Auſzug! alles bunt unter einander: alt und jung
watete im Kothe fort, bis zu den neuerrichteten Heiligthum.
Die Deputirten der Landleute, zu Pferde, nahmen ſich noch am
beſten dabei aus. Bei unſerer Ankunft, am Leichenſteine,
auf welchen ein glänzend vergoldete Sonne ſchimmerte, wurde
„nun danket alle Gott!“ angeſtimmt, und der Conrector des
hieſigen Gimnaſtums, Baumgarten Cruſſius, Zerarbeitete ſich
fürchterlich um eine hochtönende Rede abzuhaspeln, wovon ich
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aber leider kein Sterbenswörtchen verſtehen konnte; alsdann
(111) nun, da war es alle da zogen wir, unter

Trompeten und Paukenſchall wieder nach Haufe; begaben uns
in die Stadtkirche, und hörten hier nochmals, wie unſer
Diaconus den verrufenen Napoleon dem Kopf wuſch. Zuletzt
wurden noch 500 Rekruten auf Koſten der Stadt geſpeiſet, wozu
der Garkoch Elbe, das Eſſen, in ziemlich dreckigen Schüſſeln auf

das Rathhaus lieferte.
Der Poſteommiſſarius Grohmann, welcher ſich bei der

letzten Durchreiſe des Königs, ſo fürchterlich betrunken hatte,
daß er nebſt ſeinen Poſtillionen, den Kämmerer Buxbaum auf
den Neumarkte, die Wache im Neumarktsthore und einen Knecht,
prügelte; wollte heute die Sache wieder gut machen: und ſpeißte
deshalb mehrere Soldaten auf ſeine Unkoſten. Abends wurden
an mehreren Orten vor der Stadt, und auf den umliegenden
Dörfern, Freudenfeuer angezündet; wo zu jeden derſelben (112)
1/2 Klafter Holz und 1 Schock Stroh geliefert werden mußte.
Sie branden aber nur kurze Zeit, da die Hälfte davon ge
ſtohlen wurde.

In der Nacht mußte man noch die Lichter, auf dem Rath
hauſe, auslöſchen, um die Soldaten nur wieder los zu werden,
die ſich größtentheils betrunken hatten.

den 31ten Oetbr. 1815. Seit acht Tagen, marſchiert die
ruſſiſche Armee, über Weißenfels, Naumburg, Lützen, Leipzig
uſw. Man ſagt, daß ſie ſich noch nie ſo ſchlecht betragen haben,
wie jezt: ſie ſtehlen wie die Nachtraben in Leipzig haben
ſie einen Wagenſchuppen erbrochen, und das Tuch aus allen
Kutſchen geſchnitten; in Weißenfels, wo ſie eben, des Marktags,
auf den Markte einen Kreiß geſchloſſen hatten, um ihr gewöhn
liches Morgengebet abzubrüllen, (113) benutzte ein Theil der
ſelben die Abweſenheit der daſigen Krämer, um, in deren
Buden, die Markthaſten auszuräumen; wo ſie unter andern
einen daſigen Leineweber für mehr als 300 Rthr. Leinwand
ſtahlen. Der Leineweber, der dieſes zu ſpät bemerkte, lief ihnen,
in der Angſt, bis Leipzig nach, und meldete es dem Major
dieſes Regiments „Lieber Mann“, erwiederte dieſer „ich will
zwar das ganze Regiment durchſuchen laſſen; allein, wenn man
nichts finden ſollte; ſo iſt es für ihn ein Unglück und er wird
ſogleich mit nach Rußland abgeführt.“ Durch dieſe Drohung
erſchreckt, ließ der Leineweber ſehr gern ſeine Leinewand im
Stiche. Jn Leipzig ſollen ſie zwei Bürger todtgeſchlagen, und
bei Weißenſels, vorgeſtern einen Bauer erſtochen haben. Die
Poſt iſt von ihnen an mehreren Orten angefallen, und viele
Reiſende auf (114) den Landſtraßen ausgeplündert worden.

Auch wir hatten das Glück, daß den 22ten und 23 ten Octbr.
ein Theil der kaiſerlichen Equipage, unter Bedeckung von
Koſaken, hier durch auf Halle ging. Daß die ruſſiſch Geſinnten
hier ungausſprechlich glücklich waren, wie ſie dieſe Goldengel
wieder zu ſehen bekamen, läßt ſich denken.

den 30ten Oetbr. 1815. Abends um 8 Uhr, war ein großes
Feuer in Knappendorf, wo das ſchöne Guth, der Wittwe Lachner,

gänzlich abbrande, ſo, das nichts wie das Vieh gerettet werden
konnte. Das Feuer röthete den ganzen Himmel; es ſchien, als
ob es in der Stadt brennte.

den ten Novbr. 1815. heute hat man auch dem Brand
ſtifter von Knappendorf endeckt, es iſt der Sohn des Paſtor
Kötel in Geuſau, der zeither als Knecht in Weßmar gedient hat.
Dieſer junge Menſch, er iſt erſt 19 Jahr alt (115) iſt der einzige

Sohn des Paſtor Kötels, eines ſehr reichen, aber ſchrecklich
geitzigen Mannes, und wurde, als Kind, bei ſeiner Großmutter,
der Wittwe Böhme, in Knappendorf, erzogen, welche noch mehr
Vermögen, als Kbtel, beſitzt. Die Großmutter, ließ den
Knaben allen Willen; er wurde lüderlich, und ſtahl endlich
ſeiner Großmutter, durch eine alte Magd verführt, 300 Rthr.

worauf ihm dieſelbe aus den Hauſe jagde, und da ihn ſein
Vater ebenfalls nicht aufnehmen wollte, ſahe er ſich genöthiget,
Knechtedienſte zu verrichten. Aus Rache nun da er hörte, daß
die Böhmen ihr Gut ſeiner Schweſter, der Braut des jungen
Lachner, zu wenden wollte, zündete er deſſen eigenes Guth an,
um dieſe Verbindung zu hintertreiben.

Den 30 ten Oetbr. 1815 ertrank der Zimmermann Dresde
in der Saale, und kurz zuvor erſäufte ſich ein RegierungsCopiſt,

Schuldenhalber, in der Saale. (I16) Vorige Woche erſäufte
ſich auch der Domſindieus Schmidt. Es war ein lockerer Zeiſig,
der bei mehr als 1500 Rthr. jährlichen Einkünften, doch Un
geheure Schulden hint rließ, er machte ſchrecklichen Aufwand,
und hatte beſtändig hübſche Mägde, mit denen allen er lebte,
zuletzt ſoll er noch die Kaſſe angegriffen, und unmündiger
Kinder Gelder unterſchlagen haben.

wahrſcheinlich

Den ten Novbr. 1815. geſtern hatte der alte Fleiſcher
Schlag, aus der Altenburg, das Unglück, in der Oberburgſtraße,
unter einen Wagen zu ſallen, und durch dieſen gerädert zu

werden. SDie Kaſſenbillet fangen wieder etwas an zu ſteigen

Den ten Novbr. 1815. jezt brennen nun Abends die
neuen Laternen in der Burgſtraße, Entenplan, Gotthardsgaſſe,
auf den Markte u. ſ. w. Es geht aber (117) beim An
brennen derſelben, noch ziemlich langſam, und bedarf noch
mancher Verbeſſerung

Geſtern hatten wir auch das Glück, unſern ehemaligen
ruſſiſchen Kommandanten wieder hier zu ſehen, der ſeine alten
Geliebten das Frl. v. H., Fr. v. O., Jungfer U. u. ſ. w. be
ſuchte. Es iſt noch immer das dumme Kind, von ehedem

So eben iſt wieder eine neue Vermögensſteuer ausge
ſchrieben worden, 3 ggr. von 100 Rthr.

Sämmtliche Bierkaupler ſind wieder in Bewegung, um die
Bierkommiſſion zu ſtürzen; vorige Woche fuhren die Haupt
kaupler, Antonio Petroni und unſer ehemalige Burgermeiſter,
glorreichen Andenkens, Grohmann, zu den Staatsrath Bülow,
um ihre Sache durchzuſetzen; auch läuft ein Schreiben, zum
unterzeichnen, bei der brauenden Bürgerſchaft herum, (118) das
gegen die Bierkommiſſion gerichtet iſt.

Bis jezt iſt die Witterung ſehr ſchön, und gar nicht kalt
geweſen, ſeit ein paar Tagen ſängt es aber an zu regnen; anch
war es geſtern ziemlich kalt.

Den Sten Decbr. 1815. Vorgeſtern war es noch ſo warm,
daß man glaubte, der Winter werde ganz außen bleiben ſeit
geſtern iſt es aber ſo kalt geworden, daß die Fenſter gefroren
ſind, und trotz allen Einheitzen nicht aufthauen wollen.

Den Aten dieſes hatten wir hier ein neupreußiſches Land
wehr Regiment im Quartier, das nach Pohlen marſchiert; und
vorgeſtern ging das königsberger Lazereth hier durch.

Joachim Murat, der ehemalige König von Neapel hat
ebenfalls ſein Ende gefunden er iſt, bei ſeiner Landung, in
Calabrien, gefangen und erſchoſſen worden.

(119) den 9ten Decbr. 1815. die Kälte iſt heute ſchon zu
einer ſolchen Höhe geſtiegen, daß Saale und Geißel feſte zu
gefroren ſind; denn der Teich iſt längſt mit Eis bedeckt. Geſtern
ſind zwei preußiſche Soldaten auf den Wagen erfroren, der eine
davon kam aber wieder zu ſich. Ein Mann von hier namens
Wengler erfror auf den Wege nach Weißenfels, deßgleichen auch
eine Frau mit ihren Kinde.

den 10ten Decbr. 1815. geſtern Abend wurde der Gaſt
wirth Herrfurth, unter den Eiſe, im langen Graben, ertrunken
gefunden, den man ſeit einigen Tagen vermißt hatte. Er war

in der Trunkenheit hineingefallen, da er die
Tabakspfeife noch im Munde hatte, wie er gefunden wurde.

Das preußiſche Landwehr Regiment, welches vorgeſtern den
8ten dieſes hier ankam, war dasjenige, deſſen man ſich zum
Erſchießen der 9 ſächſiſchen Gardiſten bedient hatte. Sie rühmten
ſich deſſen an allen Orten, und waren übrigens von der groben
pommeriſchen Sorte.

(120) 12ten Decbr. 1815. Vorgeſtern erfror der Fleiſcher
Pommer von Neumarkte; und die Tochter des Maurergeſellen
Pohle, die als Magd diente, und einen preußiſchen Chirurgen
25 Rthr. geſtohlen haben ſollte, ward ertrunken im Waſſer
gefunden, worinn ſie ſich wahrſcheinlich aus Furcht und Scham
net hatte Ueber einen preußiſchen Soldaten ging ein
eladener Wagen hinweg, und zerquetſchte ihm jämmerlich den

Kopf, doch wurde er noch lebend nach Weißenfels, ins Lazereth,
geſchaft.

Vorgeſtern, des Nachts, ſind viele Preußen, in der Stille
durchmarſchiert, auch gingen geſtern die Equipagen des Marſchall
Blücher hier durch

Die Biermalkontenten haben obgeſiegt, und die unglückliche
Bierkommiſſton hat unterliegen müſſen.

Am 14ten Decbr., wo die Bier Revolution vor ſich ging
war die brauende Bürgerſchaft auf das Rathhaus beordert
worden, um hier die Willensmeinung E. hohen Gouvernements
(121) zu vernehmen. Alt und jung ſtrömte hinauf. Vetter
Lilla Stefen, der mir unterwegs begegnete rufte mir ſchon von
weiten zu: „bleib unten Vetter! oben iſt es wie auf den
pohlniſchen Reichstage du kannſt Kämpfen, ſchon hier auf den
Markte ſchreien hören



Ich fand den Rathsſaal ſchon gedrückt voll Menſchen, die
ziemlich laut ihre Meinung, über dieſe neue Veränderung, aus
ſprachen. Es war ein Geſumme, daß man ſein eignes Wort
nicht hören konnte. Plötzlich ward es ſtille; die Thüre zur
Rathsſtube öffnete ſich, und wir paſſirten hinein. Wir fanden
hier, die beiden Hofräthe, Weinhold und Kieſewetter nebſt den
KRathsaſſeſſor Gröſchel ſchon hinter dem Rathstiſche verſammelt
und auf uns wartend: Feierliches Schweigen der Hof
rath Kieſewetter nahm das Wort, und bemerkte: daß zwar die

Weiber als Krone der Schöpfung zu betrachten, auf dem Rath
hauſe aber doch nichts nütze wären. (Es befanden ſich nehmlich
viele dergl. Kronen in unſerer Mitte, die ſich ziemlich (122)
unnütz machten,) allgemeines Gelächter. es erfolgte wieder
Stille, und die Thüre zur Verſatzſtube öffnete ſich, aus welcher
Antonio Petroni, Grohmann und H. Engelhard, feierlich ein
traten, von den anweſenden Hofräthen, als alte Bekannte freund
lich begrüßt wurden, und hinter dem Rathstiſche platz nahmen.

Engelhard korrigirte die Federn die Herren flüßterten
mit einander.

Allgemeiner Tumult unter den Anweſenden; man trat
auf die Fußſpitzen, um beſſer über einander hinwegſehen zu
können. Geſchrei: „Sind dieſe etwa ein Dreck mehr als wir
was wollen dieſe allein am Rathstiſche es ſind die Bier
kaupler u. ſ- w.

„Sch! ſtille! Ruhe, meine Herren! rufte der Kieſewetter
„E. hohes Gouvernement hat, auf Anſuchen der Deputierten
einer brauenden Bürgerſchaſt, beſchloſſen Geſchrei: „wer iſt
dieſe Deputation weißt Du etwas (123) davon ich weis
nichts! ich auch nichtl“ Der Hofrath fuhr, etwas betreten,
folgendermaßen fort „veſchloſſen, daß der Bürgerſchaft ihre
alten Rechte wieder zurück gegeben werden ſollen, und die vorige
Commiſſion zur Ablegung der Rechnung angehalten werden
ſoll. Da ſie nun wohl einſehen werden, daß dieſes Geſchäft
nicht durch alle betrieben werden kann, ſo verordnet E. hohes
Gouvernement, daß neue Commiſſarien aus ihrer Mitte ge
wählt, und ein Rathsglied, der Herr Aſſeſſor Größel, dem Vorſitz
bei dieſer Commiſſion führen ſoll.“ Die Anweſenden „Ei! ſo,
ſo „Wir ſelbſt“, ſuhr der Hofrath Kieſewetter fort: „ich
und der Herr Hofrath Weinhold, ſind von E. hohen Gouvernement
mit der Führung dieſes Geſchäfts beauftragt, und die übrigen
Herren, werden die Verwaltung dieſes Geſchäfts gehörig ver
theilen.

Der alte Grohmann 6 „ja, da kann z. B. der Erſte davon
das Geld (124) einnehmen:“

Gelächter „horcht! die reden ſchon von Geld einnehmen!“
der Hofrath „Meine Herren, ſie werden nun unter ſich aus
machen, wie viel ſie Commiſſarien ernenten wollen.“ Geſchrei:
„was meineſt d'en ich dächte 8te?“ Franke: „zwölfe wie
bie Apoſtel und unſer Ausſchuß „nein achte

Der Hofrath „nun, ſo wollen wir denn achte erwählen
wenn Sie meinen:“ Grohmann: „das iſt ja gar nicht nöthig

wir haben ja ſchon gewählt die Herrn Antonio Petroni
Herrn Engelhard, ich und er nennt noch mehrere Kaupler:
Hohl: „daß wäre noch ſchöner! was haben uns dieſe Kaupler
zu befehlen die Commiſſarien müſſen von allen gewählt
werden können Geſchrei: „recht ſo! recht ſo!“

Der Hofrath, etwas konfus geworden, zu Grohmann: (125)
„Stille! hier hat niemand etwas vorzuſchreiben

Grohmann und die übrigen Kaupler ſchleichen ſich fort.
Der Hofrath „nun, meine Herren, ſo laſſen Sie uns denn zur
Wahl ſchreiten:“ man ſtimmt Hofrath zu Markus: „wie
heiſen Sie denn, lieber Freund ?2“ Marks!“ So, und Jhr
Geſchäft ich bin der Graupenmann „nun, das iſt ſchön
wen wählen Sie denn Schla'en Sin mer n paar vor!“
Schröter der Steinſetzer „nun da ſehe eins das dumme Schind
luder! denken Sie einmal, gnädiger Herr; der dumme Kerl
hat wollen Küſter werden Allgemeines Gelächter. So ging
nun die löbliche Wahl fort, und am Ende, waren doch lauter
Kaupler gewählt worden.

den 17. Decbr. 1815. die Bourbons in Frankreich, ſcheinen ihre
Untherthanen nicht mit ſanftem Zepter (126) regieren zu wollen

man verfolgt, ihrerſeits, alle Anhänger Napoleons auf das
rauſamſte; ſo eben iſt auch der Marſchall Ney erſchoſſen worden.San Nismes verfolgt man die Proteſtanten, ſchließt ihre Kirchen,

und hat mehrere davon ermordet.
(Fortſetzung folgt.
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Kriegoſeuche in Bündorf
im J. 17621763.

Von Paſtor Seiffge.

Schlimmer als die Einbußen an Hab und Gut, welche die
Einwohner von Bündorf im Verlaufe des 7 jährigen Krieges
gehabt hatten, waren die Schäden an der Geſundheit,
welche ſie Ende 1762 und Anfang 1763 erlitten. Seit Anfang
December 1762 waren verſchiedene Abteilungen Preußiſcher
Artillerie auf dem Marſche nach Querfurt durch das Dorf ge
kommen und hatten Nachtquartier genommen. Mitte December
erkrankten verſchiedene Einwohner. Als die Krankheit immer
weiter um ſich griff, erſtattete der Schöppe Chriſtian Runkel
am 31. December endlich Anzeige beim Gericht. Er führte aus,
„bei der Artillerie wären viele Kranke geweſen, welche die Unter
thanen in ihre Betten hätten legen müſſen, wo ſie zu 2 Tagen
liegen geblieben wären. Die Gemeindeglieder wären alle in den
ſchlechteſten Umſtänden und marode geweſen, da von den Soldaten
6 10 in ein Haus einquartiert worden wären. Die Arzneien
von Lauchſtädt und Merſeburg hätten nichts geholfen, und es
ſei nun ſo weit, daß das ganze Dorf bis auf 4 Häuſer infiziert
ſei; bis zum 30. ſeien binnen 3 Tagen 8 Perſonen geſtorben.
Niemand könne helfen; ſie wüßten nicht einmal, wie ſie die
Todten aus Mangel an Leuten begraben und die Lebendigen
warten ſollten. Des verſtorbenen Chr. Rothe 2 Kinder lägen
auch krank; die alte Hirtin warte ſie. Rothes 2 Kühe, 2 Schweine
und 1 Sau mit 9 Jungen müßten faſt verhungern, weil niemand
ſie füttere. Er ſelbſt hätte auch einen Anfall gehabt, er wolle
aber gern mit Rath und That beiſtehen; die übrigen Maßregeln
überlaſſe er dem Gerichte.“ Das Bündorfer Patrimonial
gericht tat nun die nötigen Schritte und ließ den Landphyſikus
Dr. Chriſtian Leberecht Förſter aus Merſeburg zur Unter
ſuchung der Kranken kommen. Dieſer erſchien am 31. December
und gab nach Beſichtigung der Leidenden folgendes Krankheits
bild: „Die Krankheit fängt ſich an mit Froſt, Schwindel und
Kopfſchmerz, großer Mattigkeit, Beklemmung und Stechen auf
der Bruſt, HerzensAngſt, Reißen und Schmerzen in den
Gliedern; der Appetit verliehrt ſich, manche ſind verſtopft, andere
durchfällig. Dieſe Zufälle vermehren ſich nach dem 4. und
7. Tage, die Verwirrung im Kopfe nimmt zu; ſie haben ent
weder gar keinen Schlaf oder einen ſehr tiefen Schlaf. Manche
bekommen Flecke, und in dieſem Zuſtande bringen ſie 12 bis
14 Tage zu, ehe ſie ſterben.“ Sein Urteil abſchließend be
zeichnete Dr. Förſter die Krankheit als „bösartiges, hitziges
Fieber teils mit, teils ohne Flecken.“ Typhus 2) Die Seuche
verbreitete ſich in den erſten Tagen des Januar 1763 noch
weiter, „weil Geſunde und Kranke nicht allein in einer Stube,
ſondern auch in einem Bette beiſammen lagen und es an der
nötigen Wartung und Reinlichkeit fehlte“. Am 2. Januar be
richtete Schöppe Runkel wieder, „daß noch keine Veränderung
eingetreten ſei und daß man, um die Toten zu begraben, Leute
aus anderen Dörfern angenommen habe“ Als darauf auch
in Knapendorf, Netzſchkau, Milzau und Biſchdorf mehrere
Perſonen erkrankten und ſtarben, verbot die Behörde in Merſe
burg „die Communication mit den infizierten Ortſchaften
Das Toten Verzeichnis von Bündorf v. J. 1762 zählt 24 ver
ſtorbene Perſonen auf, darunter im Monat December allein 9.
Jm J. 1763 ſtarben 37 Perſonen und zwar 11 im Januar,
6 im Februar, 8 im März. Während dieſer Monate blieb
Bündorf von Einquartierung frei. Unter den an der Seuche
Verſtorbenen waren der damalige Bündorfer Lehrer Joh. Sam.
Pauli und der Biſchdorfer Richter Chriſtian Walpurg, ein
Schneidermeiſter und zugleich Schriftſteller. Jm April hörte
die Seuche auf.

Bemerkung Er zeichnete die Träume, die er nachts
Hatte, auf und gab ſie unter dem Titel: „Das Wohlſehende
Auge“ heraus. Ferner ſtammte von ihm „Der bekehrte Soldat
gedruckt mit Vorrede v. Baumgarten, enthaltend ſeine Lebens

e Das Buch wurde für 6 Ggr. in den Gemeinden
verkauft.

Hruck von Th. Rößner, Merſeburg.




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 238.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zum „Merseburger Correspondent“. Nr. 238. Sonntag den 10. Oktober 1915. Erste Beilage.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Beilage zum „Merseburger Correspondent“. Nr. 238[.] Sonntag den 10. Oktober 1915. Zweite Beilage.
	[Seite 9]
	[Seite 10]

	Illustriertes Unterhaltungs Blatt Nr. 41 1915.
	[Seite 321]
	Seite 322
	Seite 323
	Seite 324
	[Seite 325]
	Seite 326
	Seite 327
	Seite 328

	Monatsblatt des Vereins für Heimatkunde. 2. Bd. Nr. 18. September 1915
	[Seite 69]
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72







